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300 fl and, freie , abgcihen. knechte.
nicht hierher , auseinander zu fetzen, auf welche weife
allmählich auch da« freie eigenthum mit abgaben belegtwurde . Zehnten,  für die geiltlichkeit fclieiuen mir dieältellen reallalien gewei'en zu fein, aus welchen /ich fehr
frühe und fchon unter den fi äukifchen königen weltlichezehnten entwickelten. Mehr von den zehnten foll am
fclduße des folgenden cap. getagt werden. /in mittelaUter lind zehnten  auch von fnli/ehern land  ganz ge¬wöhnlich : decima quafe provenit de ter 13 falica. Günther4* nr.33 (a. 1(XX)) ; falica decima. Gudenus 3, 10,53 (a,4153) ; decima falicae vel dominicalis terrae. Günther 1.nr . 76 (a. 1163) ; de omni terra , live falica fit, live non,
decimam percipere. Gudenus 3, 1094 (a. 1226). Es gababer auch noch fpäter einzelne guter , die gleich denendes adels, von allen abgaben ledig waren. *)
11. endlich fand ein wcfenllieber nnterfchied zwifclien
freien und knechten iu dem peinlichen recht  flatt . -Ge-,\vilTe ltrafen und ordale konnten gar nicht auf freie,foudern nur auf unfreie angewendet werden.
12. den urfprmig und- die entfaltung der Rädtifchen oderbürgerlichen freiheit fchließe ich (wie bei dem adel diades rillerliaudes) hier von meiner betraebtung aus.

CAP . IV . DER KNECHT.

Die Unfreiheit ill doppelter art , eine härtere und miß.dere , jene kann man leibeigenfehaft nennen , diefe hö-rigkeit , alfii etwa knechte von liten unterfcheiden. YY eilafier die deutfehe knechtfchaft. feiten oder nie als ßrenge,durchgängige fclaverei erfcheint und bloß eine reihevielfach gefärbter abhängigkcitsverhällniirevorliegt , de¬ren namen und begriffe iu einander iibei fpielen; fowürde die unterfuchung unier der fqhärfe folcher tren-

*) An Vorwerk zu "Walbur tat eil» ledig gut  Rn und ein frifiesgut  A 11 und alle ^ da ^ dazu gehört , gefuclit u . ungefucht , vonbete , von uotbete , von banwine , von Aue , von /iure u. aller
leiges latie fache . Schuttes Coburg miUelalt . p . 77 (•■>• 1345 .)
/Manche zinsptlichtipe genoßen teniporaire befreiung ( fn/iet/e ):da ift ein intille . die tiat triheM'e von feilte Micheltag über einjar . wenn der zins anget , fo pibet fl ein fwiu von eil » pfunt gel¬tes . Cobtirger urbar , p . 50 : fl geiben (geben ) 1111 fchill . 11. Hlpfunt , wen ir friheli 'p uZget . ihid . 51 : A geiben ir eins uf Amte
Walpurtag , fo get ir frihelfe u§ ei« «lieiii ibid . 51.
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liungen leiden. Ich werde zuerfl die benennungen , dann
den ui Sprung und das aufhöreu, zuletzt das wefen der
knechlichaft abhandeln.

A. Benennungen.
±.  untere lateinil'chen gefetze und urkunden gebrauchen
Jervus  und mancipium,  damit das härtere kneclilsver-
hältuis auszudrücken, maneipium wird in den älteiieu
gloireu verdeutscht manahoupit (graunn . 2> 4J5. vgl.
f )iut. 1, 260) und die ttellen bei U. leiireu, daß es wirk-
lich in der Sprache lebte,

then gab er äna wanka
bi unJih nuiadun Scalka,
tha^ fin liaba houbit
bi uuiih manahoubit.  0 . II . 6, 104*

die vierte zeile wiederholt den Sinn der zweiten, er gab
ein So theures haupt (feineu geliebten Sohn) hin für uns
geringe knechte;thax wir manahoubit

zi thinen Sin giluagit,
thie thionolt lliin liiar dätun. O. II . 24, 76;
ni mag thar manahoubit
helfan hereren wiht. O. V. 19, 93.

da kann diener dem herrn nichts helfen. Noch mehr , es
hat lieh als eigenname höriger leute bis ins 16. jh. erhallen :
v'or dilfen meierdinge dinkpalde lik Marcus Maenhovet.
(a. 1530) Nolten de lingul. jur. p. 129* Slrube de bonis
nieierd. p. 280.; in einem niederheinfch. dürfe 1578. ein
Cbunze Ma/msheupt,  Im allfranz. ronian d’Ogier redet
Carl den Dänen als leinen zinspllichligen an:

fers de la tefie,  rendans 1111 deuiers!
dietes Sers de la leite halte ich für unler manahoubit,
denn das erlie wort der zufammenletzung Scheint ganz
das altn. neulrum man,  welches für lieh Schon inanci-
pium (dienendes getchöpf) bedeutet, manahoubit folglich
ili knechlshaupt , d. h. knecht. *) Der älfeite deutfehe
ausdruck für Servus wäre demnach man,  wie denn außer
dem altn. neulr. man  das mild. mafc. man  einen un¬
terwürfigen dienllmann, das altn. lern, man  eine magd,
jungfrau, bezeichnet und das neulr. menfcJie  in Ober-

haupt gilt häufig vom vieh ( vgl . unten hefiehaupt ) und
für mancipium findet lieh  in urkunden des miltelaliers capitalis,
ceulüalis de capite .
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deutfchland noch heutzutag einen weiblichen dienllboLen.
Im ollgothländ. geletz liehet man  dem herre entgegenwie Isib. 375, 3 und jenes manalioubit dem heriro ; we¬gen des agf. man  vg !. Phillips not. 340. 428. Mann
aber ilt gleich dem karl und viel ausgedehnter der all¬
gemeine name für vir , vir fortis geworden ; die zufam-
nienfetzungen edelmann, adalmau weifen, wie adalfcalk,
adaldegan, auf eine geringere bedeutung des zweiten
theils. Gleichwohl berechtigt diefes nicht , den urfprungdes deutfchen Volks, delfen ahne Mannus  genannt wird,aus einem unedlen , unfreien llannne zu leiten; ich
glaube, daß mann  im gegenfatz zu gott , als der er-
fehaühe, dem höchiien wefen dieulibare men[eh (man-nilco) genommen werden muß. In dielen beiden mal¬
ten Wörtern liegt daher fo wenig etwas geringfchätziges,als in liomo und ard -Quitos,  vielmehr der begriff edler
und natürlicher abhängigkeit aller irdifchen gefchöpfe;allein auch die lat. und griech. ausdrücke werden von
weltlicher knechtfchaft , felblt verächtlich , gebraucht.Die merkwürdige analogie zwilchen manalioubit und
mancipium erregt mir zweifei. ob die erlie ILIbe des lat.Worts von niaiius band abzuleiteu fei; Ile könnte von
einem verlornen , dem deutfchen ausdruck idenlifehen
man herrühren , uuerachtet lieh kein niauceps, mancipi-tis (wie biceps, iriceps) , nur ein manceps, mancipis
uachweifen läßt und mancipium allerdings manu captus(altn. handtekinn) heißen dürfte.
2- durch alle deutfchen mundarten lauft die benennung
fchalk ; das golh. fkalks  bezeichnet d’ovkos,  alfo knechtim lirengeu Ihm, verlchieden von den milderen J>ius o/xe-rt'g undandbahts d'itcxovo?; fkalkinön itid'ovkmtiv,  andbaht-
jan ifiuxop>;<j(ci.  Dagegen erfcheint das ahd .fv.alc, (fcalchN.iilli . 80.) agf. J 'ceuLc  fall weniger hart als dio, f>eov; eswird mit vielen andern Wörtern, verfchiedue arten der
dienerfchaft zu bezeichnen, componiert, 7,. h. jenijCal¬
ais  ilt nach der lex alam. 79, 3* 4. fervus fuper duode-cim valfos infra domum (wörtlich : der älleile diener)
marifcalcos  fuper duodecim caballos, Agf. compolitalind freotofcealc (altf . fridulkalk) , ambihtfeeale, letz¬teres pleonafmus. Noch mhd. lind bei Hartman (Gre¬
gor 1143) fchalc  und eigenknecht gleichbedeutend (vgl.Mar. 38. Trill . 6114. 6150) und Freiged. 10b heißt es;

fwelicher mau ilt des guoles kneht
der hat ieruer Jc/utlkes  reht
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der muß für einen wahren fclaven gehalten werden.
IndeH'cn liat auch l'cliou in demfelben gedielit fchalk den
heutigen Jinn eines loten, höfen, fehiaueu nienfcheu:

iUille ein fchalk in zohels balk,
wirrer inner diime, er itl doch ein fcha/l.  19c
fwa Jvhelke  mägezogen lint
da verderbenl edeliu kint. 20*- (vgl. Iw. 6238. 6561.)

So das altn. Jictlir  nequain . Der fpätere juriltifche
fprachgehrauch wendet auch fchalk, Io viel ich weiß,
nie auf das Verhältnis der hörigkeit an.
3. p/'/i.s (gen. pivis)  treffe icli hei Ulf. nur einmal au
und für o/z/Vre. piumagus  aber für vcuis (Luc . 1, 54.
Matth. 8, 6,8 ) wo im ahd. bei T . knelit. gebraucht wird;
das enll'prcchende pivi  überletzt bald 6'ov'm; , bald nai-
(fta-/.}] und gleiclil. dem nbd. magd (aneilia) oder dem
rnlid. inagediu (Mb. 578, 4-) Das ahd. diu , deu  findet
lieb mir in zulämmenfetzungen (grainm. 2,332 ) *) , dello
häufiger ilt diorna , thiarna  für ferva , ancilla, und das
abgeleitete diono/i (fervire ) diouvjl (l ’ervitium und fer¬
vus) grainin. 2, 336. 368. 369; diomitiman und dioiu'm
gellen aber ohne aulioß von der bloßen abhängigkeit
leib 1t freier und edler minilterialen, wie das heutige
dietier und dienen, ln den agf. gefetzeu ilt hingegen
peni’  das härtere fervus, peovdom  fervilus und überall
häutig , das altn. ]>yT fervus , J>y ancilla feiten, im Kigs-
mäl wird aber pyr  weiblich gebraucht ; das male, fnun
(S;em. 225. 226.) bedeutet fervus ; |nona fervire , f>ia in
fervitutem redigere , aucli pionka.
4- die altn. gefetze haben prcell (fchvved . dän. trat)  fer¬
vus , prceldömr  fervitus , dem aber kein fein, entfpricht,
fo wenig als dem tkaik (es gilt dafür ambätt) ; nach
lligsmäl ill fnell mit feinem weihe f>yr aller knechte
flamm, vgl. das von ßiörn 2, 499b angeführte fprich-
wort : J>ar kom faman Jurell ok f>yi' > fervus ancillam
duxit. Diefes wrort begegnet nur noch im agf. prcelt.,
engl, thrallf  welche feiten und vielleicht erit aus dem
INordeu eingeführt lind. Es hat wiederum den neben-
fiun eines höfen meufchen. **) In fervitutem redigere
}>r;elka: J>iadr ok prielkadr. Ol. Tr . 9, 121.

*) in den lualb . gl . zu lex fal . 38  darf mau wohl theu,  fer¬
vus , fehen.

**) ableituug dunkel ; aber die , thracifelie füldner u.
knechte , iiiiuiueu biuhliablich.
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5. umgekehrt mangelt dem nord. fprachflamm der aus-druck kriecht (der analogie nach würde er knettr lau¬
ten) , beide das ahd. ch/ieht  und agf. cniht  lind abermilder , als unfer heutiges knecht. kneht überfetzt bei T.
puer , jenes griech. iiutg,  in den glulfen ilt es zuweilen
lervus , zuweilen famulus, lätelles, im mhd. gewöhnlichmiles, armiger , die aus edlem, freiem *) ilande fein kön¬
nen. Doch auch im gegenfatz zu herr und gebieler.
M8. 2. 150a. Eilt nachdem lieh der gebrauch vonfchalk f. lervus allmälicli verlor , i’chcint knecht in der
härteren bedeutung genommen zu werden. Das agf.cniht (engl, kniglil) ilt juvenis , puer **), miles, cliens,ferVus.
6. andbahts (gramm . 2, 211.) überträgt bei Ulf. Siüy.n-
vos  und vni;QeTi;g,  das lat. minitter; ebeufo das ahd.ampaht,  agf . cimbiht,  doch liehen auch diele beiden für
die lache , minillerium, und das perlönliche wird durchdie zulämmenfetzung ampahlman, ambihtfcealc liervor-
gehoben. Das altn. fern, ambutt  bedeutet liienger : ferva,ancilla, unter f>r;els tüchtern in lligsmäl führt, eine die¬len namen. Nhd. hat lieh amt , amt mann  nur für die
dienlie, welche von freien und edeln geteiltet weideu,erhalten.
7. das goth. afnein  ilt jtna&onös,  ein miethling, lölin-ling, ahd. afni,  agf . efrie  mercenarius , ailo wohl immer
ein unfreier. Man verfiele darauf al'neis aus afaneis (vonafans mefiis) zu deuten, würde nicht im ahd. afni, afneri
(mercenarius) von arnari (meiror) unterfchieden. Vgl.haj 'ne.  leges Cellenfes b. Leilm. 3, 48.3.
S. Sveiriri  im Rigsmäl wdrd unter den föhnen des iarl
aufgefiihrt, bedeutet folglich einen edelknaben; da es
foult aber aucli für puer und famulus überhaupt lieht,
fköfveinn (fcluihknechl) für pedilTeijuns, fkutilfveinn für
piucerna , darf man vermulheu , (lall felblt unfreie mit
diefem namen belegt wurden. Das ahd. J 'ueiri,  agf.
fvdn  bezeichnen einen kuhhirt , fauhirt , allo w'ohl hir-lenknaben ; das agf. bälfvän (engl, boatfwaine) einen
bootsknecht. Im fchwed. und dän. lind fven , fverid

*)  auch weife teil die märker gemeinlich ungezweict , daß tu.h . gnaden ein knecht zum Jchilde geborn  folte hau u. thuii ausfeinem hof in die mark reiten . Dieburger vr.
**) puer , laconifch gleich womit vielleicht das lau—

gob. paliis iu marpalüs zuiammeuhaugt.
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puer , juvenis, miles, d. li. fie eiitfprechen dem ahd.
mild, kneht.
9. ganz Ähnlich verhalt es ficli mit drengr,  das im Rigs-
mal einen folin des karl benennt, hernach aber puer,
faniulus, ininiller und l’elblt nequam bedeutet. Scbvved.
dän. dräng , dreng  faniulus , i'ervus. Ein den übrigen
dialecleu abgebendes wort.
10. das alt», hion  drückt mildere unfreibeit aus , hau*-»
gelinde, es verhält lieb zum begriffe hausgenoßenfehaft
wie faniulus, fauuilitiutn zu familia. Ilion ili mehr als
| >rtell und wird zuweilen mit eines freien wergeid ver¬
golten , vgl. Niala c. 38*40. 43. Jn Deullddattd ent-
fprechen die liamen hie , iieie (Haitaus 90.3. 906) hie-
mann  und heumann (wie beirath und beuratb) : noltris
iiiemaiiuis et bominibus ad nos fpectantibus. Gudenus
2, 997. 998 (a. 1310. 1311.)
11. umftändlicber zu bandeln lft von dem äl teilen und
gangbarlten nainen für den börigen dienet-, womit febou
in den lat. geletzen gleiebt'am ein mittelltand zwifdien
I'ervus und über bezeichnet wird. In dem falifcben lau¬
tet. er lidas  14 , 6- 30, 1. 2- 38, 6- 63, 1 (doch fchreibt
die lex einend. l4 , 6- Utas)  lürs fern, lida  15 , 4 ; in
dem ripuarifchen 62- litus;  in den capilularien meiltens
Utas (Georg . 474- 581. 582.) daneben lidus (669 , 781.
783) ; in der lex alam. 95, 1. addit 27- Uta , Utas;  in
der lex Fritionuin und Saxonum litus.  Das bairifche
Und burgundifebe bat den ausdruck nicht , das langobar-
difche den gleicbbedentigen aldio, doch mit Verweifung
auf das frank, litus (Georg . 1155.) Die von Grail bei
lex fal. 14. verglichenen blf. liefern lidus , ledus , litus,
letus  und laetus;  bei lex rip. 62. litus;  bei lex alam.
95. Uta  und lida (Dint . 1, 329* 333- 336-) Das be¬
kannte hambnrger privilegium von Otto 1. ( a. 937. )
fchreibt litus *) , Falke trad. corb. p. 59 litus $ p . 661
(a. 1036) p. 760 (a. 1121) Uto, litones.  Fränkifche an-
nalen febwanken zwilchen lidus  und litus (oben f.226) ;
formelfammlungeri geben das abgeleitete lidetnoniunt

*) auffallend werden in einer urk . Otto 1. von J)39 lalti und
litt unterfchie den:  praediitin in proprietatem damus cum lamitia
lafforum  XVIII , fervoruiu XX , litorum  X 111, colono etiom tmo.
Ludewig de jur . dient , p . 220- "Waren es Unfreie aits verfel .ied-
iien voiksftännucn , denen der dialectifche Harne littet ) ? Auch
1leineteius antiq , 2 , 485 - 630> 3, G4 bat lazzi uud liti gefunden.u
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(Baluz 2, 530. 572. > vgl . Ducange 4, 248. ) In einerCorveier heberolle des 13- jh . : i'olvunl inoi e litonnn(Wigand arch . band 2- p . 4-) ; in einer urk . von 1237-(Möler 3. nr . 180) lito  et proprius ; im Swartebroeker w.von 1244 : litones  l 'eu manliouarii ; bei JSiel'eit 2, 481(a. 1276) litones.  Dagegen hat Schannat trat !. fuld. nr.Cll (um 1058) opliuio lidorum  jure , und ßuehon . Vet.p. 330. l ’iltor. trad . l , 104. ( a. 1156 ) lidum  nollruin.Allgemein genommen übeiwiegt die t- form. Aber nungewährt die 1. 226 angeführte Helle des liochdeutfcheuNithards hv/vj (llucbald laflx) Halt lili , eine caroling.urk . von 824. homines lam libevos quam et latos (Wi¬gand feine p. 225) , eine von 865 : cum lamiliis lexaginta,quae lingua eorum lazi  dicuntur (Schalen 1, 158) , dietradit . corb . latos , lat um (Falke 73-) womit das laten,lateÜ ide des 81p. 3, 44. 45. und der noch heule inV\ eltphalen und am Niederrhein gewöhnliche ausdrucklaten  und latengut  llinimt ; vgl. Kilian f. v. laet,  colo-liiis und eine braunlchw , urk . von 1433 (hei Hallaus1196) : eigenlüde oder laten.  Eine franzöl ', urk . von1354 (ord . reg . franc . 4» 30l ) liefert : pour les noldescontre les las,  ou leurs fubgis (fujels). Das frielifclieAlegabuch iiuterlcheidet , p . 16 frilingar , ethelingar undletlijlachta , d. i. liberi , nobiles und genus litorurn , an¬dere gefelze haben fehlerhaft iecfclaga , leckflachta.(Wiarcla zu Al . p. 51) j p . 93- findet lieh : umhe land neumbe letar,  wofür im jus vet . fr iE. conli. 16 : pro terranec pro fervis letari.  Weder die agf. *) noch alln . ge-lelze kennen eine ähnliche benennung.
Es ili kaum zu bellreiten , und fclion Jac. Gothofiedusbat es cingcfehen , daß diele fränkilehen und lächf . lili,leti die im byzantinifchen reiche vorkommenden leti,laeti  feien , ln der uotitia dignilat . imperii lect . 65. ge-ichieht ihrer und ihrer praefecteu ausdrückliche erwäh-nung ; genannt werden : piaefectus Laetoium teutonicia-iiorurn , pr . Laelorum ßalavoruin et genlilium Suevo-nun , pr . Daetorum Francoium , I .ingonenliuin , Aclo-rum , Nerviorum , ßatavorum Nemetaccnlium , Batavo-

*) I .ye fijhrt f. v. lat  am Itickes di/f . epi H. p. 00 folgendefielle an : gif fit offhep frone folelian (1. fetefian ) , li liomicidaoctidat Optimum , leg . Acthelli . 2g . was auf Wilhins ausg . nichtpaii . Ich weiß nicht ob der zutarainenhaiig die iiberfetzung ver-liattet : fi /i/a ., inlerfecerit nobilein (optimalem ) und dann wäreUil  gefunden.



ftand . knechte. Benennungen. 307

nun Contraginenlium etc. Julian fagt bei Animian.
Marc. 20, 8 (ad a. 860) : praebebo . . . mifcendos gen-
liiibus alque leutariis aduleleentes Letos *) quosdatn , eis
Ilhemun editam barbarorum progeiiiern, vel certe ex
dediticiis, qui ad nolira defcifeunt; und 21, 13 werden
die Faeti  nochmals genannt. Allo über dem Rhein,
nicht bloß linier den kranken und Batavern, fondern
auch unter einigen uifpriitiglieh galliicheu Völkern, wie
Zolimus 2, 54 : [itToix>:o(ts d"e eis jlexovs i'Oros yu-
Xutixov. Jornandes cap . 36 - nennt unter den lnill 'avöl-
kern der Römer : Franci , Sarmalae, Armoriliani , Id-
tiarti (al . Liticiani) , ßtirgimdiones, Saxones, Riparioli,
gerade wie in der nolit. imp. die praefecli Sarmatarmn
gentilium auf die pr. Lactorum lolgen. Eutnenius in pa-
negyr . Coiiünntini cap. 21= tuo, Maxiruiniane Augulte,
nutu Net viorum et Tifcverorum arva jacentia Faetus
pollliminio reliitutus et receptus in leges Francus  reco-
init. Diefe I .aeti oder Leti waren Deutfche, die lieh
freiwillig unter römifche botmäßigkeit begeben und Bin¬
dereien (terrae laeticae) zur bebauung erhalten hatten,
wofür lie walnfcheinlich zins eulrichteteu und überdem
krieg.sdienlle zu leitten fcliuldig waren. **) Die benen-
nung war kein appellativum eines volks, vielmehr die
aus dem Verhältnis der hörigkeit entl'pringende, daher
auch in der not. dignit. enllcheidend die nainen der .ein¬
zelnen völkerfclraft hinzugefügt werden ; aus misverlland
habt«:: Zolimus und Jornandes Völker daraus gemacht.
Die eolonen behielten das wort hei, welches in ihrer hei-
matli denlelhen Hand der abhängigkeil bczeichuete. Wir
erblicken alfo bereits im vielten und fünften jh. der
fache und detn nainen nach ganz den begriff der deiR-
1‘clien hörigen, wie lie uns einige jh. fpäler die frank,
gefetze vorltellen.
Wenn nun das wort ein deutfehes ifl, wie läßt es fielt
deuten ? Ich halle die lesart l/cl für unerklärbar ***)

*) die alteften ausg. lectos; der emendation des Valeflus folgen
Gronov und Krnplii.

*>X.vgl . cod . Theod . lex 10. 12. de vetcranis , lex 12 de crogat.
mit . iiini . und Jac . Gothoir . zu diefen Hellen ( Ritter , tom . 2,

4iü - 446 .)
***) einige wollen ledig , lidtg vergleichen und eine tlrk . von

12P7 hei Ritz 1, 66 hat : ligius  liomo «juod leclicfnnhan  vulgariter
dicitnr ( f. auch .Schilfer gloif . 5I2 b) ; »her die hedeiitung von le¬
dig ilt mehr über ule l'crvus , uud da» hoclid , d würde ein altfrimk,

U 2
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uml fehlerhaft aus ZAvei gründen , theils weil fchon die
Körner laet , let fchreiben, theils dem lici kein liochd.
la^ entfpreclien könnte. Audi zeigen das rip. fächf. undfrief. gei'etz Ilandliaft lit;  was das alamainnfclie lit (für
lî ) betrifft, fo mag enlw. der in Alatnatniien unüblichename aus dem iränk. falfchen lid entnommen oder l'o
alterthümlich fein, daß er der iautverfchiebung enlgieng.Es bleibt folglich nur das römifche let , laet,  das fränk.,
fächf. und frief. lit , das hd. lav  und das fpätere l'äclif.lat  zu erklären.
Au Iciẑan,  fächf . latan , goth. Idtan haben andere ge¬
dacht, es fcheiut, außer dem ae, ae im röni. laet , haupt-fächlich dafür zu llreiten, daß der lilus zuweilen ein

freigelafierier  fein mochte, der noch nicht aller rechte
der heiheit lähig war. Und dem edeln, freien, Uteri,
knccht entfpräche des Tacitus nobilis, ingenuus, liber-
tus,  fervus (oben f. 227) fehl- genau . Dann wäre auch
die Jrt 'ld^in  oder frilä^e der lex bajuv. 7, 10 (vgl. Diut.1, 337.) eine lila. Entgegen aber lieht , daß lieh aus kei¬
ner deutfehen mundarl ein Ilarkformiges lä^, lät , wie
man es doch aus litus, lelus folgern muß , gefclnveigefür den begriff von dimiffus, manumiffus nachweilen
läßt und für miffus ltets das partic. lä^an , Jälan ge¬
braucht wird ; daun, daß der freigelaßne oft kein litus,der litus kein libertus ilt.
Ich will daher eine neue erklärnng vorlegen, zufolge
welcher litus und lazus kurzen vocal haben und ganz
allgemein fervus oder kuecht bedeuten. Es ill niclit
mehr oder weniger als das bekannte aJj. la^ (piger , tar-
dus) , goth. lals, agf. lat , altn. latr. Daß ein knecht
feguis, ignavus heißt , im gegenfatz zu dem edeln und
freien , der ein foilis , celer ilt , fcheiut höclilt natürlich;
der fuperlaliv von lasj, der lâ olio, lê iüo, letzte be¬
zeichnet nicht nur den langfamtten, fpätelien, fondern
auch fchleeliteilen, geriuglten, wiederum alfo den knecht.
Merkwürdigerweile überletzt nun Ullilas Luc. 19, 22
vtovr̂ h äovke  durch unlelja (kalk iah lata!  und dercod. bnxianus bei Blanchini hat hier ebenfalls: ferve
nequam et piger!  T . 149- tibil fealk inti lavvo!  In den
mhd. gedickten ilt nicht feiten die befcliimpfende an-

tli . fordern . Noch weniger anfprueh hat das ahd . liut , fächf.
lind , leorl , welches durch den diphthongen abweicht , urfprfmg-
lieh das gelammie freie volk bedeutet und nur nebenbei , wie
vulk felbfi , den gemeinen häufen (die leute ) bezeichnet*
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rede : du lavier!  du laz^ej a. w. 3. 169 oder auch: du
miiedinc!  tragm . 36° d. h. du elender!  wie hei dein
metzer annaliHen: J 'erve necjuarn!  Perlz 1,330.» müediue
aber ilt ebenfalls von dem adj. iniiede (fegnis) , fiel) felbit
beklagende unglückliche rufen aus : ich arme miiede!
ich armer miiedinc! En. 96b und wir haben O. als pa¬
rallel mit mauahoubit die redeusart brauchen gefehen:
bi unlih muadun Jkalka!  Endlich heißt Snorra edda
p . 33 . der iiel kncclit Gdnglati,  ihre magd Ganglöt -,
der gangfaule, die gangfaule, in welchen bezieliungs vollen
uatnen eben unfer latr (piger ) lut (pigrn ) lleckt. Aus
dielenx belländigen beiwort der trägen , laugfamen, fpä-
ten knechte liat lieh ein nume für den Hand überhaupt
und zwar in Deutfchland für die mittelclalTe der hörigen
armen leute entwickelt. *) Das fchwankeu der voeale
a und i (denn e fcheint e) in lat und lit läßt lieh mir
begreifen, wenu man die grundlage eines verlornen Har¬
ken lilan, lat vorausfetzt , fo daß Heb beide formen lilus
und latus verhalten wie drinc und dranc , twinc und
twanc ; oder wenn latus , lägus (goth. leis) angenommen
werden mülle, wie gilia und gäba. Für leis fcheint fo-
gar die röm. fchreibung laelus.
12« den Eangobarden hieß der litus aldius , aldio,  die
lita aldia , aldiana,  wie viele Hellen ihrer geletze leh¬
ren ; die aldia lieht doppelt fu hoch, wie die ancilla. 1.
Roth. 206. 208. 209. 210« 211. Diefe benennung fcheint
auch bei den llaiern , die kein litus kennen, üblich
gewefen zu fein , in den urk. 26. 28 bei Meichelb. (au«
dem 8. jh.) findet lieh : cum libertis et aldionibus,  n.
41. famulos altoues ; fogar eine oberfächlifche von 1239*
bei ßekmann Anhalt, gelcli. 5, 71 liefert: lilones, al-
tiflae,  cenlüales . ln der laugob. gloffe wird aldia  er¬
klärt durch de matre lihera nata , nach 1. Roth. 206}
beim Papias aldius  durch : qui adliuc fervit patrono;
in einer bei Ducauge 1, 294 beigebrachten alten gloße:
aldius  Halu über , libcrlus , cum impolilione operarum.
jildo  ill auch eigenname bei Paul. Diac, An alt (vetus)
darf man wolil nicht denken , eher an das fpanil'che,
vermuthlich gotliil'clie aldea (pagus, vicus) aldeano (pa-
ganicus,, vicanus) , vielleicht an aljüno, alj>jinö (paga-

aus Ifervatus in hello zu - deuten ilt gewis unbehol¬
fen ; wie wenu es zu ferus.  gebürte? 1 das . v fällt der ableiluug
anheim , vgl . arvuiu mit aro , falvus mit fulus ., cervus mit ahd.
hiru 'z etc .. Yenvaudtfchaft mit fero , «Vg«i , eVgigo« könnt « dabei
belieben.
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pica ?) im gotb . calender , Ahd . bedeutet alliuön morari,
cuuctari , bei O. eltan , alla ; agf. ekljan ; was wieder auf
den begriff fies f’päton , zaudernden fuhrt . Alles dies
gebe ich für bloße vermullmiigen aus. *)
13. in den bairifcheu urk . iit aber noch ein anderer aus-
druek weit häufiger , der das Verhältnis geringem ' knechl-
leliaft bezeichnet : parfcalh , parinan , parlinc  und weib¬
lich pardüif parwip;  die helege brauche ich nicht her-
zulclimben , da he Öchmeller wb . l , 184 forgfäilig ge-
fanunelt hat . Diele parliuti  lind liomines ceuiitici , tri-
bularii , ali<juanlul3e iiherlatis , ihr ziusland heißt par~
Jcalhea huolip.  In der urk , nr . 48t bei Mcichelb . (a.825) wird ihnen fogar noch freihcit zugefchrieben : iili
l'unt liberi hotnines , qui ilicuntur barlcalci . . . (jui eccle-fialticam acceperunt terram , de ipl'a terra condixerunt
läcere i'ervitium . . dies tres tiibus temporibus in anno
mailt et fecaut tres dies ; in nr . 120: et quicquid de de-
ciniatione liberoruin hotninuni vel baifcalcorum perti-uere deberet ad easdeni eccletias — ift die bedeutung tler
partikel vel  zweifelliaft ; vgl. Meichelb . nr . 1102- 120t.1232- Par , bar  ilt ölten 1. 283 als ein name der freien
angeführt worden ; freie , in vielleicht felbllerwählte zins-
pllichtigkeit gerathen , können ihn daher beibehalten , zu¬mal durch das hiuzugefügte fchalk , diu , man , ihre ab-
Jiäugigkeit ausgedrückt wird ? oder es ilt lieber anzuneh-
lncii , daß diele in dem worte par , bar an lieh bezeich¬net liegt , 1b wie man  bald den freien , bald den dienen¬den bedeutet . Eine aiamamnTche urk . von 7-k4  bei
Tseng, nr . 13. hat mancipios tres et parones  qualuor,
was nach dem herausgeber ancillas tres et lervos qua-tuor bedeutet.
14. die benennung hörig , hörigleit,  für das Verhältnisder loferen , lieh dem ltand der freiheit nähernden
kneehtfehaft , ilt zwar treffend und vielleicht lehr alt,
ich vermag fie gleichwohl nieliL hoch hinaufzuführen,
gihörig (obediens) hat fchon die EIL , nicht aber in
rechtlicher beziehung **) ; at eins eytom vera bedeutet im

*) "Wendelius ableitung aus alodiuin (gl . falic . f. v. aldio)fcheiut verwerflich , wiewohl Gewolcl £zu Ituiid uielrop . 1, 243)
iu einer regensburger tradition alludivues  gefefeu buben will.

* *) in den urk . zu Kiodtingers gefcli . der börigkeit fieigen die
nameii hörig , holhürig , beliebig , hüruchlig nicht über das 14 . 15.jh . auf.
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allu , einem zu dienlie fein , auf fein gelieiß hören , in
der Edda GGa wird es fogar mit dem knecJitifcheu in der
miilile mahlen zufammengellellt . Die römifchen hörigen
heilten vlientes d. i. cluentes , von cluere , y. '/.vnv. Ge-
wöliulicli liehet hojhörige, die den befehlen des hofs,
welchem lie pflichtig Und , gehorchen muhen , dazu ge¬
ll dien. Ähnlich ilt J 'chnlxUg , hojjvhuldig. Kindl , hö-
ligk . p. 85- 8h- fervilis conditiuuis , ijuod vidfchult di-
cilnr . id. p. 370 (a. 131‘J) ; vidhoffchiililig p . 500 (a.*
1422) 5 vuljchuldig. Wigands archiv bd. 2, 17. 18- 21.

io.  ein alln . adj. für knecht oder unfrei  hat aber ilren-
geren wortlinn : dnaudugr (die ahd. form wäre ananö-
tac ?) Stern. 259* d. h. der au band oder feßel ilt , txvuy-
Kulosi  das fühlt, auaud (ahd . ananöl ?) bedeutet zwang,
gebundcuheiU Sann . S4b anaud oc fitetkan . Ol. helg.
cap. 254. Die fchreibnng der allfchwed . und ' dän . ge-
lelze mit doppeltem n : annädugh , annodugh (Ihre 1,
98) anriötlwg hat cs den erkiärem fehr erlebwrei t *),
ilt aber vielleicht imverwerflich ; an kann überbleibfel
der alten form für ä fein. Gewöhnlich fcheint annödig
gleichviel mit Ihräl , einige mal wird uuterfchieden und
jenes von dem kriegsgefangnen knecht , diefes von dem
cingebornen gebrauclit.
J5 b. mildere benennung ilt miindling , fchützling , der
lfeh unter mimt, mundiburdium , palronal befindet ; der
patrou heißt innulporo , rauntherro , der dient munt-
man , mundilio (Ducange f. v.) Hierher gehört das oft-
gedrnckle privileghnn Ollo 1. de liberlate loci vom jahr
937 : li vero aliquis ex libertis volueriL jam mundling
vel litus fieri aut eliam colonus . . . liabeat potetiatem
fuper liberos (1. libertos ) et jam mundilingos mouatte-
rionun . Lindenhrog privil . archieccl . liaumialnu 'g. 1009-
p . 149- Gedruckt liebt jammiuidling , Spei mann und
D ncange führen es irn J aut , ich weiß ans dem jam,
wenn mau es nicht für die lat. parlikel nimmt , kaum
etwas zu machen ; der misverltnnd fcheint aber alt,
denn auch die wiederholenden urkunden Heinrichs 2-
von 1003. 1014 geben : litis fcilicet et colonis atque

*) anna (k'borare ) finn ( labor ) käme wobt in betracht , (zumal
önnuugr  wirklich einen arbeiUknecht bedeutet ) wenn (ich ein#
ablei -' ung - ödtig denken ließe oder eine zufaimnenretziing aunau-
dugr (aeruninofiis , niiihetolig, . reich an avbeil ) mit dem lübft.
äuaud vereinbarem.
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Jamundilingis;  in litis, colonis atque jamundilingis ,fogar mit einem m gefchriebeu. Lindenbr . 1. c. pag. 155,
156. *) — Häufig heifit aucli der patron vogt , fällt ,fdcit (advocatus ) , leine hörigen vogtleute , faatleule,vogtbare , vogtzinlige.
16. arm , zid’ammeugefetzt mit man oder leute, kann
zwar im allgemeinen die uurcicheu, geringen bedeuten,unleugbar werden aber unter armman , armeleute  die
Unterwürfigen dienllleute, die unfreien verbanden, Der'
uulertlian gegen feinen Herrn nennt lieh l’elbtl fo, z. b,
Kolucz p. 135, Belege hat Hallaus 54- Die weisthiimer
fetzen arme leute, oder verliärken es durcli eigen: auch
haiul fie gewilt, dafi die edelleute geeichte mögen hallen
mit ihren landfideln u, mit ihren eigen armen  leutendafelblt u. nil uf der ftraüen, Hartheimer w. Da in den
mhd. gedickten nicht feiten und uutadelhaft arman  f,
armman gefchriebeu lieht, z. b. MS. 2, 227* vgl. Schm,
hair. wb, l , 107, fo verwerfe ich Savignys ineinuug
(rechtsg. 2? XX . XXI ) , daü das arman  fpäterer lioclw
deutfeher urkunden das latigob. ariman und fogar die
heuennung arme leute durch misverltand eulfprungenfei. In allen folchen Hellen fcheiueu mir djefe Wörter
colorii. liten oder leibeigene zu bezeichnen.
17. eigen (Waith . 15, 16. 112, 20. Bon. 59, 67. ) itt
härter als arm , noch härter halseigen , bluteigen ,
leibeigen ; diefe zufannnenfetzung findet lieh kaum vor
dem 15. jh. , früher fagte man wohl : des llbes eigenoder mit dem libe eigen , leibseigen, Kindl, hörigk.P-;4. 6Ö2« (a. 1558) vgl. Haitaus 1239, der aus vinermüullerer ordn, von 1553. fogar das dreifache leib^
eigenhörig  aufiihrt und 284. eigenhörig;  attiueat cum
corpore , proprius  lit de corpore. Kindl, a. a. o, pag. 321(a. 1289-) Das hlofic eigen wird im mhd. häufig vorlüblt. angetrolfen, um das Verhältnis der Hörigkeit aus-
zudriieken, z, b. eigenman  Nib . 765, 2«eigenwip  Nib.781, 4- fchalc u. eigenhneht  Gregor 1143; man darfhier componiereu oder auch das adj. ablöfen. Das lat,
Homo proprius itt nicht feiten; Ludovicus quideur Hen-
rici de Altorf homo proprius.  Laug reg, 1,259 (a. 1166-)
18. weil der freie in der regel angeleüen und begütert
ilt , werden knechte und hörige auch mit namen belegt,

D <tie aus", von 1706. p-130. 136 flimrat. Goldafr, Meibom
uml t .ambfck fchrcibt'ii ilen Limteubrug ab ; 8t «phor(i 1, 284 battaue humUtbrilt vergliche«.



313ftand . knechte, benennungen.

die das gegentlieil ausdriicken. Sie heißen darum ein¬
zelne , fingular es , Jölivagi , dißperfi , Junderliute,  die
in keiner genoßenfchalt liehen: fervi et ancillae firrgu-
lares,  Kindl , p. 386 (a. 1328) (onderleute.  Kindl . §. 17-
19, und miinlt. beitr. 1, 119- 134 funderlude.  laien-
doctrinal p. 148 (wo fehlerhaft fuderlude) ; einläufige,
einluftige . Bodm. p. 774. 775. Haltaus 296- Kindl, p.417
(a. 1338) p. 553 (a. 1419) einlopen  lüde . ib. p. 367 (a.
1319) einlule  Richard v. bauerngüt. p. 207; cum mati-
cipiis, nianliouariis et hominibus qui vulgariter losjuri¬
gere  feu erdenke  lode vocantur. Kindl, p. 313 (a. 1283.)
Aus demi'elbeii gründe her rührt die ältere benennung
haifialdi (d . i. hageltolze) Hiucmari annales ad. a. 869
hei Pertz 1, 481 und regillr. prumienfe bei Hontheim
1, 664,  wo die erklärung : agricola über,  qui non teilet
hereditatem a curia. Oft aber liehen folche einläufige
nicht den freien leuten , fondern andern hörigen  oder
knechten , die verheirathet und angefeßen lind (coriju-
gati  et manent.es) entgegen. So unlerfcheidet eine urk.
hei Ried nr . 21 (a. 821) manentes und mancipia fin-
gularia.
19. verfchiedne naraen entfpringen aus den leiltungen,
Wozu hörige gehalten lind. Dahin rechne ich die bier¬
geldon  des fäch/itchen, die berjelda des  frielil'chen rechts.
Ältefte erwälniung gefclüeht ihrer in einer urk. von
1090: infuper fuerunt ibi omnes biergeldon  de ilio pla-
eito, ubi haec facta funt , et Siwerc lüit ibi cum Omni¬
bus biergeldon  de Slidulun et Alfger et Hemminc cum
Omnibus biergeldon  qui in comitatu eorum manent.
Möfer Ofnabr. 2* doc. 39- p. 267. 268. Sie werden hier
von den fervieutibus getrennt , eben fo gut aber auch
von den freien in einer urk. von 1096: nobiles, liberi
et omnes bergildi  ad praedict. placitum pertinentes. Mö¬
fer 3, XXII , Der Slp. 3,  45. 64- 73. 80. unterfcheidet
den biergelde (die hochd. ausgaben fehlerhaft bauer-
giilte, die lat. überfetzung paganus) von dem fchöflen-
hav freien ; die büße des letztem beträgt 30 fclnlling
pfenuinge, das wergeld 18 pfund , die huße des bier¬
gelde 15, das wergeld 10 pfund , wogegen hier der late
zu 20 fchill. 6 pfeun , 1 hell, büße , aber nur zu 9 pfund
wergeld angefelzt ilt, nach dem alten Verhältnis der
hälfte (1. 274.) Die biergelden heißen zugleich auch
pfleghafte , liehen unter des fchullheißen gericht (des
Ichultheiten ding föken) und ilnn werden feine biergel¬
den mit acht fchill. gewettet (3, 64-) Gerade fo wird
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der frief, berjelda auf den redjeva bezogen : thi redjevafkelt wita , liier im berjelda (fein bierpfliclitjger , Wiardaiiberfelzt unrichtig biergeld ) iprekt etc . lil. ßrocni . §. 7'S;thetter neu rcdjcvena Ihme berjeldci  urherich ne kethe(daß kein richlcr feinen biergelden unbefugt vorlade ).Hunling . landr . von 1252 » Illing heia and lialda ur alleberjeldan (ding liegen u. halten über alle b.). Fivelgolandr . ; thes greva banne bau ic ur alle inine berjeldan,pro excol. 2, (gj. cjj. Man kann wohl fragen , wemdas hier entrichtet wurde , ob dem oberherrn ? wie in
Deutlchland häufig die Jlädte hier für die hofhallung dr§füllten , dörfer für die des itifts (Wigand Corvei 2, 113)lieferten ; oder nur dem lichter ? da gerichtsgehühreuund brächten , zumal in Norddeutfchlaiid in hier ange-ichlagen zu werden pflegten , vgl. lladeler landr . b. Puf¬fend . app . i,  8 . 50 , die denarii cere \ iliales in einer urk.von 12ti4 bei Ducauge 4, 375 und pro excol. 2, 411.412 für Friesland . Der erite fall hat mehr wahrfchein-
lichkeit ; die alten gefetze und urkunden legen vielfachden knechten bierabgaben auf : fervi cccldiae tributa fualegitime leddant , cpiiudecim üclas de cerevißa.  lex alani,22 ; vgl. viele urk . be* Goldalt , Neug . u. andern . *)Oder wäre gar nicht an hier zu denken ? im capilul.von 864. §,32 ( lialuz. 2, 190) heißt es : et ipfe lic mal-,Jum fuum teneat , ut barigildi  ejus et advocati , qui inaliis coniilaiihus raliones haiient , ad fuum malluui occur-rere poflint ; in einem dipl . Heinrichs 2 : fervorum velfdavorum live parrochorum , quod bargildori  vocant.Leukfeld antiq . pold. p. 252 (a. 1017.) ; jurisdiclioiienifuper parochos , quos bavgildon  vocant , exercere . Wenk1, 369 (a. 1049). Sind die barigildi des frank , comesdie biergeldon des lächf . fchulthejßen ? vergleichen fieltdie bairifeben barfca/ci ? (oben unter 13.) Ich kann esnicht glauben , da die fchreibung hier  widerltreitet **) ;und daß der maler des Sfp. den begriff durch ein hier-gefäß  verfimüicht (oben f. 204) üt doch nicht au iibei;-.leiten.

*) in einer liair . urk . von 815 : ipfo <| ne Hwezzi eenfum reddi-turum wadiavit in mamis Hittonis epiieopi , hoceft , omni announa carrada tU cervifu. etc.  Meichclb . ur . 3j () ; X ficlas de cerevißa,_Sen " , ur . 71 (a. 778 ) cin ;ifa  iiclas XV . ur . 72 ( »• 779 -)
**) Möfers wergilden (Ofnabr . 3j XXTF .) und "Wigands ver-»uuthuugen (ferne f. IG.) fcheinen mir unhaltbar.
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20. abgabe von wachs  hat nur Ihm bei dienflpflichligen
geldlicher lüfte , die lichter in menge verbrauchten . Ge¬
wöhnlich wurden freigelaUene wachszinßg  und fclion
vor Carl dem grollen . Das capit. a. 779 . cap. 15 ver¬
ordnet , de cerciriis  et tabulariis alque chartulai iis , licut

a longo tempore fuit , oblervetur . (Georg . 545 und wie-
derholenllich 1137. 1451.) ; manfuin ingemiilenj 1. , eera~
rios  jo . , donat nnusquisque denarios 4 aut cerain  eeoti-
t.ra. tabular . S. lleinigii . (Ducange 2, 507-) ; cenfurn  ca¬

pitis l'ui in ccra  ad fepulcruni ejus nüiit . Dckehard . juu.
de caf. S. Galli cap. 1 ; duos denarios in eera  annaliter
perlölvcre . Günther 1. nr . 9 (a. 905) ; ut duas cere  de-
naratas perfolvant . Giintlier 1. nr . 31 ( fec. 10 ) ; ut in
felto eorundem fanctorum ad altare inpradictuiu live vir

live femina copulala 'eonjugio dcnariatam cere  pro lu-
iniue juxta religionem chriltianam ibidem combureiulam
lideliler pei folveret . Günther 1. nr . 80 (a. 1115) ; ut a
fervili conditione emanciparentur et cerecerijuales  eccle-
iie noltre conüituerentnr . . . cerecerijuales  conltituinms,
ita ut liugulis annis in felto beali Petri quelibet perfona
fecundum connmmem legem cereccnj 'ualium  lölvat ce-
ram duos nunnnos valentem . Günther 1. nr . 171 (a.

1163) ; fpälere urk . haben llatt ceraecenfuaiis cerocen-

J 'ualis  z . b. Rive bauerngüt . p . 391 (a- 1226) Kindl , liö-
rigk . p. 280 (a. 1256) p. 334 (a. 1295 p . 370 (a. 1319)
jniinil . l)eitr . 2. nr . 70 (a. 1405) Wigand Corvei 9, 104.
AI an findet auch luminarii  Ducange 4, 287. Die deul-
l'clie benennung ilt wachszinjig (weitphäl . wastinlig . \ Vri-
gands arch . 2, l4 . 15- , auch in Geldern wastinlig ),

wachspjlichtig , wachseigen , , fpottweil ’e wachsbeutel
(in Tliediughaulen ). hannövr. mag. 1782- p. 719*

21. hengijifuotri  kommen in bair . urk . des 10. 11. jh.
vor , Meichelb . 1, 151 (a. 903) vgl. nr . 1102* 1232 (a*
1057) ; es feheinen hörige , die dein hengft des lierrn
futter liefern oder ihn in futter lialten mülleii.

22. meier , meiger  find majores , denen die oberaufticht
des haules , bewirtfchaftung des guls anvertraut ill , lex
fab 11, 6- majores clomus (vgl . Perlz hausmeier p . I 48.

149.) , auch vilUci (von villa , vgl. Ducange f. v .) ; edle
waren meier des königs , freie die der edlen , knechte
die der freien . Aber felbll meier aus dem liande der

unfreien hatten 'durch ihre hausgewalt einen rang vor
den übrigen knechten , lie verwalteten das gut des lierrn
uud zahlten ihm abgaben , Die königlichen villici waren
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öffentliche beamten von gewalt und anfehcn, vgl. dascapiiulare bei Georg. 780; ihr name hat lieh bis aufheute in dein franzöl', maire  erhalten . Priamus in Con¬rads gedieht gibt dein hirten , der Paris erzogen halte,eiu meigertuoni  in fiu gewalt. troj. 42c. Im armenHeinr . ilt der meiger  zwar ein frier human, ein gehöre(267) , aber doch geherret (271) und die herren legenihm iliure und bete auf (275) ; der meiger baut nichtfein eigen land (14-lü)
23- mit dein ausdrucke bauer , baumann (colonus , agri-cola) ilt eilt allmalich eiu abhängigkeitsbegrilfverbunden•worden; urfpriinglich war der lantpüwo,  der gipür,gipiiro ein freier , l’o wie der nord. bbncli ( ~  büandi)bumadr , bükarl  oder biipegn (Hakonar god. faga cap.17.) , buSfetumeim enn eigi boendr (inquilini, non co-loni) hei LU es Niala p. 236- Bei Saxo gratnrn. heißt derhonde agrejlis.  Als lieh aber llädte und bürgen mehr¬ten , unfreie enger auf das land und den feldbau be-fchräukt wurden , galt der bauer für einen gegenfatz deslierrn und ritters (l \v. 3557. 3573) und für abhängig.Daher fchon im Freidank die fprüche:

eiu ieglich gebar  grö ^ ere hatder vor firne dorfe gat. 1285.nieinan fo nahe fchirt
als fö der bare lierre wirt . 3382.Der welfche galt unterfcheidet gebar  und kneht (her-rendiener) , er Hellt den kuecht in die nütle zwilchenbauer und lierrn. Heinrich der vogler machte burgervil Ü7büren. Lohengr . p. 84. Olafr Tryggvafon brauelitdie ausdrücke büandkarl  oder [wrpari  geringfehätziggegen die Drontheimer (cap. 167* cd. hafn. 2, 48.) lnunferm nachbar (aus ndhgipüro , vicinus) hat lieh deralte linn des Worts erhalten , niemand denkt dabei an *etwas knechtifches. Das dän. landba  Jüt . 2, 33* 103.104. bezeichnet einen colonen der fremdes land baut,die plattdeutfche übei fetzung hat dafür lariße , welchesaus landjete (landfaße Haitaus 1178) Sl’p. 3, 45 ver¬kürzt itt , wie infie (inquilinus , dometticus) aus infete(nicht aus innisinan. Haitaus 1032) , drolle ans drotfete(truchfeß ) , hüllte aus holtlete (holzfaße), *) Vgl. lant-fete , latzete  in Wigands arch. 2, 16-

*) aus holfie plur . holden entlprang der name Holfienland(altn . Holtfetuland ) und durch lnisgrif das hoclid . Holliein , als•wäre es llol -fidn. HoUieiuer ift darum fo widerlinuig wie Holz-faßeiner wäre.



317ftand . knechte, benennungen.

24. encho  bedeutet auf alid. ngricola. gl. emm. 408 (wo
einclio, wie l'ontt fceincho f. fcencho etc.) oder hirte,
enio  bootes (ßodmje, fiovrijs)  gl . blaf. 32b; Wolfram
verbindet büliute und enken.  Parc . 3529, noch jetzt ge-
biaucbt man in Oberfaehfen und Meißen kleinen ke,
großenke  für kleinknecht, großknechl ; anke  in gemei¬
ner mundart bauer.  Reitiek von der Meißner herk.
Wittenb . 1575. p.91- vgl. Frifch 1, 22S. der dabei ans
lat. ancus und ancilla erinnert , richtiger dächte man
wohl an das altri. eckill (viduus) eckja (vidua, fcliwed.
enka) l'o daß in dem wort der begrill' der ledigkeit läge,
vgl. hageltolz und i'veinn (tyro , puer , coelebs) vorhin
unter 8, 18-
25. lantßdilo,  colonus , indigena O. II. 2,45 . gl. doc.
222* auch lantßdeling  N . 104, 25 bezeichnet nach dem
wortlinn einen im lande angefeßnen, eigentlich alfo ei¬
nen freien. Erll fpäter wurde es üblich und vielleicht
nur in gewiffen gegenden (Helfen, Wetterau ) , lieh dar¬
unter den bloßen befitzer zu denken, dem das gut auf
bau und zins geliehen wird : villanis in Ilole , qui win-
couf biberunt , vulgare jus , quod lantlideliureht dicitur,
faciet. Wenk 3- nr. 141 ( a. 1256. ) Viele belege bei
Hallaus 1181* 1182- und in Lenneps hefondrer fchrift.
Das Verhältnis ilt dem des meiers fehr ähnlich.
26. auch der lat. ausdruck manßonarius , manfuarius,
manjualis  lagt urfprüuglich nicht mehr als bebauer des
maniüs , wodurch , wenn der maniüs ingenuilis, nicht
i'ervilis ilt, kein Verhältnis der höiigkeit begründet w'ird.
Von gleichem rang ilt das deutiche hubner , hiibner,
hitfner , hüfelirig (hubarius ) , der die hübe (buoba) be-
iitzt und baut. YVeil aber auf dem manfus und der
bube häufig unfreie faßen, bezeichnen beide benennun¬
gen oft den unechten eigenlhümer. Wegen der ähn-
liehkeit zwilchen huobe, höbe, liufe (maniüs, jugerum)
und hof , niederd. hob (curtis) werden liubuer und hof-
hörige zuweilen verwechfelt.
27. Jcaramanni , feararii  nennt das Prümer regifler
des Caefarius Heitierbaeeniis. feara, fchar ilt grex , co-
liors und Haitaus ineint , Icharmäuner feien die fcliar-
weife zum dienll verfammelten hörigen; aber feara  be¬
deutet auch für lieh lo viel als froline und icaratn fa-
cere froh neu , nhd. fcharwerken. Genaueres beltimmen
folgende belege: feara,  angaria in equis et aliis fervitiis.
gl. moul. 383 ; ichara ad porcos, in ülva , urk. von 838*
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855 hei Ducange 6, 194; iluodccim de lervientibus qtiiJ 'caremanni  dicuntur . D. Calmet l , 448 ; jcaram  cuinpedibus facerei Caefarius 686b; qui anlc i'ervile fervi-
tium faciebat et modo Jcaram  facit . id. 669*5 jure ne-moris viciui, quod vulgo fchara  vocatur . Kindl, m. b.
2, 202 (a . 1166 ) ; Jc/iaratores.  ibid . 204. Ds i'cheineuwald und birlendienüe.
28. gc.finde  heutzutage hausdienerfchafl, urfpriinglichgefolge und begleilung freier fovvohl als unfreier. Schon
in einer urk. von 903 werden ßmlmanni  neben anderendienenden aijfgefiihrt. Meichelb. 1,51 und nr. 1102. 1232
(a. 1037.) Es Jiud die brötlinge,  die in eines heilen
koft und brot liehen, gebrotten  dinnei . Sehöpll. nr. 1253(a. 1407) ; gebrote gejinde.  Scbannat liilt. wormat. 1,
2.r)7 (a . l40fi ) ; wiewohl auch dieler ausdruck vor alters
auf edle niinilierinlcn gehen konnte (Nib. 1964, l .) Hier
würde die deuliing des agf. hläford (brotherr ) aus liläf
paffen (oben f. 230.)
29. ein häufiger liame, doch nur in fpateren niederrhei-iiifchen urk. und weistbiiinern und auf einer liuie mit
bofhörig , wachsziufig, eigen : konnaedig , kurmedig;
richtige fchreibung ilt medig , fo wie man buinede f.
Immiete findet und muet, nniele für miete, vgl. llaltaus193. 1344- kurmede, kurmietbe ilt der lterbfall, den lieh
der lierr wählt  und kurmedige lind die diefer abgabeunterworfnen . llaltaus 1122- 1123. Eei Ritz 1, 70 (a.
1530) keurmoedig;  corinedas folvere. Caef. lieitierb.G8-ib.
30. kother , koth faßen,  niederd . kotfaten, koffateil: diekeinen vollen inanius, keine buhe hauland haben, fon-
dem auf wohnhiitte (kot) gärtchen und Weideplatz be-lehräukt lind. Haitaus 1125. 1126* item , da ein mannbinnen dem lande feue'r und rauch hat und kein lehen-
gut hat , der lieiilt ein koder.  Selterfer w. Sonlt auch
beißtzer , hinter faßen , hiriterfi edler.  In Niederdeut fch-land auch brinkjitzer.  llaltaus 187. der es aber fäll’ch
alileitet; es Uammt von blink (anger , grasgarten) vgl.
bremer wb. 1. v. brinkfitler , und ltinnnt zu dem gräs-
fäti (grasiitzei ) , womit in Velig. foru. 9. der blofie un-
begüterte inqnilinus benannt wiriL Die trad. fnld. 2. 72(l' itlorius p. 57'5-) nennen einen folchen: cafatus ferous.
Vergleichbar itl das oberdeutlehe feldner (von leide, l’e-Kda, liianlio) : ein Jeldener  gibt halb fo viel als ein
bauer , eia dienender kneclit halb fo viel als eia feldner.
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MB. 23, 227* Schon N. H8, 19: inquilinus ego fum in
tnra . tiasj ilt der eigen hüs ne habet u. er anderes
mamies feldctre iß.
3 1. tagelühner , dagewerchten  liehen im Sfp. 3,  44 . 45«
au bulle und wergeld noch unter den laten. In Bur-
cliard von Worms familienreclit heißen lie §. lfi. dage-
wardns , dagetcarda;  daß das dagevyardum häi'Ler ilt
als die filcalinilät folgt aus §. 22-
32. die abgaben mullcn bei tag und fonnenfchein, d. h.
vor founeuuntergang entrichtet , die meilien dienüe auch
nur bis zu fomieiiunlergang geleiflet weiden, ln den
braunfchweigifehen ilöifvru  Süpplingen und Hammer-
lledt gibt es kothl'aßen, welche Jonnerihnker (holiänd.
hinke), bauer, Hegel) genannt werden , weil lie plliehtig
lind von johannis bis micliaelis täglich mit harke und
reellen zu dienen, doch nurdbei fcheineuder foime; fällt
regenwetter ein, fo gehen lie fogletch vom dienlie. Die
heuernle letzt heiteren hiimnel voraus. Vermulhlich.
galt ähnliches in andern gegenden.
33- altu. bryti,  pronius , difpenlälor (Sarm. 258b) , agf.
brytta  desgl . z. b. vinbrytta caupo, Föderbrytta pabula-
tor , alfo ein hoT und hausbeamter. ln den lcliwed.
dän. gefetzeu beinahe ganz was bei uns der meier, ein
villicus, coloims. bryti  Vrelig. arfd. 16. Ollg. drap. 14, 5.
Dän . bryde.  Jüt . 1, 32- 2, 67.  77 • Das wort ilt von
brylja zertiiickelu, aiistheilen abgeleitet und diefes von
hriota , brechen. Ihm entfpiicht ungefähr das fern.
deigja,  lcliwed . deja (villica ).
34. fo/iri,  altu . alumrius; in den fcliwed. gefetzen ift
Jbflre  ein im haus erzogner kuecht , der milder behan¬
delt wipde , als J>r;el und annödug. OLtg. arfd. 29* Nä¬
heres gibt Tine p. 520. fdßrman  Stein. 226b.
35- ßetfuarlngr  altn . einer der lieh und fein vermögen
aut lebeuszeit in gewalt eines andern gibt und dafür
leibzucht ausbedingt; von flet (doinus) alid. llezi. Das
hieß fara ä flet, a ßiit farii.  Vettg . iordh. 6, 2- flät-
Jdrct.  Skänel . Der Jliitfdring  war gewöhnlich ein alter,
kränklicher mann , der mit feinen verwandten nicht
auskommen konnte : das Ölig. arid. 12- nennt ihn giäf-
tfiräl (ft ', vus dedilitius). Dän . ßedjoring , flädfdring.
Jüt. l , 32.
30. varnadr  altn . familia fub proleclione heri , dän. vor-
ned, vordued. In Seeland wrar feit dem 15. 16. jh. der
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vorned  ein unfreier , an das gut gebundner bauer ; in
dem übrigen Norden weiß man nichts davon. Zuweilen
wird er garthj 'etä (liofhöriger ) genannt.
Anmerkungen  zn dielen namen.
a. viele beftätigen was f. 228 über das ähnliche der fa-
milien und Itandesverhältnilfebehauptet wurde, der mann
ilt diener , die jungfrau magd, die dirne jungfrau , das
kind (l'vein, puer, yi«/g) kneclit; hiu familie und knecht-
i'chaft, ebenlo varnadr (vgl. famulus mit familia) ; hage-
Holz, einläufiger zugleich lediger freier und kneclit;
bube *) zugleich knabe, kneclit, hirte (l'veinu) und coe-
lebs (wie gaî on , vgl. Schmeller bair. wb. 1, 141.) ;
mündling zugleich cliens und pupillus.
b. aber auch andere benennungen, welche die hausvvirt-
fcliaft betreffen, hat der unfreie gemein mit dem freien,
z. b. nieier , bryti und dem freien in haus und hof-
dienlt gebühren knechtilche namen. So darf felblt eigen
von edeln minifterialen gebraucht werden (Nib. 764, 2, 3*
765, 2. vgl. Schmeller j , 35.)
c. wir werden fehen, daß die freilaßung zwar frei, nicht
aber vollfrei macht , der liberlus immer noch als ein
höriger litus erfcheint und zu abgaben pflichtig bleibt.
In diefem finn ilt begreiflich, warum die aldiones, bar-
fchalki, biergeldon, während fie neben andern hörigen
aufgeführt liehen, zuweilen liberi heißen.

B . Gründe der Unfreiheit.
1.  aller knechtfchaft urfprung ift Irieg  und eroherung .**)
Ein volk konnte aus lauter freien belieben, lobald es
aber krieg geführt und feinde beilegt halte , diefe nicht
mit gleichem recht unter lieh fort leben laßen. Der ge~
fangne (altn . hernuminn , hertelinn ) wurde entweder
geopfert , oder verkauft, oder blieb als kneclit bei dem
lieger wohnen ; feine kimler waren geborne knechte.
Den man in der fchlacht lödten darf , ilt man auch zu
fangen und nachher zu tödten berechtigt. Selten traf
aiie der tod , nur eine auswalil. Von 70 gefangnen

*) cliron. colmar. ad a. 1300 ed. Urfiif. p. 6t '• fervorum pau-
periim , «jui dieuutur bubii , tauta fuit mullitudo . vgl . Ducailge
1, 1326-

**) na rechter warheit fo hevet egeufcap begili von gedvatigc
uude von veuguUTe. bip . 3, 45.
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JoiDsvikingern wurden lO enthauptet die übrigen ge-
fpart . Jomsvik. cap. 15- Sidonius Apoll, lib. 8. ep. 6. :
(Saxones) prius([uain du couliiienli in patriam vcla la-
xanles holtico mordaces ancoras vado veilaut, mos,eit
remealuris , decimum quemqne  captoruni per aequale.s
et cruciarias poenas, plus ob hoc tiilii quod luperltiiiolo
ritu necare , lüperque collectam turbain periluroruin mor¬
tis iniquitatem i'orlis aeqnitaLe dilpergere. Oder es galt,
Halt des loßes, ein andrer maßttab, vgl. die fage von
Cldothar und Dagobert (oben f. lt)4-) j erwachsene fielen
unter des liegers. l'chwert , unniiindige in gefangeufchaii:
puberes omnes interfecti , pueri ac puellae vqptivitat .i.
fervcitae.  Witik . coro. p. l (i. Wahrscheinlich wurde
von jeher in behandlung der kriegsgefangnen ein unter¬
schied gemacht zwilchen fprachvenvandlen nahen und
fremden fernen Völkern; der knechtfchaft entgiengen
die nächllen nicht. Beifpiele gibt Gregor, tur. 3, 15.
Beda 4, 22.  andere lind bei Heineccius gefannnelt (an-
tiq. II . 1, 422- 432 ) Jornandes lagt von dem liegrei¬
chen Gothenvolk: tüb cujus faepe dextra Vandalus ja-
cuit . IteLit lüb pretio IVlarcomannus, Quadorum principes
in Jervitutem  redacti Sunt. Füllten und edle des fein-
des wurden zu gemeinen knechten, ihre flauen zu mäg-
den ; bekannt ilt Gudruuens rührende fclaverci, in der
Laudnama cap. 16. p. 108 heißt es von einer irifchen
königstochter und ihrem fohn : Sigurdr iarl töc fö at
herfängi oc f>iadi.  Keine llelle lehrt , wie mau es mit
gefangnen priellern hielt. Gewann der Heger zugleich
feindliches land, fo traten mildere verhällnilTe ein. Der
Römer mutle dein Gothen und Burgunder einen theit
(fors) des grundeigenthums abtreten, das übrige behielt
er als freier mann und hieß galt (hofpes). Daß auch
der Römer im fränkilchen reich , wo nicht einmal fort es
Uattfanden, frei blieb, beweill die fortdauer der römi-
fclien verfaßung und das wergeld des Römers im l’ali-
fchen gefetz. *) Sachfen wurde von den Franken nie
ganz und in der weife bezwungen, daß eine landver-
theilung eingetreten wäre ; einzelne Itriche kamen im
krieg härter weg und verloren ihre einwohntr durch
abfuhrung in Iremde gegen den: Saxones fubacti et ter-
tiu .s ex eis liomo translatus.  ann . fuld. (Pertz 1, 35j .)

*) vgl . liier überhaupt Sartorius de occttpatloiie et divißom»
agroruiu romanorum per barbaros gerniauicae flirpis . coium . Got¬
ting . receut . toui , 3- 5*

X
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Auf den krieg folgten friedensfehlüße und das land be¬
hielt eingeborne fiirllen , die nur von den Franken ab¬
hängig wurden , wie die herzöge der JJaiern und Ala¬
mannen. Doch feheint ein demiillügender eindruek des
liegs lange zeit nachgehalten zu haben ; feildem fchon
die fächlifchen könige ruhmvoll geherrfeht batten, rückte
noch der fränkifche Heinrich 4- den Sachfen knecht-
fchaft vor : Saxones oinnes fervilis conditionis  elfe
crebro fermone ufurpabat , nonnullos etiam ex eis xnitfis
minciis objurgabat, cur tibi juxta conditionein natalium
fuorurn ferviliter non fervirent . Lambert, ad a. 1073.
Ja feine befehlshaber in Sachfen und Thüringen zwan¬
gen das volk zum knechtsdienlf: ipfos proviuciales, - et
plerosque ex bis honelio loco natos et re familiari flo-
rentiirnnos, vilium mancipiorum  ritu J 'ervire.  libi co-
gebant. Es fehlt an genauer nachricht , wie die Sachfen
l'elbli bei der eroberung Thüringens verfuhren , vgl. die
obenangeführte helle \ Vitekinds, die vorltellung des fpä-
leren Sachfenfpiegels, wenn lie gegründet ill , kann
höchliens von einem theile des landes gelten: do irer fo
vele nicht newas, dat lie den acker Imwen mochten,
do lie die dorinfehen hei'ren Augen u. verdreven , do
lieteu lie die hure (d. i. die gemeinen freien) litten un-
geflagen uude beliadeden in den acker to alfo gedaneme
rechte , als in nocli die late  hebbet ; daraf quamen die
late.  Sfp . 3, 44. Aus den beliegten Thüringern waren
alfo nicht lirenge knechte, bloß unfreie hörige gewor¬
den. Albert, liad. ad a. 917 fagt: plures autem fe iis
dederunt proprios , et qui ab aliis vivere funt permilfi*),
litones  funt ab eodein voeabulo nuncupati ; inde litones
funt in provincia Saxonum exorti. Überwuudne Slaven
unter der botmäßigkeit deutfeher füllten befanden lieh
unbezweifelt in einem folchen Verhältnis der hörigkeit.
Wende  oder Winde  zu heißen galt lauge zeit für be-
fchimpfung; von dem rechte der Wenden und ihrer
unfreibeit handelt Sfp. 3, 70- 73. Selbll der name Slave’
hat faii allen Völkern Europas den härtelien ausdruck
für kriecht hergegeben: fclave , ital . fchiavo, fpan. efclavo,
franz. efclave. Hierher gehören noch andre benennun-
gen : fmurdimes **) , in der f. 309 angeführten urk. von

*) permilfi , gleichlain gelittene , geduldete > nach verwerflicher
etjiuologie.

x*) (linkende leutc ? vgl. bühm. fmrdoch , poln. fmierdziuch.
Eine ältere urk . vuu 1122 fchreibt zmurd  das ich uicht zu deuieu
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1239- liehen den litones, altillae, cenfuales genannt;
tuiurdi,  in einer nrk. des 12- jh. : de eisdein bonis pof-
l'etfi i’unt a tuiurdis XII inanli, de eisd. bonis polfefli
funt V11II inanli a fclavonicis iniiitibiis. Kindl, miinli.
beitr. 2, 120; ivuc.zfchken  in der Laufitz. liallaus 2140-
42. lni agf. kommt der ausdruck vH,  gen . viles, für
fervus , und vileri,  viln , gen. vilne, für ancilla vor,
jener feiten, diefer häufig und felblt in den gefetzen;
vilen verhält lieh zu vil, wie feoven zu J>eov. Beide
aber wären , da lieh in den verwandten dialecten nichts
vergleichbares zeigt *), unerklärlich, wenn man nicht
annimmt , wie ich gramm. 2, 171 getlian habe , daß vil,
viel aus veal, vealli, d. i. homo wallieus, Britte entttellt
worden ill. f>eon vealli  heißt in des Ine 74 gefetz ein
briltifcher kneclit. Betläligt wird die vermulhung da¬
durch , daß in dem adj, die form vilif 'c f . vealifc, veal-
hifc ganz die gewöhnliche ill, vgl. leg. In. 32. 54. Ähn¬
liche verhältnilfe erfcheinen bei den Teifalen in Poitou,
den Heloten in Sparta und überall wo beliegte im laud
wohnen. Es fragt lieh, zu welcher zeit man aufgehört:
hat , die kriegsgefangnen als knechte anzufehen? gegen
Slaven und beiden im neunten , zehnten jh. wurde wohl
das recht zuletzt ausgeübt (vgl. Eiclih. rechlsg. §. 196). Das
aufkommende ritterwefeu änderte die ganze kriegsart. Der
beliegte rilter bot lichei lieit (gab fianze) und wurde alsdann
entlaßen oder bloß als geifel fortgefiihrt, ohne daß dies leine
perfönliche Freiheit beeinträchtigte. Schon in den Nib.
behandelt Günther die gefangnen Sachfenfiirlien Liude-
galt u. Liudeger als bloße gälte und geifein und entläßt
iie ledig. 189. 3. 216, 3. 250, l ; im augenblick der ge-
fangennahnie bat jener : lieh leben lä^en 188, 1 und die¬
fer gerte fiides 216, 2. Ältere litten zeigt das lietl von
Gudrun , die königstochter wird mit ihren jungfrauen
weggeführt und , nachdem iie (ich freilich geweigert hat,
dem iieger die band zu bieten, zu gemeiner magde
dienll angehallen.
2. Gehurt,  hier find folgende unterfchiede:
a. leben beide, valer und mutter in gleicher knecht-
fchaft und hörigkeit, fo wird auch ihr kind knecht oder

wiilie : homiues in </uin<|ue jufiitiis , ut edelfien : knechte , zmurde,
la^^e , heien . Kreylig 2>694.

*) man miifie denn das nltn. vilinogr , bei Biürn verua , ler-
\us (lüiuelticus , hierher ziehen,

X 2
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liöi ig. Für die Breiigere art ill dies unbezweifelt und
bloß eutfcheiiluug nölhig , wenn die unfreien eitern
zweien lieiTen zuliehen, welcher von ihnen das kintl
erwerbe ? vgl. le.x Viligolh. X.  1 , 17 (Georg. 2131) und
das lech Ile rapit. von 803 (Georg. 675-) *) Die mildere
und gemilderte hörigkcit bietel aber ausnahmen dar.
Nach dem norweg. l 'i oliedingsgefelz3, 3 gehören zwei
drittel der kinder eines frcigelattnen dem herrn , ein
drittel wurde ganz frei. Nach dem Kietberger landr. 3.
d8. 'J'wenter liofr. und Saudweller goding §. 143  wird
von Zwillingen, die eine leibeigne gebiert, der jiiugjle
frei. Anderwärts ihr erjlgebarnes  kind , vgl. Oliia-
briicker eigentb.ordn. 0, 2- 4,  17 . Minden- Kavensber-
ger 2- o. -Nach dem DeJbriieker landr. 1, 15 kann ein
frcigeborner, der lieb dem eigenlhum unterwirft und
auf dem erbe heirathel, den erjieu fuhrt  oder tochler,
anltalt. feiner verlornen lreibeit , wieder freifprechen.
Oft wurde der ältejte John  hörig , die andern frei.
Kindl, liörigk. p. 229-  236 . (a. 1101. 1134.)
b. w'ar ein tbeil frei , der andere unfrei , fo galten fehl -
abweichende beliimmungen . Das fchwed . recht erklärte
ein löklies kind immer für frei : gangin harn a bätra
haU'o, fylghiu thörn fräls är (Calonius p.28) ; das allere
deutlebe recht umgedieht häufig für unfrei : das kind
folget der ärgern hand **) : mint en vri fcepenbare wif
euen biergelden oder enen lantfelen umle wint lie kin-
deie bi ime , die ne liut ire nicht evenbm dich , wenle
lie hebben irs vacler recht linde nicht , der müder . Slp.
3 , 73 ; freie leule verabfcheuen daher Verbindung mit
waciiszitdigeu , weil die kinder immer aueli wachszinüg
Werden ( llannöv . mag . 17,so. p . 720 .) F.benfo bei den
Angelfächlen : fi quis de fervo patre nalus fit et matre

*) wirt dehcin maget von Vleckesberc ze Rntenheiin einem
man gegeben , do Jot die vrouwe u. die kind dienen den von IIo-
benliein , ift alier datj dehein inaget wirt gegeben von Buteuheim
ze \ leekesberc , die u. iru kint fulent dienen den bereu von Lan¬
desherr . Sehöpllin nr . 741 (a. 1234 ) : nenie auch ein Mcnzer knecht
ein magd in die heilgen ehe , die landgiavilrh vvere , to der man
ahgienge von dode , die kinder füllen auch landgravi Ich bleiben.
Kupp nr . 73 (a. 1402). Nach der reget partus fecpiitur venlrein.
Theilung der kinder verordnen MB . 6. 442 (a. 1300) 0, 585 ( a.
1325) eine folclie (heiliing hieß kindgedi/tg.  Günther 2. p. 50*
\gl . überhaupt Calonius p. 97. 98 - 99*

"*) über ärgere hant  vgl . Hatluus 795 und meilier Alexander
143* do viel t’5 an die ergeru haut.
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libera , pro fervo reddatur oceifus ; hingegen : fi pater
iit über et mater auciila , pro libero reddatur oceifus.
ieges Henriei 1. cap. ~7- ( Canciani 40i b) Letzteres
ilimint nicht zu dem flreiigeren recht ; in einer  urk . bei
Jtied nr . 21 (a. 821) heillt es : in undeeima domo eli qni-
tJam ingenuos Tuber Afbaldus nuinine , cujus uxorem et
in lautes donanius , d. Ii. der Freie valei ' konnte nicht

vergeben weiden , bloll mutter und kInder . Später
machte lieh die gelindere regel geltend : das kiinl folget
dem bufe/i *) (parlus lequitur ma-trem ) , wonach wenig-
Ileus das kind einer Freien von einem knechte fiir den
Tlaiid der Freiheit erhalten wurde : Ii über lumio Termin

Fuperdiixerit , vii ingemia Tervum , proles Hla utriusque
matrein lequi (lebet., non patmn . conltit . Fritier ici j. (a.
ll -'il ) vgl. MH. 6, .313 («•». 1482). Auch in Dänemark
reichte  die Freiheit der mutter bin , Jie dein kiinl milzii-
theilen , vgl. Waldemars Seel. geF. 3. 12 und Fiir Scho¬
nen Audi . Simonis 6, 5. Zuweilen wurde getheill,
d. h. die Lraifte der Kinder blieb Irei , die hälfte liel dem
lierru des unfreien gatten zu ; in ei.uer alaiuainnichetj
urk . bei .Neugart nr . 709 (■">• 921.) Tagt ein gewiffer VVar-
iindus : evenil niilii , ul. honelto amore accepfirein quan-
dam fervaiu moualierii S. Galluui , nomine Kicliildem
eamque in matriuionium ruihi TuuipiifFein, quae niilii
progenuerat quatuor filios bis nomiiiibiis Sintwart , Frid-
pert , Wan wie et Halo ct unam liJiam cognounnein.
eouveuit aut ein Haiiniauno venerabili abbati et mihi

Warlindo , ut bberos meos juxta legein Alamauiioruin
2>artiri hahererjius , quod . et. Feci, tradidiqne ad fervi-
tiuin moualierii duos filios feilifet Sintwart et Halo , li-
cut lex jnbet **) , CJiaiiL vero ne Forte in fervilutem
ainitleiem placuit reditnere.
c. vyai'en beide theile hörig , aber nach verfehiedner ab-
ltufuiig , Fo Tcheint das, kiinl ebenfo bald der helleren,
bald der ärgeren liand gefolgt zu fein , bald lieh nach
der mutier gerichtet zu Italien , vgl. lex iiolhar . 219-
220. Jus ei it , Ii fifgilinus (fifcalinus , litus) lionio dage-
wardain accepit , ul filii , qui inde tiafraulur , fecundum
ycjorern maiturn  vivant (bei Sclianuat : jureut ) , limililer

*) in Obcihetfen : das kind büfert.  Etlor f. 388* Richtiger
wäre büfeiut.

ein . beweis der iinvplinÄiiili ^Keit der rrbnlteneii abfdßung
der lex alant »., wekhe vou keiuer lolcheu vorichfiit weiß.
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li dagcwardus fifgiliuam midierem accepit. Burehardiworniat. lex famil. §. 16; in beiden fällen weiden diekinder dagewarden, keine liten. Quaecunque midier liloparit pueros de viro ceroccnlüali, nihil juris in exuviis,quae dicunlur lierewede, poterunt oplinere. Kindl, hö-ligk. p.280 (a. 1256) vgl. p. 131- Vermil'chen lieb vogt-leute mit eigenleuten, l'o lieblet lieb das kind nach dermutter : nugellalt, ob fach wer , das lieb die eigen undvoigt baut undevtall*) , will der feheHen, Jolt der mut¬ter nachvulge gejchelten. YVellerwaider w. Noch einerandern , wie es Icheint lehr natürlichen auskunft gedenktder Sfp. 3, 73* uäuilich bei kindern von dienllleulenlichteten lieh die Jahne nach dem rechte des vaters,die tüchter nach dem der mutter . Dies wurde aberaufgehoben und zvvifcheu Dcutfchen und Wenden ver-fchiedentlicb bellinmit.
3* heirath . Wer aus freiem Rande fich mit einem an¬dern aus unfreiem eldieh verbindet, gerälh dadurch felbltin knechtfchaft. 'J'rittll du meine lienne, fo wirlt damein bahn ; unfreie band ziehet die freie nach lieb; enformariage le pire empörte le bon. Dali diefe Verfü¬gung nicht allgemein kann gegolten haben, folgt ausdem eben uuler 2, b erörterten . Vorausgefetzt wird üeaber in einer form. Marc. 2, 29 und enthalten ili lie lexfal. 14, 7* R ingenua femina aliqnemcunque de illis (rap-toribus non ingenuis) fua vobmtate fecuta fuerit, inge-nuilatem fuam perdat ; 14, 11: li quis ingeimus ancillamalienain libi in conjugium foeiaverit, ipfe cum ea in fer-vitulcui inclinetur; lex rip, 58, 18’• quodli ingenua li-puaria fervum ripuarium fecula fuerit, offeratur ei arege vel a comite fpata vel conucula; quod li fpatamacceperit, fervum interficiat, li autem coriuculam, in fer-vitio perfeveret. vgl. 58, 9. ; lex bürg. 35, 2, 3 : fi veroingenua puella voluntarie fe fervo conjunxerit , ulrumejuejubemus occidi; quodli parentes puellae parentem fuampunire forte noluerint, puella liberlate careat et in fer-vitutem regiani redigatur. Zum tbeil andere und be-ftimtntere vorfclniften enthält lex alam. 181- und lexItolhar . 222- Für Dänemark beliätigt es Saxo gramin.lib. 5. p. 85 angeblich ans Frothos gefetzen: at li liberaconfenliffet in fervum , ejus couditionem aequaret , liber-tatisque benelicio fpoliata fervilis fortunae iiatum iudueret.

*) fielt underlajten,  vgl . Lachiuauus Walther (). 157-
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4. niederlaflung unter unfreien. Wer da feine Woh¬
nung auflchlägt, wo er mit freien keine gemeinfchaft
hat , bloß bei hörigen lebt, verliert die frciheit. Von

folchen gegenden lieißt es : die inft macht eigen. Ei-

fenhart p. 73. 12er begriff des niederlaßens wird zu¬
weilen fo gelallt., daß lieh einer ein weil) nehme (und

dann tritt eigentlich hörigkeit durch heirath ein) , hält

er lieh ledig an dem ort auf, fo fchadels feiner Freiheit
nicht : zum eitlen fo ilt recht u. herkommen in dem

dorf zu Ottenheim, welcher maimsnnine oder knabe un¬

verändert ilt , noch dheiu elich wib hat , deifelb ili kei¬
ner herfchaft weder von Gerolzccke noch von Lare

verbunden zu hulden nock zu fclnvereu; aber fobald

mid wan er lieh verändert , liiudec welcher der itzfge-
uauter herfchaft er dau die erli nacht bilit, derfelben
herfchaft foll er hulden u. fwereri. Otteuheimer w. Das

heißt Jich heherren. Zuweilen ilt aufeuthalt von jahr

und. tag erforderlich, Die folchergeftalt neu erwoi bnen

uuterlhanen heißen wild-junge , wildflügel , wildjliegel,
bachjielüen (Obeelin 2032- Tröltfch 2, 159- El - 3, 583.

Speidel f. y.. leibeigen), d,. i. in tlei; wilde herumirrende
aufgefangue menfehen.
5. ergebung,  fervus dedititius,  altn . giafprcel.  Einer
der ältelteu arten erwähnt Tac. Germ. 24 : aleain exer-

cent tanta. lucrandi. perdeudive temeritale , ut , quum
omnia. defecerunt,. extremo>ac novilTuiio jactu de liber-

late ac de corpore conlendaut. victus voluntariam J 'er-

vi tut ein adit , quamvis juvenior, quamvis robullior alli-

gari fe ac venire patitur. ea eit in re prava pervicacia;
ijjli fidem vocant, fervos condiliouis hujus per commer-
cia tradunt , ut fe quoque pudote victorine exfolvant.
Es. gal) aber gewis. manche andere veraulaßung , z. b.

armuth und hungersnoth : fubdebant Je  pauperes Jer-

vjtio,  ut cjuantuluucunque de alimento porrigerent. Greg,
turon . 7, 45. Lex Frif. 11, 1: Ji über liomofpontanea
vpluntate  v .el. forte liecellitate coactus nobili, len libero,

feu etiam. lito in. perfonam et in fervilium liti fe fubdi-
derit.. Lex. bajuv..6, 3 : ut nullum. libei um, liceat infer-

vire .. . .. quamvis pauper lit , tarnen Übeltätern fuatn
non perdat nec hereditatem fuam,. ni(i ex fpontanea
voluntate  fe alieui. tradere voluerit,,. hoc potettatem ha-

beat faciendi., Naclr. einer, formel bei Marc. 2, 28 ergil)t

lieh einer dem, der ihn. von einer todesttrafe losgekauft
hat : et ego de rebus meis, inule vcllia . beneficia repen-

dere debuilfcm non habeo, idto pro hoc Jlatum in ge-
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nu 'itatis  meae vobis vifus f'um ubnuxiaffe , ita ut ab liac diede veltio fervitio pcnilus non discedam . *) Konnte einerihm auferlegte geklbuße nicht entrichten oder fchaden nichterfetzeu , fo gieng er in dieiiULchaft feines gläubigevs;ein folchcr hielt agf. vtte \ eov (abd , wivil 'calh. ) Phillipsp . 124. Des fi änkifcben l'ymbols dabei ilt oben f. 147gedacht . Am liäufiglten gefchali die ergebung in dieband goilUicher lliflc, deren höriger auf fclmtz und mildebehändhing zu rechnen balle , oder ein frommes werkzu llmn glaubte , li cjnis über res faas vel jenictipjurnad eccteliam Iradere voluerit , nnilus habeat licentiamcouüadieere ei. lex alam. l , l . Geiltliche Itifter warenoft freillälten für miifetbätcr , welche dadurch vonihnen abhängig wurden , vgl . Phillips p . 92. Oft hattenhe geiliige oder leibliche wohllhateu erwiefen dem , derlieh aus daukbarkeit unterwarf ; fo ilt vielleicht jeneiYIarculGfche formet zu nehmen , andere beifpiele gibt dievita Ludgeri 3, 7. die vila S. Idae 2> 4. und viele ur¬kunden Und darüber vorhanden . Zum Zeichen derkucchlfchafl pflegte der untergebene fein haupt unter dasglockenfeil zu legen ; war es gelindere hörigkeit , liehblolf zu neigen . Ducange f. v. oblati . Lehrreiche bei-l'piele von dedititieu bat auch ileinercius (antiij . ff . 1,40Ö- 416) zufammengeltelit . De » falz des Sfp. 3, 42:wi behben ok noch in unfern rechte , dat uieman likfelven lo egen gegeveu ne mach , erklärt er richtig fo,dalf es nicht zum nacht heil der freien erben gefchehendürfe . Addiction in gelindere hörigkeil ilt ohne zweifeiweder damals noch fpäterhiu unterlägt gewefen . Selbltim Norden war iliefe gellattet , wie der fletfoering (f. 319nr . 35) bezeugt , ftrengere giaffnadfehaft aber fclion früheverboten : liavi äugiu vald at giva lik til giäfthräls ,ängin ma ok annan til giäfthräls taka. Upl . koptn . 3, 5.Suderin . köpm . 3. ölig . ärfd . 11. ln Deutfchland kommtübrigens auch vor , dall ein höriger fiel) freiwillig inhärtere Inevhtfchnft begibt, aus den nämlichen gründen,die den ganz freien dazu bewogen : jure ceroceufualitatispolipoiito fe in fervilein conditiouem monalterio noltrogratia dePeulionis perpetuo tradiderunt . Kindl , hörigk.p . 3.34 (a. 1295-)

*) andere olmoxiationsurhuudeu form , audegav . 19 . form . Sir-nioud . 10 ( Mainz 2, 4743 I )ie miimeduhter überleben (ich auchihren geliebten : ich biute midi der vil l'chaiieu ze cigeu . Mb.1, 17b>
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6* gewalt.  Daß captivi und dedititii verkauft win den,
ill liier nicht gemeint, denn diele waren durch die ge-
fangenfchafl und ergebung unfreie und als folche ver¬
kaufbar . Es gab aber auch falle, wo an lieh freie durch
gezwungne hingabe in knechlfehaft gerielhen. freie hin—
wegzugeben halle nun in ällelier zeit niemand heiugnis,
als der mann und vater die frau und kinder , welche
lieh in feiner gewalt befanden. So gaben diê Friclen,
nachdem lie ihr fahrendes und liegendes gut erfchöpft
Iialten , um den auferlegten trilnit zu zahlen, zuletzt
frauen und kinder in kneehtfchalt: ac primo boves iplos,
xnox agras , poliremo corpora conjuguin aut liberorum
fervitio tradebant. 'f'ae. aun. 4, 72- Da dem vater das
recht zuliand, die kinder auszufelzen. halte er auch das
geringere , lie als knechte zu verkaufen oder aufzuziehen.
ftn Norden traf- diefes fchickfal hauptfächlich unehliche
oder folche kinder, die ein freier mit feiner eignen
xnagd gezeugt hatte, Calonius p. 17- 18* Unbefugter
weife gefchah es ohne zweilei weit häutiger. Es wur¬
den kinder gellolen, geraubt und in die fremde verkauft;
die gel'etze verhängten ltralen , d. h. den verwandten
mulle das wergeld entrichtet werden , aber wer rettete
alle opfer ? vgl. lex Angl, et Werin . 7, 3 : qm hoininem
liberum infra patiiam vendideril etc. qui liberum extra
foiurn veudiderit etc.; lex alam. 46: ti quis liberum
extra tenninos vendideril, revocet eura infra pravinciatn
et retliluat eum libertati etc. H autem revocare eum non
poluerit , cum weregildo eum parentibus folvat; ebenfo
lit. 47 von frauen. Lex bajuv. f<f, q:  li quis ingenuum
vendiderit.
7. ßcetfe.  Wer ein fchgldiges wergeld nicht zahlen
konnte , mnlie nach einigen gefetzen zuletzt kinder, frau
und Heb felbll in knechtfdiaft geiieu. lex bajuv. f , 11.
Dieter fall kauu gewilTermalVeu unter 5 und 6 gerechnet
werden . Jnzwifchen zogen auch andere vergehen ver¬
lud der freilieit oder niederdriiekung aus geringerer hö-
rigkeit in härtere nach lieh. Beifpiele: wenn einer dem
kueclit eines andern fortgeholfen hat upd ihn weder
wiederfchalfeu, noch durdi einen gleichwertheil erfetzen
kann , ipfe fubjaceal ferviluti , illi cujus fervum laxaverit
addicendus. lex V'ilig. IX . 1, 2 ; Kicliikla, quae liberfa-
tem fuam furnicatulu  polluit , aniilit . . . filiae illorutn
liherae perinaneaut . . . nili forte adulteriQ  vel forni-
catione  polluanlur . MB, i . pug. l ‘2 (a . 11:30) im kloller
Garze. 1)ics berührt lieh mit ur. d , die iieirath mit un-



330 ftand . knechte, urjprung,
freien kann als ein vergehen betrachtet werden , deffen
ltrafe eintrilt. Wenn ein' vogtmann aus der mark ziehet
und iicli für einen freien ausgibt, fo darf ihm der vogt-Jierr nach folgen und ihn nunmehr als einen eigenmanu
behandeln, der feine vogtrechte verloren hat. Rotzeu-
hainex-' w. (f. unten E, 5.)
8. unter die uifachen eingeführter hörigkeit oder eines,härteren grades derfelheii ill endlich auch der bloße
misbrauch  zu rechnen.. Arme und zuriickgekoninme
freie , nachgebbrue und außereliliohe kinder unvermö¬
gender freier hellen es lieh, gefallen, als hörige und
knechte beliaudclt zu weiden oder gewalllame hen ;n
letzten allmälich rechte durch , die ihnen urfprünglich
nicht gebührten. Strengere leibeigenfehaft feheint fogar
nieitientheils auf folchem wege und in der drückenderen
nähe kleiner herrn enlljmmgeii.. Selblterwählte erge-
bung (wie unter 5.), die entweder mit praclifchen vor¬
theilen verbunden war oder aus dem gefiihl eines vei--
gehens hervorgieug, kann man es- nicht nennen. Es
war die zeit zahmer betäubung des, gemeinen volks, ein¬
gebildeter aiiniaßung von feiten der höheren Hände, die
in einigen gegenden Deulfchlauds mehr , in andern we¬
niger die zahl der abhängigkeilsverhältniire vergrößerte,
während der geilt des chrilient.lmms abfchalfmig eigent¬
licher kneclitlcbaft längtl geboten nnd dm chgefiilnthalle. *) ln ländern wie Schweden und Norwegen , diefall nichts, in der mitte zwilchen freiheif und fclaverei
kannten , blieb, als die geletze (liefe vertilgt batten , we¬
nig oder keine Unfreiheit übrig. Das eigentliche Deutl’ch-
land , durch, größere tbätigkeit und reglamkeit manig-
falteu einüüßen ausgefetzt, mufle natürlich, eine menge
von l'pielarten des freien und unfreien Itaudes hervqr-
bringen ; einige empörende dienlileiltungen lind es auch
weniger in der tlial., als der form und. dem namen. nach.
9. die zahl den unfreien  muß . iuzwifcheu bereits vorder zeit, in welcher ich lolclie miebi'äuche annehme,
groß  gewefen fein. Eine menge von, traditionell, wäh¬rend des 8- 9- 10, jh. läßt daran nicht zweifeln,, einzelne

*) die dichter des inittclalters fprechen . es . aus , daß alle tueit-
fclieu zu gleichem recht eiTchallen find:

wir wallten - ze  gelieheni dinge;
wer kan den Inirren von dem knehte ('(beiden
JVd er ir gebeiue hlö %e'£ Kinde ? W ählt . 22*
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reiche leute vergeben häufig JO. 20. 30. 40 und mehr
mancipien, Man vgl. z. b. Ried nr. 21. (a. 821) oder
Franc . Petri Suevia ecclef. Aug. viud. 1699• p. 900 (a.
918-) Uud doch blieb wohl eine überwiegende malle
unverfchenkt , unvertaufcht ruhig in den bänden ihrer
lierrn . Zählungen der freien aus dielen Zeiten lieben
uns nicht zu gebot, auch willen wir nicht , wie viel
freilallungen erfolgten ; dennoch feheint man hinreichend
befugt , wcnigltens die hälfte aller deutlichen landbewoh-
ner im durchlchuitt unter die unfreien zu rechnen.

C. Freilaßung (altn . leyfing ) ; hierher zähle ich
1. die aus der härteren knechtfcliaft. Da es wefentlich
zum begriff der freiheit gehört , dal! einer wohin er
wolle ungehindert gehen könne (l. 286) , lo pflegt dies in
der entlallungsforniel ausgedrüekt zu weiden. Schon
hei den Römern wurde zu dem liberum elfe juhoo gern
hinzugefetzt atque abire * zu dem Über elio! atque
abito qua voles ! Plaut . Men. 5, 7- Gerade fo heillt es
im altn. : farit friallir fyrir mer , livert er ]>it vilit! Ol.
Tr . 2, 96 ; in der altfränk. formel ; eat ulfique, quam
voluerit partem pergat. Baluz 2, 466,* in der langobardi-
fchen ; de quatuor viis ubi volueris ambulare liberam habeas
poteltatem! lex llolh .225 undCanciani2,475b; Devam We-
nekink ab omni jure lervitutis manumilimus quilatn et fo-
lutam • . . dantes lihi plenam et liberam poteliatem quocun-
que l'e decreverit divertendi. (a. 1358) Ju»g Bentheim p. 165*
Aus dielem gründe gefebah auch die freilallung bei of¬
fenen thären (lex rip. 61, 1. Goldatt fom. 2- chatt. 8.
Neugart nr . 88. a, 784, portas apertas libera potellate
eant , pergant partem , quam le elegeriul) oder auf dem
kreuzweg , in quadrivio, wie das angeführte langob. ge-
fetz lehrt , und für England die hilf. Ramef. 29: ut in
quadrivio politi pergei’eut quocunque voluilfent. Das
einfachtte ly inhol dabei war , den kuecht mit der liand
zu fallen und aus der band los zu lallen, manu, mittere,
altn. Iäta iaufan. Ol. Tr . 2, 97- In einem gedieht des
14. jh. : nu weidin oucli recht eigiu lute mit der ha nt
fri wedir gegebin. Kopp bild. u. fchr. 1, 14. Manu-
mitti  fervus dicebatur , hat Felius, cum dominus ejus
aut caput ejusdem l'ervi aut aliud membvum teuens di-
cebat , liunc hominem liberum elfe volo , et emittebat
cum e manu.  Tin poeina del Gid. 1043:

quitarvos hc los cucrpos e darvos he de mauo.
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Nach langob, recht niulte , wenn die manumififion völligfrei machen lullte , der loszufpreehende durch die luinde
mehrerer  freien gehen , aus jeder wiederholt freigelußenwerden : qui fulireal et a ft* extraneum , id eit atnund,
iacere voluerit , lie dehet facere. tradat cum prius in
jnanus alterius hominis liberi et per garathinx ipfumconlirmet , et ille lecundus Lradat eum in inaiius terlii
hominis , eodem modo et tertius tradal . eum in quarti.
t't iple quavtus ducat eu.m in quadrivium et thiogal inwadia et gililes ibi lint et dieant lic : de qualuor viis elc\lex Rolli . 225-  13en Frauken hieß das hautradci:  qui
per bautradam homincm . ingenuum - dimitterc voluerit,tu loco qui ilicitur fauclura , fua manu duudecima  ipluiu
ingetiuum dimiUcre faciat, eapil . a. 813 (Georg , 782) d. i,er muLie von deiu herru und jedem der zugezogneu
zeugen , ülierhaupt ali'o zwöllmal aus der band gelaßei*weiden . Es fcheint mir zweifelhaft , oh hierher auch
das de manu , in man um amhidare  gehört , helfen die
lex rip , 58, 8 für einen ganz behindern fall erwähnt;die Verfügung ill unklar , Hei,neccius (antiq , 3, oqj mis-verlieht Ile aber lieber.
Außer diefer handverlaßung oder eigentlichen manu-
milhon waren liir die fieigebung und ihre arleynoch andere feierlichkeilen , nach verfehiedenheit der
volksllämme , gültig . Der langob. mamrmiUio per fa .-gittani  ill f. Ihn , der fräukilchen per denarium  f.178 - 180 gedacht worden , letztere hieß alnl. ßazwurj ,
gl, Doc . Keiner von beiden hergang befchreiberi dieSuellen fo uiultändlich, w'ie es zu witnlcheu wäre.ei den Angelfachlen , wurden dem freigelaßnen (wie
bei den Eangobardeu der pfeil ?) la/izq  und fchwert,die wallen des freien ltandes eingehändigt : li quis velitfervum fuum liberum facere , tradat eum vicecomili
per nianum desterani in pleno comilatu , quielum illuii)
clamare debet a jugo (ervilutis fuae per mauuiniinonemet oltendat ei liberas vias et porlas et tradat ibi libera
arrna fcilicet lancecun  et gIndium,  dei .nde über homo
eftjcitur . leges Guilieluii cap. Cö ( Canciani 360b) ; quifervntn fuum liberal in ecdelia vel mercato yel comilatu
vel liundredo , coiatn leltibus et palant faciat et liberasei vias et portas confcrjbat npertas et lanceam  et ghu-dmm,  quac liberorum funt aima , in manibus ei pouaL
leges Henrici 1, cap. 78- (Canciani 401b). iiiürn ei klärtdidjba:  Iibertina , quae quondam vapulavil , verniuthlich
iälfcli , der leylingi fcheint zum Zeichen der freiiaßung
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einen ßreich  mit dem fchwert empfangen zu haben *),
wie der zum ritter gefchlagne, duhba (caedere) ilt das

engl. dub,das altfranz. adoul>er. Nach dem Guledingsi-.
4, ,'y. wurde der kneelit auf eine kiße gefetzt  und frei¬
gelallen. Nach andern norwegilcheu Verordnungen multe
der freigelaßeue ein feierliches mahl anllellen, wobei eia
widder gefchlachtet  wurde ; ein freigeborner Ichnitt
das hanpl ab und der palron empfieng die halsliifung.
Frolledingsr. 11, 12- alt. Guledingsr. 4, 6- Außerdem
fcheint mau im Norden mit der freilalSung häufig eine
iittleiding (adoption , legilimation) verbunden zu liahen,
um ein erb und familienrecht zwifchen patron und li-
berlus zu begründen. Verelius p. 28 erklärt daher iitt-
leda (aitlleida ) gerade zu für : hoininem e Jervili condi-
tione allerlum in familiam luain recipere; allein diele
haudluug war allgemeiner, kam auch bei freigeboruen
vor und folgte bei knechtgeborueii wohl eilt auf die ei¬
gentliche manumiflion.
Das chrilientlium führte kirchliche feierlichkeilen ein
und erfetzte dadurch die älteren heidnifchen. Bei den

Langobarden wird einer inauumiffioper impans (al . in—
fans, in fas) erwähnt : limililer et qui per impaus, id eit
in votimi regis diinitlitur , ipfa lege vivat iicut qui
ainund factus eit. lex Roth. 225- Die Wirkung war der
manuiuiflio in quadrivio per nianus quatuor liberorum
gleich, aber der ausdruck impans ilt dunkel **) , die glof-
len haben: impans  qui in Votum regis dimittitur, Pa-
pias : impans in manu regis lervus dimilfus extraneus eit,
wonach der freigelallene lelblt Io heißt , während das
gefelz wahrfcheinlich richtiger die handlung damit be¬
nennt. Diele erhellt aus lex Liutpr . 2, 3 : fi quis ler-
viuu fuutn aut ancillam in manu regis dederit et ipfe
princeps per marms facerdotis circa fcicrnm a/tare
liberos dimilerit, lic permaneant liberi iicut illi qui ful-
freal thingati timt ; (>, 2- in manu regis datulo aut circa
cdtare ducerido.  Allo garathing, quadrivium und die
vier männer vertraten liier könig, prielier und kirche.

*) vgl . oben f. 128 die feftuca u. virga bei röm . manurailfiou.

* *) impans Icheint wie gurathinx (f. things ) ein gcnitiv , allo ca

pands von puud (ahtl . plant , pigiuis ) oder von pan , was das näm¬

liche bedeuten könnte , da man plant felblt von paniius teilet (Du-

cuiige 5, 112 pannum , aldranz . pan ou gage ) ; impau vielleicht

euikleidung ? vgl . ital . impaunalo.
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Auch den Angelfachfrn galt freilaßung am altar : gifman Ins man on viofvde  Irtols gefe , fe li folcfri. lexYihtr . 9. ln Franken hieß der in der kirclie oder vordem altar freigelaßene tcthnl-arius  und war von demdenarialis deutlich unterlcliieden. der kneclit wurde indie kirclie gebracht und mit einer (leeren , unbefclnieh-ueu pergament ?) tafel dem bifchof übergeben , der dieinanumiffion darauf fchraben ließ , lex rip. 58, 1 ; dieleganze weile ill der röin. manumiflk) in ecclelia (cod.theodof. 4, 7. Ritter 1, 397. 398.) nachgeahmt. Kerzenwurden dabei angezündet *) : dirnilli funt pollea multicum cereis et tabufis  et ad propria funt regrefli. Gi'eg.tur. 10, 9. i’olche tabularii pllegten wohl deshalb kerzen-wachs zu zinfen ? anno 826- tradidit Germurit (abbatiaeluldeuii) tres ancillas ea conditione ut cenfum perfolve-rent ad ecdeliain f. Ronifacii per lingulos annos et abalia fervitute excufabiles fierent ; idcirco ego Hrabanusabbas praedictam rem confirmo , decernens , ul lege ta-btilaria  per lingulos annos unaquaeque de vobis duosdenarios argenti in niifia f. ßonifaeii ad taut um de ceravalentem cenfum reddatis . . et ab alia fervitute liberaelitis omni tempore vitae vellrae. trat!, fuld. 2, 143 (Pi¬li or. 3, 599-) Einfachlie freilaßung gefchah ohne öffent¬liche und kirchliche feierlichkeit durch die bloße ur¬kunde; wahrfcheinlich genügte es fchou in der ältelieuzeit , iobald nur befchränkte freiheit erwitkt werdenfüllte und fpäterhin überhaupt ein chcirtularius  zu fein,die benenuung tabularius fiel damit zufammen ; in derangeführten tradition lind die drei mägde der Germuntolfenbar nichts als chartulariae, wenigliens wird keineskirchlichen hergangs melduug gelhan. Dergleichen char-tae i/igenuitatis  kommen häufig vor , Heineccius auliq.з , 30 - 35 hat genug beil'piele gefammelt.

2. eutbinduug von geringeren graden perfönlicher ab-hängigkeit bedurfte wohl überall keiner förmlichen frei¬laßung ; einfache veibrielüng und entl'agung reichte hin. **)
*) vielleicht neue getvänder  angethau ( impamiati ) ? Tertulliaude refurr . caruis (Paris 1580 . J>. 62 ) vom lnaiiuuiilliis : atqui etvejiis ulbae  iiitore et aurer ainiiili honore et patroui nomine actribu menfaque houoratur . Bei dem täufling , der noch mehrahulichkeit mit dem lieigclaßiien hat , kommen ebenfalls Kerzenи . weißes kleid vor . Das kerzenfenden  bei Wahli . 18 . 15- 84 > 33gehört kaum hierher.
**) eine kurze urk . , weil fie in Alb . Wilkens gefch . derreichsedelu vou Steiuimt , Miiulier 1826 . fehlt , fet ^ ä ich aus
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Ehen fo wenig die bloße milderung der knechtfchaft
oder die nicht feiten eingetretene Verwandlung einer
Hufe der Hörigkeit in die andere. ln einer urk. von
1237. bei Möfer 3. lir. 180 heißt es : nt diclus F., qui
tum fuit über a liberlale recedens fervileinque eligendo
conditiouem, fit amodo üto et proprius dictae doiiius  in
Vorenholte. Zwar lölle auch die feierliche mannmilfion
nicht alle bande und felblt der in quadrivio per liantra-
darn , oder per deuarium oder per iuipans entlaßene
blieb noch im rang unter dem freigebornen* *) ; allein er
liach doch ab von dein knecht , aus dem ein bloßer al-
dio oder litus geworden war.' Dieter brauchte nur ein
charlularius, höchllens ein tabularius zu fein; qui aldiuin
facere volucrit, non illi debetquatuor vias. Roth 227. Die
verlehieduen Wirkungen feierlicher und unfeierlicher ma-
liumiirion zeigen lieh hauptfächlich in der ehe, dem wer-
geld und der beerbung. Die heirath eines in der volks-
verfammluug und vor dem könig durch pfeil , münze
und fchwert entlaßenen mit einer freigebornen war
keine ungleiche, wollt aber die eines tabularius und
chartularius. Jener wurde amurid,  d . i. exlraueus a

patrono , fein wergeld nnil erbe fielen nicht dem patron,
löndern dem könig zu, die des tabularius hingegen der
kirche , des chartularius dem alten herin . Es ilt oben
(f-274) dargelegt worden , daß das wergeld des gewöhn¬
lichen libertus, d. h. des ütus nur die hälfte  von dem
des ingenuus betrug. Außerdem hatten tabularius und
chartularius der kirche und dem patron abgaben zu ent¬
richten . Einen undankbaren  freigelaßnen durfte der
lierr wieder eigen machen. Der herabgefetzte legte
dann das fchwert nieder und beugte lieh zum Zeichen
neu eingetrelner knechtfchaft. Lat ein herr iinen ei¬
gen man fri u. wil er darnach in nit eren als vor , da£

dem original her : uos Ludolphus , vir nobilis , dominus in Stein-

vorde proteftaiuur uiiiverfis , rjuod cum confenfu noftroruni here-

dmu dimilimus et prefentibus quietum , liberum et folutum diinit-

tinms Jolianuem Loepen fone thon liene ab omni jugo cerufen-

fualitatis (für ceroceufualitatis ) feu a cerufenfu , quo nobis et Ca¬

pelle nolire in caflro Steiuvorde erat aftrictus , fine dolo bar um

nofirarum tefiimonio literarum noliro figillo roboratarum . anno

domini inccc . quadragefimo quinto die epiplianie domiui.

*) begreiflich galt der freigelaßene weniger in einem lande,

wo bloß die freien herrfchten , als da , wo ihn der könig fchiitzeu

und emporheben konnte . Liberti non luultum fupra fervos funt,

exceptis duntaxat iis gentibus , quae regnantur , ibi enim et fuper

iugeuuos et fuper uobiles afeeudtutt . Tac . Germ . cap . 25-,
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er gen im nit wil ufllan noch den lmot gen ihm nitwil abziehen, nocli den ttegreif nit hal)en wil , fo er uf-Jitzet oder im ein ander imehe tuot , diu dii'em geJichilt , fo mag er in mil. allen rechten wider vordem.Scliwahenlp. cap. 365 (Schilt.) Sin heer mach 011 wedereigen maeken, als hie ok vrie gelaeten hed , inden hieondankber is. Clever iladlr, *)
3. unfere denkmaler verfchweigen, ob die eigentlichenfreigelaßnert befandere abzeichen  trugen , die fie vonfrcigehornen w'ie von knechten untertchieden, wie liehdie römifchen tnanumifli durch den hat  au .szeiehneleu(vgl. oben f. 152 und Grenzer antiq. p. 53.) Daß lie desJvliwerts  und der lanze  fähig wurden , habe ich ange¬führt , wahrfcheinlich durften lie das haar Jang w'achleulaßen. Vielleicht fand auch vejlchicdenheit zwilchen
libertus  und libertinus  im linne der alten itatt , obgleichTachos Germ. 25 beide ausdiiicke gleichhedeulig zubrauchen fcheint. Wenigliens fühlte die ahn. fpracheden ahliand des leyfingi  von dem leyffngjajan,  vgl.Niala cap. 39. inwiefern lieh die eigennainen  deutfeherknechte .durch die freilaßung ahänderleu und mindeftenswenn reltleiding.eintrat der nnme des freilaßers mit an¬genommen wurde , verdient aulmerkfainkeit.
4. feit dem chrillenthmn häuften licli frei laß un gen, vor¬züglich die Verwandlungen harter knechtfchaft in gelindehörigkeit. Unzähliche urkunden zeugen davon uud diegeilichte des miltelalters;

min eigenliute läge ich vri,
min huobegelt final u. breit,
da£ man mir hüte u. fneit **)
für eigen, des enziuhe ich mich,
ich han^ uf ein fpital geleit. MS. 2, 257balfo war auch hier keine volle entbindung , es blieb eineauf das geiltliche liift übergehende abgabe.

5. freiheit kann llillfcbweigends verloren werden. Wennficli ein freier der Handlung fchuldig macht, welcheknechtfchaft nach Jich zieht, bedarf es keiner befonderen

*) vgl . Tac . annal . 13, 26 : per idem tempus actum in feiiamde iraudibus liberlorum , efilagitatuinque ut advertus male merilosvevocandae lihertatis jus patroiiis darelur . Gütchen iu der zeit-l 'clirilt 3, 273 - 284.
**) wcchfel des iiid . und conj . vcl . Lachm . zu "Walther p . 150»151/ ; uupaiTeud wäre bitte (baute ). .
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feierlichkeit, um ihn feines rechts zu berauben. Der in
freiiieit tretende unfreie muß in der reget förmlich ent¬
laßen werden, ln gewiileu fällen pflegt diele entlaßung
nicht auszubleiben. Hierher gehört namentlich , wenn
der heil- feine eigne tnagd ehlichte: li quis ancillarn
fuam propriam matrimoniale voluerit libi ad uxorem , üt
ei licentia; tarnen dcl>et eam liberam thingare. lex Roth.
22-3* Dann , wenn der knecht einen rühmlichen lieg
erfocht , vgl. Paul. Diacon. 1, 12> es finden lieh meh¬
rere beifpiele, daß der unfreie fieigelpiochen wurde,
der in einem gottesuriheil lieget- blieb. Außerdem gab
es einen fall, wo die kneclrlfchaft in der llial llillfchwei-
gends gelölt wurde , durch bloße nieclerlaßnng unter
freien,  analog dem verlufte der freiiieit dui dt nieder-
Jaßung unter hörigen. In (liefern Unue macht die luft
auch frei. Wenn der herr binnen jahr und lag feinen
knecht nicht zmückfoiderle , d. h. in der rechtslprache
ihm nicht nachfolgte *) , fo multe er ihn ruhig fitzen
laßen.. Das iit dem gnuulfatz , daß der knecht eine lache
fei, die folglich gleich jeder andern verjährt werden
kann , völlig angemeßen, doch weiß ich aus den alten
gefetzen keinen beleg dafür, denn lex l'al. 48, 4 (fl qui*
migraverit in villam alienarn et ei aliquid iufra XII.
meufes fectiudum legem cotiteltatum non fuerit , fecurus
ibi conlillat) bezieht lieh weder auf einen fervus , noch
die conteflalion auf den dominus fequens, vielmehr auf
die eimvobner des orls. Aber im mittelaller leidet die
fache keinen zweifei für fiädte,  welche leibeigene in
lieh aufnehmen: fl quis vir vei midier in civitate Sta-
denfl fub eo, quod vulgo dicitur wicbeletlie., per aniium
et dieln riullo inipetente  permanleiit , et fl quis poltea
ejus libertati obviare volueiit , actori filentio impolito
probatiouis , liceal ei dicli lemporis praelcriptione liber-
latem iüam probare. ch. Ottonis Iv . (a. 1209) Pufend.
app. 2, 154j ‘ fwelich man is borgbere in der flat jar u.
daeit den ne mach nemau vorderen, leges Cellenfes §. 7.
Leilniiz 3, 483 ; werd ein man borglier hir an defe flad
nnde i.s he hir binnen wanaftigh jar u. dagli und queme
iemand , de eme fchuldig glieven wulde, dat he fiu
egene were , und fpreke ein an mit tughen mit linetne

*) oder nachjagte:  üaclijageader harr . ilofcliacber ölfituüg bei
Arx S. Galten 2, 170.

Y
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hiiMnnn*) , unde mag de , den man anfpreket., tiighenmit Iween radmannen , dat he Itir hiimeu wefen heit
borget- u. gewanet lieft jaei- unde dagh eine bifprake,
he fal van liner anfprake neue nod liden. Hamburger
flat, hei Weilphalen 4, 3007 > item, ein ietlicher der in
difc flat kommet, iol frei litzeu, er fei denn zuvor eines
Herren eigen und bekennt lieh des, alsdann Toll in der
herre ledig laßen oder hinweg abfoderen; wenn er lieh
aber des navhvolgenden herrens  nicht bekennt eigenzu fein, dan Iol in der Herr mit libenen den nechlten
mögen (cognalis) hevvaren und bezeugen; wer in diei'er
flat jar u. tag unangefprochen  verharret , der mag lieh
dan freier licherheit freien. Freiburger chronica ed.
Schiller p. 14-; ob ein eigengeborn menl'cli in die itatt
keine und darinnen jar u. tag ohne anj 'pruch  lieh ent¬
hielte, der kan darnach vor eigen nicht augefprocheu wer¬den. Altenb. flat, von 1555 b. Walch 3, 95 ; auch lind
nachzulelen die Herforder rechtslalle in Wigands arch.
bd. 2, 17- 24. Niederlaßung in flecken und dürfer  hinge¬
gen wirkte keine volle Freiheit, foudern bloßen Übergang aus
einer Hörigkeit in die andere, höehflens aus härterer in
mildere: item, (piicunque Homo cujuscunque eonditionis
intraverit oppidum Lechenich ad manendum et morani
fecerit ibidem contiuue per anuuin perniauendo , nos
non permittemus eum deinceps impuguari , duinmodo
paratus lit , domino fuo debil um ceiifum perfol vere vel
jus illud quod hoferecht dicitur. ch. a. 1279- in Kindl,
famml. p. 10S; item wer gen Heidenfeld kommet u. da
lilzet. jar u. tag , es fei manu oder frau , ohn nachfol¬genden herrn,  des inuge lieh min Herr von Wertheim
uuderwiudeu. Haiden Felderw.; wer jar u. tag litzt zu
Walhaufen nnerfordert und ohn nachfolgenden herrn,
fol der herfchaft von Dalberg gehören, bis ib lang er
erfordert u. ahgebulemt itl, als recht ifl. Wallhaufer w. ;
auch wer in dem riebe gefeßen ifl jar u. tag u. darinnen
gewonet hat on navhvolgenden herren  oder laut , denläl das riebe verantworten als ander des liebes lute. In-
gelheimer w.; ein ieglicher menl’ch , welcher in S. Pu—
manns bezirk zu wohnen gefunden wird , der foll keinen
nachfolgenden herren  haben , dann er S. Pirmunu au¬
gehörig oder ein Pinnaus kind. Münchweiler w.

*) 1. hu feinen , von huofeme , gebuofeiue , leibliche verwaodt-
fehafl ; vgl . die redensart : leibeigene rerbufemen  bei 1laltaus 1839
und in Wigands arehiv bd . 2. !>• 17- 23 - ( vorbofiuen ) ; das Wali-
haufer w. hat abbufemen.
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D . Aeußere abzeichen  der knechtfchaft.
1. knechte und unfreie weiden auf den bildern des Sfp.,
mit häßlichem gejicht da'rgellellt (topp 1, 64) ; ver-
iliiimnelung der nal'en und einen war zwar öftere folge
einer linde , die fall nur knechte uud feilen Atfie traf,
kein Zeichen der knechllchaft an iicli. . Iiu inbotamal des
fchunifchen gefetzes- (änhaiig cap. 18) findet lieh inzwi-
fchen : en om fvtV kan koinnia, atli en tagher nogitb
frelfä man och riller hau a andre nos (fchlilzt ihm ein
neu nafeufliigel) , tjie böiä fore half mans hot, ' en om .
riller a liodlie nälaii (lieide nufenilygd) , tha, böte lian
forä fullä manne büler liier forä ; fordi,ath thet är
trels merk och ei frels mans (denn gefchlitzte vafe ilt
kneefits Zeichen und nicht freies mauues). , Pflegte man
in Schonen alle leibeignen fo zu zeichnen, oder nur häu¬
fig fo zu iirafen? Die Vorrede zu Alfreds gefetzen
cap. 11. beliimmt, wenn der freiläliLing, die, freiheit aus-
fclilage und im dienlt beharren wolle, folle ihm fein
lierr das ohr mit einer pfrieme durehßechen : breiig
liine poune bis liläfoyd. tp J>äre dura. temples and
jnnhf >yrlige bis care' mid eale, fb täci|e ;J>äl he fi aefre
fiSan feov . Allein diefe vorfchrift ill aus deij» A. T.
(exod. 21, 6- deuleron . 15, 17.) genommen, wiewohl der
gebrauch weiter verbreitet war , vgl. die ««res perfo-
ratae und den pes gyp/ 'atus , cretatus rohiifcher knechte
(Creuzer autiq. p. 34.)
2. der knecht tragt gefchornes fyaqr, im gegenfatz zu
dem freien und cdelu ( vorhin f. 284) ; gefchoren zu
werden ill fchimpfliche, entwürdigende lirafe: quem . . .
cepit cum filio, viuclosque totondit. Greg, tur . 2, 4l;
mein- davon bei den llrafen. lieineccius antiq. 2, 482
bezieht darauf die in Wcliphalen vorkoimnende benen-
nung feiterige , tammjeherige (Oberlin 1622) , ich be¬
zweifle, ob mit recht , in einer Corveier urk. von 1348
heißen fo die lioinities foli'-agi. Paulliui dijCf. hiß. p . 36*
3. er trägt kurzes , enges gewarid, der freie , vor¬
nehme , langes, weites , vgl. Kopp bilder 1, 75. doch ilt
dies Zeichen triiglich, da die litte auch bei freien und
vornehmen von zeit zu zeit kurze traclit einführle.
Wahrlcheinlich galten für verfchiedne ahltulungen der
hörigkeit zuweilen behindere kleider ; die wentlifehen
wuezfehken füllen zum Zeichen ihrer (höheren) freiheit
eine fchnur um den hals tragen , damit man Ile vor

V 2
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andern eikenne (fl -dlaus 2140.) Symbolifch wurde felbflvou freien oder edelu zum Zeichen der Unterwürfigkeit,in gewiffeu fallen kette oder lirick um den hals gelegt. *)Wahilcheinlieh durften die knechte nur ringe vonunedlem metall  haben . In der fchlacht von 711. waren
die leicliname der gefaljnen Gothen an den fingerringeuzu kennen, die edeln hatten goldne, die freien filberne,die knechte kupferne. **) Merkwürdig iA die Helle derlaifeichron . unibe der büliute gewaele, wie es köuigKarl fcHgefetzt haben füll:

icli wil iu lagen umbe den human
• wag er nach der pfahte an lolde tragen,eg li (war/ oder grä

liilrt anders erloubete er da,
geren da iueben.
dag gezimit finem leben,einen linderin fcuoch,
dämite ilt des gmtoc,lihcn eilen 7,e hemede u. ze bruocli
i iiofen tuoch;
ilt der gere f ) binden oder vor,fd hat er fin ewerc virlorn.

unlebhafte färben , grobes leder und tuch , den gere amrock bloß neben zur feite ausgelaßen, weder vornennoch hinten , bei verluli feiner Privilegien. -J-f)
4. waffen.  der kneclit ilt nicht waffenfähig, nicht fchild-biirtig , fchwert und lanze lind ihm unerlaubt, er darfWaffenträger (armiger) feines herrn fein, aber lie nichteigen belitzen. Waffen der freien , die er,lieh anfehafft,füllen ihm auf dem rücken zerfchlagen werden : fervilanceas non portent;  qui inventus fuerit polt bannum,lialla frangatur in dorlo ejus, capitul. 5, 247. 6, 271(Georg. 1466. 1564.) d. h. er darf lie nicht außer demfieerzug führen. Der freigelaßne empfängt die wallen;doch W'eiß ich nicht, ob jeder bloße chartularius? Daß
der litus iu holte und trutte waffenfähig war , verlieht

die Gahets , Caeous muftcu in Bordeaux ein fiiick rothe .i tuch,
oder das Zeichen eines giinfefu [\es  am kleid tragen ; ähnlich iinddie gelben -> fpitzen judentniitz .cn.

* *) Afchbach gefch . der 'VVefig. p . 325 , aber wohl nicht ausalter quelle.
•JO hier ifr der f. 158 geforderte uominativ.
ii ) dwerc , flandesrecln . Haltaus 273 . vgl . Schm , 1, 4.
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lieh , auch gibt es noch andere grade milder dienftfebaft
und hörigkeit , denen ich die wallen nicht ablireite. In
der gedachten liehe der kaiferchr. heißt es ferner vom
Bauer:

an dem funnentage fol er ze kirchen gän,
den gart in der liant tragen;
Wirt daz J 'ivert bi im vundeu
ma»i fol in vüeren gebunden
zuo dein kirhzüne,
da liabe man den gehureu
u. habe im hül u. har abe;
u. ob er vianlleaft trage
fö were er lieh mit der gabeln,

er foll bloß eine gerte in der band tragen, feines fein¬
de.s iicli mit der miligahel erwehren . Schwert und mel¬
ier (lahs der freien Sachten) lind ihm vertagt. Gefangne
erl'cheinen nhl gerten in der hand (f. 134-)

5. eigennamen ? der freie hat ein gefchlecht, der un¬
freie keines, aber nur die edeln p/legten aul lianun und
folge der Vorfahren zu achten , unter ihnen bloß di»
edellteu einen faiuiliennanien zu fuhren. Dein freien,
ineitt auch dem edeln genügte in ältelier zeit fein eigen-
iiuiue; darin glichen lie beide dein kneeht. Bei den Rö¬
mern gab es weit mehr nomina gentililia, ungleich we¬
niger piopria , als bei uns ; die knechte, weil lie kein
genlililium führen konnten, wurden zuweilen nach dem
Vornamen des herrn , zufanmiengefetzt mit por (oben
f. 304) geheißen: Marcipor , Caipor, Lucipor (Creuzer
antiep p.36. vgl. Niehuhr röin. gelob. 1,553-) j ich kenn«
nichts ähnliches aus unferin alterthum. Durch die zahl-
lofe menge altdeulfcher eigenuaineu war aller Verwir¬
rung vorgeheugt; UHtnn der adel anfieng, gewilTe vor-
liainen für einzelne fannlien feiler zu halten, iti noch

nicht gehörig unterfucht worden. Kill mit dem 12. 13.
jh. entfprangen die ztinamen und feitdem konnten lieh
auch für deu geringen l’tand eigcnthüinliclie bäurifche
nainen bilden, zumal imperativifche. im alterthum
hießen kueclite und mägde ebetifo wie die mäniier und
Irauen der freien und edeln; aus allen urkunden des 7.
X. 9 . jh. geht das hervor und niancipia führen liamen,
die ihrer Wortbedeutung nach ui lpi üuglich nur freien
und edeln gebühren konnten, z. b. adallnirg, uodilhurg
für mägde. Hieran.6 folgt eben die unurlprüngliehkeil
der kncehlfcliafl, deutfehe eigenuameu mit entfchiednwn
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knechtsPmn gibt es nicht. Feiner , lieft man die tradi¬tionell durch , fo flößen wenige oder keine fremde ei¬genuamen auf, was zu hevveifen fcheint, daß damalsweder feinde zu knechteu gemacht , noch ausläudii'cheknechte gekauft wurden . Denn es ilt nicht glaublich,daß jedem derfelben ein deulfcher naine beigelegt wor¬den fei und wenn auch die kiuder deutfche beuennungerhalten hätten , miilten doch die namen der eitern als
fremde erfeheinen. Wie feiten begegnet ein flavifcher
eigenname in den traditionell der abtei Fuld , deren ge¬biet die fränkifchen und thiiringifchen Slaven nahe be¬rührte . Beilpiel ilt 3Uila 2,93 (Piftor. 3,5820 Ich weißnicht , ob man namen wie windilchmann, fuldifclunanu,welche ahkunft aus einer fremden landfchaft au.sdriicken,
nrfprünglich auf knechte beziehen darf? vgl. die römi-fchen Syrus , Geta, Cappadox (Creuzer p. 37.)
I, . Leibliche Unterwürfigkeit.  das meifle hier zu er¬örternde betrifft die härtere knechtfdiaft , wie Jie nur inältefter und heidnifcher zeit galt ; auf durch litte und
chrittenthum gemilderte höi igkeit ilt es in der regelnicht mehr anwendbar.
1. die knechte find fachen (eorpora , cwfiaru), demlierrn eigenlhiimlich zugehörig , keine perfonen , er darflie wie thiere  behandeln . Daher der verächtliche aus-
druck manahoubit, das vieli wird nacli häuptern gezählt,(per fingula capita. lex Vilig. VIIF. 4, 30 vgl. unten den
ausdruck beltehaupf. Noch das Crotzenburger w. : eigenluenfchen, die lip oder gut von den herren han.
2. lein wergelcl, leine compoßtion  fleht auf ihnen; fiewerden gleich dem vieh gelehätzt und ihr lierr hat es
mit dem zu tliun , der He ihm tödtet oder befchädigt. *)Ihre verwandte haben nichts zu fordern , tha är thräl
ogilder. Oftg. drap. 17, 1. Upl. manh. 6, 9. Daß hier¬von Iclion frühe ausuahinen , namentlich für die liten
galten, wild lieh unten ergehen. Zwar beflimmen manchegefetze den werth eines unfreien , wras aber keinen an¬
dern Ihm hat, als wenn Jie einige hausthiere, jagdhunde,falten befoiulers ahfchätzeu (ftogge p. 9 ) Für den ge-
toilleteu  knecht muß dem lierrn gerade fo viel gezahlt

*) lex Frif . lit . 4. de fervo aut jnmcnto alieno ocrifo ; fi ijuisfervtuu altotiiis occ i<loi il , rotiiponat einii jnxta <piud a (tomiiio«jtu i'uvrit « Plimalus -, Ihuiliter «qui , boves cct.
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Werden, als für den geßohlnen (nach falifehem recht
35. iol.) Fiir einen ermordeten kneclit kann dem herrn
der diäter einen lebendigen anbieten, nach der lex Vi-
lig. muß in vielen fällen ein fervus ejusdein meriti er-
liattet werden *) ; fo wird noch im zehnten jh. eine um-
gebraclite ancilla durch eine andere erfetzt. Meichelb.
tir. 1057.
3. den knecht kann der herr, gleicli anderer waare,
verkaufen;  all 11. felja maufali; tliräl fkal köpas . . . tum
halb Ölig, vinsord. 1. Verkaufsformeilt liebem die ge-
fundheit des knechts, wie bei tlüeren : famim usejue
anno et die (garantir an et jour) Dueange 514; ler-
vum non fnrem, non fugitivum neque cadivum (epi-
lep(ifch). Marculf. % 22i bonde fkal vardhä , fa är l’äl
tliräl oic ambut, them är köpir , badi ni ok nidär (vier
Wochen lang). Veltg. tliiuv. 22, 1. ßeifpiele verkaulter
fclaven bis ins 9- 10- jh. häufig, zumal im Norden , vgl.
ül . Tr . 2, 95 . 113. 121- In älteller zeit war es geltattel,
außer lands wie im land zu verkaufen ; man lebe die
f. 327 angeführte Helle- des Tacilus. Bald aber gelcbah
jenes nur zur l'trafe, die lex Viligoth. VI . 2, 1 befiehlt
z. h. knechte, die lieh mit Zauberei belaßt, in transma-
rinis partibus transferendi veudanlur. Im allgemeinen
wird es verboten : mancipia foris provincia nemo veu-
dal, nee in paganos nec in chritlianos, nili juffio ducis
fuerit. lex alam. 37; nullus a provinciae fuae inancipiurn
limine venundare praeluniat. decr. Taflil. (Georg. 528) ;
et nt foras marcas nemo mancipia vendat. lex langob.
II - 30, 2 (von könig Carl) ; ja ihrem kauf und verkauf
überhaupt werden lörmlicbkeilen vorgefchrieben : nt
nemo praefumat homiuem aliquem vendere aut cotnpa-
rare nili in praefentia comitum aut mifforum nollrorum.
ibid. II. 30, 1- Gin zweimal außer lands verkaufter full
bei dev rückkehr frei werden. lex Vilig. IX - 1, 10- —
Es verlieht lieh von fei btt, daß der knecht , wie verkauft

auch verpfändet , verfchenkt  und vertaujeht  werden
koimte. Taulch der leibeignen. Wenk 2- nr . 42 (a. 1099-)
Zuweilen wurden andere fachen damit bezahlt, z. b. trad.

ful-J. 2, 70. ill eine ancilla der preis fiir pferd, Ichild u. lauze.

*) es heißt : fervurn  aeqnatis meriti reddore , dtios cum eotlein

paris meriti reforntare ( tX . 1, 2- 5.) tres alios ejusd . meriti (ed.

Tliood . §. 80 ) wie es heißt : ejusdein meriti aliuin eahollum (V1XI.

4, i)  oder : bovem  ejusdem meriti et cutu eo aitum (VIII - 4- U-)
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4* der lierr id befugt, den Unecht zu Jchlagen,  zubinden , zu tödten.  Verberare l'ervum , ac vincu,lis etopere coercere, rarum. accidere foleul, non difciptina etieveritale , fed impelu et ira , ut iuimicum, niti quod im-puue. Germ. 25> die lellnere ausiibung diefes reclitsitellt Tacitus der graufatnkeit römifcher lierrn entgegen.Beil'piele des tödtens  liefert die gel'chiclUe aller deut-ichen Völker. Ein Heruler tödtete unbedenklich feinen
Unecht, itfimov ijvat iquoxs roig xtxTtjfitvoiQ tovs otfs~vtQove d'ovXovä fj ßovXovrat iieruvui.  Agatliias lib. 2.Die menfchenopler des heidenthums behänden haupt¬sächlich aus knechten, er ft aus kriegsgefangnenoder mif-fethätern und , wann diefe mangelten, aus einheimifchenUnechten. Nur in befondern fallen traf das epfer freieoder edle. Eine merkwürdige Helle darüber itt in Ol.Tr . l'aga cap. lC5, der könig droht bloll, nicht mehrJrael und illmenni zu opfern , fondfern die vovnehmtlen.'Audi bei begräbnilfeu und Verbrennungen edler lierrnund flauen wurden knechte mit getödtet , dal! jene imandern leben begleich bedient wären ; hunde , falken undpferde hatteu dasl'elbe fchickfal. *) Sigurds und Bryn-Iiildes leicheufeier liefert den wichligften beleg. (S;cm.225b 226*- b) Lange nachdem folche opfer ausgerottetwaren , dauerte noch das recht des herrn fort , feinenUnecht ungeftraft umzubringen; aber die chriftliche lehrefireble es zu vertilgen. Zuerft forderten die gel'elze eineIchuld des kuechts: ne domini extra culpam l'ervos tuosoccidant. lex Viüg. VI . 5, 12* Den todfchlag des un-lchuldigen mutte der herr verbüßen , vorausgefetzt, daßder tod fogleich eriolgt war : qui percufferit l'ervum fuuravel aucillam lapide vel virga , et mortuus fueril in manibusejus , reus erit. fi aulem uuo die fupervixerit vel duobus,non fubjacebit poenae, quia pecunia ejus eft. capitul. 6, 11.(Georg. 1513-), die ganze [teile aus exod. 21.20* Späterhinw urden kircldiche und weltliche firafeu verhängt für jedeabtichtliche tödtung eines fchuldlofen oder unlchuldigenUneclites; allein die Vollziehung diefer ltrafen mag im mit-lelalter noch häufig unterblieben fein; vcarum hätten fomanche fpätere rechtsbücher nöthig gehabt , das gebot zuWiederholen? Im Clever ttadtreeht lieft man z. b.; de heerenmoet üuen eigenen Unecht niet doeden;  hie mach ou

* ) Balders pferd mitYerbraniit . Snorri 07 . ; hund u. plerd . Ot.Tr . 2 . 224 ; in Neapel bei des kiiiiigs leiebc feinem pferd blut ausder ader gelaßou . Vgl . Jul . Caef . 6 , 19. Thorlac . 4> 122 * 123«
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doch wael doegdelijk(befcheidenllich) flaen. Noch lange
zeit erhielten lieh unter dem volk parömien wie fol¬
gende: er iit mein eigen, ich mag ihn .ßeden oder
braten, d. h. icli kann mit ihm umgehen wie ich will. —
Aus dem großem recht über leben und tod folgt das
geringere leiblicher Züchtigung und feßelung. Grau-
fain ich lagen hieß im Norden thrälberja (kuechtifch
fchlagen) , hüdlletta llagellare, liüdttroka futligatio. vgl.
Calonius p. 69.

hördum mik höggum keyrdi. Stern. 212b
klagt Gudrun von ihrer hausfrau ; den vindicierten
kueebt empfieng der herr mit einem halsfchlag: fvenne
he ine veilücht hevet , fo fal he lik liu underwinden
mit enem hahjlage , of he wil. Sfp. 3, 32. fchwäb.
landr. 291, 4. Schilter; vgl. oben f. 76• die maull'chelle
für die tranfcornali. Daß knechte u. gefangne oft in
ketten und band lagen, beweifen genug Itellen: ferro
vinctus.  lex Viiig. IX . 1, 2 ; fengo J>eir Gunnar ok i
Jidtor  fetto ok bundo faftla. Stein. 246b; haptr er nü i
biindom.  Saarn. 248“. Nach Ruprechts rechtb. von 1332
(Weltenrieder beilr. 7, 172) kann ein herr leinen unge¬
treuen knecht , will er ihn nicht in eiferne bande  legen,
unter ein faß ltürzen , einen käs und einen laib und ei¬
nen napf waßer oben darauf fetzen und ihn io liegen
laßen bis zum drillen tag. Kriegsgefangne müßen : lieh
zoumen  lan , ihre hände werden : in zoum geüageu.
iiiterolf 90»- b.
5- der knecht darf lieh nicht  von dem grund und bo-
den entfernen,  den ihm der herr arigewiefen hat ; fein
herr folgt ihm nach,  fordert ihn zurück , vindiciert
ihn , wie eine fache *), der freie darf gehen wohin er
will, der knecht muß bleiben und dahin gehen, wohin
der herr will : ire debet, quoque libi jubetur. Saracho-
nis regillr. p. 10. §. 145-; mancipium , quod equitat quo-
cunque libi jubetur. Wigands ai chiv bd. 2. lieft 2. p. 21«
Heide Itellen fallen fchon ins mittelalter und beziehen
lieh auf einzelne mancipien, nicht auf ganze claffen die¬
nender. Deutlichei' itt folgende, betiirnmung: me ill be-
ret , das kein eigenman odir underleße lieh riirgen wen¬
den adir keren fal mit libe adir gude undir keinen an-
dirn hern ; wer das virbreche , [ulte virfallin lin mit libe
u. gude. Elior kl. fchr. 1, 240 («• 1455)- Doch waren

(lies nach folgen des herrn ift das gr. ’dytuf» %yew«?{ Sot/Af#«*,
Meier uud ScUomaun att. i»roc.
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fehon frühe nicht alle hörigen an die fcholle gebunden,manche der milderen gattuug durften ihren Aufenthalt■wechteln und lieh einem andern herrn untergeben. *)Zumal gilt das von den fogenannten finnen  leulen undvogtsleuteu. Die Helfanter wegzugsformcl ilt bereitsf. 99 angeführt worden. Die Nenniger lautet : auch fuein armer mann  hinter utiferm ehrw. herrn gefeßeuwäre u. lieh nicht ernähren möchte und hinwegziehenwollte; fo unfer ehrw. h. demfelben armen mann be¬gegnet u. der arme mann nicht forters kommen möchte,fo foll unfer e. h. aus einem fiegreif von dem fatteltretten  u . in dem andern bleiben u. foll dem mann hel¬fen. , daß er foitkommen möge, an end u. ort , da erlieh ernähren möge. Im ßingenheimer w. ( a. 1441) :item , da ein fraw oder man komme gefaren uf die fnl-dit'che mark u. iitze darin jar u. tag, ohne folge derlieni , die weife man den hern beiden, auch wolle die™felbige fraw oder derfelhe man Widder hinweg ziehen,otler wer in dem gericht fitze, dem foll man die fahlerufthun  u . ziehen laßen, wo er hin wolle, doch da erichtes fchuldig were , das er dairdbige zuvor bezale.item, das er auch möge einen andern hern liefen  alslang er außen ilt, da er aber widerutnh in die fuklifchemark zöge, fo wer er widderumb Ileider hern als vor.Im Fifchhacher w.: kommt ein mann über das waßer,der nicht leibeigen ilt oder vom gatgen erkauft lindbleibt jalir u. tag in diefem bann , will aber hernachnicht mehr länger bleiben, fo foll er die herrn bezahlen,dann mag er wegzieben. bat er fo fchwer geladen, dalVer nicht fortkann und begegnet ihm der kallenvogt miteinem knecht, fo foll der kriecht ablleigen und dem ar¬men forthelfen;  reicht des kin'chts liilfe nicht zu , follder kalienvogt felbll ablleigen, mit einem fuß im fieig-hiigel bleiben, mit dem andern helfen und lägen: fahrliin , daß es dir fo wollt gehe , daß du zu fahren wiederkommlt! Breidenbacher w. : auch foll man einen armenman  in diefem gericht laßen litzeii uf dem feinen, dieweil er lieh mag behalten unter einem badfchild; wener lieh darunter ni mein- behalten künde u. das fein ge-

*) oft mufie ein abzugsgeld entrichtet werden oder ein theil •der Ausheilungim leide Zurückbleiben: wen einer fiilvell afkeletvon hofe , feball er den dridden ftaken , de dridde gahr . im veldclaten u. Jiu redefte gut wegnemeu. Witzenmühlenrecht 5*.
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lüde auf einen wain oder karn und käme damit zu weg
u. zu Uralten, u. hehelt er (bleibt er Hecken) und ent-
geiuten irn untere Kenn . . die l'olten im anhelfen,  uf
das er fortkeme u. tich u. feine kind eriiehrte. Merk¬
würdiger Und nocli folgende Hellen. Im Rotzenhainer
W. heißt es : zum andern haben folch faathleut (vogt-

leule) die frei heit , welcher jliar oder tag darin gewöhnet
u. licli darin nicht ernehren könte , der mag drei tag
und fecbs Wochen fein gut im lenzen brauchen , in fol-
cher maßen , daß er lein ferner zufcheren full,  fein
Hab für die tlüir Hellen, den mantel am hals halten,
die wagendeiffel zum hof anskehren und toll bei den
voigtfchultließen gehen u. mit ilnue rechnen , damit er
dem voigtherni nichts fchuldig pleib, kan er den fchult-
heßen nicht kriegen, foll er ein faathfchelfen nehmen,
kan er kein fcheflen kriegen, fo foll er ein gemeinen
faalhman nehmen , kann er kein faathman kriegen, fo
foll er fein urlaubsfchilling, das lind drei heller, uf die
oberthor legen und foll alsdan frei anzielien. oh es fach
wer , daß er im fehl hallen plieb und käme der voigt-
liern einer reiten u. fehe ihn da halten , fo foll der herr
ablleigen oder litzen von feinem pferd und foll ibree
anhe/fen  und foll derfelb vogtman alsdan in die neglte
vogtei ziehen und in keinen freien Hecken, damit daß
er lieh ließ als ein fahrnman (fahrender , armer mann),
wo derfelbig man lieh nicht alio inhelt und in einem
punclen uberfahren würde, dem mögen unfere gn. vogt-
nerren nachfalgen über ein fchijfreich wafler  und ihn
anuehmeii als vor einen eigenman  und foll der freiheit
beraubt fein. Ferner bei W ebner ed. Schilt, p. 22‘2b:
abermal fchlägt der zenner (ceutenarius) dreimal an die
lanze , rufet hör hör hör ! ilt ein mann in diefem freien
hochgericht , der lieh darin nicht erziehen noch nehren
kann , der foll erlllich bezahlen mein gn. churfurUen u.
herrn , darnach die chrill). kirch u. den gemeinen mann
und full Jein J 'enr mit fonnenjchein auslo fdien;  da es
dann fach were , daß der arme mann  lein gütlein gela¬
den hätte u. führe in ein platt oder Hadt u. daß m. gn.
ch. u. h. reiten käme, fo l'olten feiner diener zwei ab-
lleigen u. dem armen mann helfen mit dem hinderßen
racl , da das forderße geßanden hat (d . h. den wagen
fo weit fchieben, bis das hintere rad dahin kommt, wo das
vordere Hand; alfo nur eine kurze Urecke) , alsdan hat m.
gn. ch. u. h. das feilüge getan u. der arme man  auch
das leiuige; wann aber der arme man an dem ort , da
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er hingezogen were , fleh nicht ernehren könnte u. wie¬der ins hocbgericht begehret, fo io 11 man ihne wiederlallen eitiziehen mit neuer l'chalt (?meierichalt) zins u,beed, wie er zuvor ge teilen hat. — Diefe freizügigkeitdes armen manns, d. h. des zinsplbchtigen gleicht voll¬kommen der des freien (oben i. 286) ; mit dem tretenaus dem bügel fcheint der herr nicht lowohl ichnellehilfe , als vornehme bereitwilligkeit, die fleh dem abzugnicht widerl'etzen darf, anzuzeigen. Hierbei- fchlägtnoch "eitle lielle des Eiienhaufer w. ein: und wer es , dasiemanls zöge über die Diez, Sülze, u. w'olte ziehen inuufers gn. f. u. h. von HeiTen fürlienthumb und hieltein dem gen. waller der Diez, Sülze*) , 1b füllen ime die

NalTavvilchen auhelfea  j wolle aber iemanls ziehen ausdes gen. uufers g. f. u. h. v. II . land in das Nallawi-fehe land , fo follen ime die Jandgrefifcheu anhelfen.Die leute des lands, das er verlallen will, miiilen ihm
ans jenfeitige ufer lielfen, d. h. feinem auszug nicht dasgeringfle entgegen Hellen, fondern ihn befördern. In ei¬nigen gegenden fcheint nicht der zug in jedes  benach¬barte land , fondern nur in ein beliimmtes verhaltet ge-wefen zu fein: von des zugs  wegen iit zu Ottenheimein alt herkommen herbracht u. von allen unfein all-
loi-dern alfo gehalten worden ie und ie, wer von Otten¬heim wolt , mutte gen Schütter oder gen Lare ziehenund an welches end er zog, demfelhen heim muH erein jalir uß dienen u. verhunden iin und muH auch jaru. dag zwing und bau zu Ottenheim miden, vor ufgangder founen und nach niddergaug der tonnen. Ottenhei-mer w.
6. befondere gebärden der Unterwürfigkeitwerden ebennicht erwähnt . Händ 'efalten  und kniefall  inüßengleichwohl von altcrsher üblich gewefen fein, da flelelblt unter freien und edeln gegenüber dem lehnsherrgalten (f. 139) und die litte des inittelalters nicht ver¬letzen. man bietet gott zu ehren die knie. MS. 2, 15Ö*.der ritter kniet vor der flau. Iw . 2170.. 2283. Aber
auch die magd kniet vor ihrer flau. Wigal . 5650,die jungfrau vor dem beiden (virgo viri genibus cur-vata profatur) Waltharius 246; der fchalk vor dem herrnWaith , v. d. vogelvv. 28, 23- Kniender unter!hauen undleibeigner gedenkL das Crainfelder w. , wenn die fehefFctigewiefeu haben fallen  alle umllehenden auf die knie

*4 flüßclieu au der gteuze - zwifelieu OberlielTeu u , KalEau.
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und bleiben fo lange liegen, bis ihnen der beamte durch
einen wink wieder aufzuitehen erlaubet, richter und
fchefl'en litzen. Dies heißt ein kniendes geeicht und wer
liehen bleibt, wird in lirafe gezogen. Auch kommt vor,
daß lieh die leibeignen in ehrerbietiger jerne  halten,
lullen. Wat hebben dennu de inwoner des dorpes Ol-
l'eborg der kerke und des kerkhoves darlüivelt vor
macht ? nicht meer macht , allene twe vote breed  in der
kerke to Rande edder gande, den godesdenlt to hörende.
Oldsburger rechte von 1527. Wann der iflaiikenlieiner
amtmami die leute mit namen aufruft , müßen alle auf-
gerufnen durcli die hütte (durch das geriebt) gehen, um
von lichter und fcheflen gefehen zu werden, doch bloß
die inänner dürfen es, die eine eigne  frau haben, die
eino leibeigne haben , müßen neun Ji .hritte  von der
hütte Rehen bleiben. Kuchenbecker 3, 89- 91*

F . Unfähigkeit zum volksrecht.  Wer wie der
knecht in der Willkür feines herrn lieht , kann des ge¬
meinen volksrechts nicht tlieilhaflig fein: J>ia>lar ero eigi
i lögum eSa landsrelli med öÖiorn mönuum. Ol. helg.
cap. 123- Hieraus fließt:
i. die knechte lind von ger.ieht  und volksverfammlung
aijsgefchloßen; der nord. glaube weilt ihnen fogar im'
andern leben einen befondern aufenthalt an ; die freien
verläiunieln lieh in Valhöll ; im kampf fallende freie
nimmt Odin auf, die knechte Thor , vgl. Bartholin
p . 386. 387- Die unfreien dürfen weder über andere
richten , noch für Re zeugen, noch lieh felhft verant¬
worten , ihr herr lieht für Re: 00k füllen dele egenbof-
horjge iiide niemaut te rechte dorven llaen, want Re Rk
leihen nicht geweren können vor dem gerichte u. duot
fin in den rechten,  dan alleen vor haeren heeren. aen-
ge/ien dat aver de egenhofliorige lüde geine dienliliide
mögen tuigen, ordelen u. richten , maer onder henfelveu
de eene hofhorige aver den andern. Wetihofer hofr.
2> Re werden auf andere weife geßraft  als die freien
und reinigen Reh von der anklage mit andern mittelu.
3. Re lind keines echten eigenthums  fähig ; lirengge-
iionirneu gar keiner habfehaft, was lie verdienen gehört
mit ihnen dem herrn , folglich auch  keiner erbrechte.
Doch ilt kaum je in Deutl'chland fo liarte l'claverei ge-
wefen , allen knechten, die der herr felblt behielt und
die im lande wohnten , wurden Vermögensrechtezuge-
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Händen, theils behielten fie, was iie erwarben , theilskonnten üe unbewegliches eigen erwerben. Das wehender milderen Hörigkeit, welche gegenüber der Itrengenknechtfchaft bei weitem die regel ausmacht, beliebt l'o-gar darin, daß dein hörigen belitz und nießbrauch lie¬gender gründe, mithin belebränktes eigenthum einge-räuuit werden ; fclion Tacilus lagt Germ. 25: ceteris fer-vis (denen nämlich , die üe behalten, nicht verhandeln)non in nolirum inoreiu , defcriplis per familiam mmilte-liis , utuntur . fuain quisque ledern, fuos penates regit,frumenti nioduni dominus, aut pecoiis, aut vellis, ut
culorio  injungit . Sic ünd in röinifchem ihm wenigeriervi , als coloni. Nur darf man das hactenus paret (in¬foweit ilt er unterwürfig) nicht zu eingefclnänkt ausle¬gen. üllenbar lind viele dienlie und verpllichlungen un-lerer hörigen nicht aus dem bloßen colonatsverhältnisenlfprungen und als überhleibfel Innigerer leiblicher ab-liängigkeit zu nehmen. Alle leiliungen belieben entw.in arbeiteu oder iu ziufen; nach diefen beiden arten,w'erde ich üe abhandelu. Jene fcheinen älter und knech-
tifcher , der zins beruht iu der regel auf gutsverleihung.O . Arbeiten,  frondienfie.
1. der leibeigne knecht im fliengften finn muß zu demwillen feines Herrn fogleich bereit fein, mancipium ireilebet,  quoquo jubetur , in der alten fprache nannte maudas: einen beigen fpringen,  daher der befehl an dendieuer mit dem geheiß des aufliehens beginnt:upp rillu fakrädr , J»roell miau inn bezli! Sacm. I39briliu nü Skirnir oc gacc at heida! Sann. 80aliandit upp iötnar , ok llräid becci! Sann. 73*Aber aucli auf jeden befehl. neceflitas domini etiam flparricidium jubet , implendum eil, fagt Jornandes. ImNorden gefcliah es nicht feiten, daß der knecht beauf¬tragt wurde , einen ihm gleichgültigen menfehen umzu¬bringen. Niala cap. 38 : livat fkal ek hoiiuin? drepafkaltü liann; und cap. 39 : engi em ek vigamadr, enu pöman ek gera f>at er J>ü vilt. Der knecht ilt mitigengo,pcdilTequus, fuogfendo feines Herrn.

2- hausdienße.  Zu den härtellen arbeiten der mägdeim altertbum gehörte malen , wajehen , Jlubeuheizen.\Yraßermülen waren unerfunden , das körn wurde mitder Hand genialen, der mültlcin mit dem leib gedreht.Ein lied der Edda fingt von Fenja und Menja, zweimägden des königs Frödi , die iluu malen m'ulteu und
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denen er nicht länger ruhe gab , als der gauch fcbwieg;
und qvernom klaka gilt auch Stern. 66* für fclavifch.
Septimina vehementer caela . . in villam deducitür , ut
trahcus molam per dies lingulos fariuas ad victus ne-
cellarias praepararet. Greg. lur. 9, 38. Von Gudrun
heißt es Stern. 212b:

fkylda ek (kreyta ok fküa biuda
lierfis qvan hverjan morgiu.

Das ndid. lied fchildert Gudruncns arbeiten f. 52- 53:
du nmoit beiten minen phiel'el u. fchürn die brende;
iniue kemenäteu, dag wil ich dir  fagen,

* die muoliü ze drien Hunden ze ieglichen tagen
woi kern u. zünden mir dag fiure darinne;

eine folche ofen und küchenmagd hieß focaria , alid.
jinremla (Diut . 1, 5ü6b, emla ilt das altn. embla, labo-
lioia , von  anibl , labor alfiduus); ferner:

du muol’t mit dinem bare ftrichen Iloup von fchemel
und von benken,

rührender und dichlerifcher als wahr, ' wenn allen fcla-
vinnen das lange haar gekürzt wurde ; andere gefangne
jungfiauen mutten waßer tragen, andere gar11 winden:

fumeliche muofen (pinnen u. bürlten den har
d. h. llachs hecheln, das wa(chen und bleiclien f. 55- 62-
Die gefchäfte eines werkgadens, worin dreihundert  Wei¬
ber gezwungen arbeiteten , hat liartmann Iw. 1. 228 le¬
bendig gefchildert. Das lind die anciilae penftles,  Ita-
mina penlaque ducentes im gynaeceuin, lex Ruthar. 222.
Außerdem lag den mägdui eine menge Verrichtungen
in Hube, kiiche, ttali und garten ob, der frau beim klei¬
den helfen , melken, futter geben u. dgl. Schwerer
fchimpf wars , einem manne weibliche fclavenarheit vor¬
zuwerfen , wie Sintiöth dem Gudmund : geitr miölka,
ti kr teygja at folli, fvinom (göttoin) gefa. Stein. 154*
155b. Und Helgi dem lluuding : fötlaug geta , fuiia
kynda , lmnda binda, hetta gteta, Ivinoin fo$ gefa. Stern.
166b Hausknechte dienten hauptfächlich für ivaß 'en
und pfertle;  Ile hatten fchwerte und melTer zu putzen,
zu fdileifen, fchäfte zu fchaben, der pfertle zu warten;
lie fclimiedeteu ringe, wallen, hufeifen, fertigten zäum
und l’attei, folgten für gewand u. rüttung der inäuner,
zimmerten wagen, rüder , hausgeräthe, führten mauern
mul häufer aut : item, wers fache, das die heilen von
Zigenhain ein fcliloß ufllahen und buwen wolden, fo fol-
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den die von Aula in folgen, alfe lange als ein leib bro-tes u. ein kel'e geweren mag ieglichein man u. alfo langebis das das fchloß befetliget u. gemauret wirdet. Obern-auler w. Hunde  und falten  waren in ihrer pflege,in großem haushaltungeu befolgten fie kiiclie und brot-backen ; kneclite drelileu den braten. .Noch im fpälenmittelalter war es eine große lall der leibeignen, daß derlierr feine hunde  in die dörfer legte zu lütter (welchesnicht immer in kleie, oft in blot beliand, vgl. obenf. 256) und Wartung: legir mit Jude u. mit hundeu.

"W enk 2. nr . 434 (a. 1402) ; li hören lagen . . . minsherru hunde foldeu in dem Iiofe ligen oder ligeu in demdorf. Coburger urbarium p. 66j klollerleute waren häu¬fig dazu verbunden (llaltaus 978. 979). Nicht feitenlagen mehrerer beim , hunde an einem ort : und ob dasgefchäch, daß meiner frawen (der abtilhn zu Chiemlee)bunt u. der herfchaft bunt an gevär mit einander überein hunlaß (hundfulter , kleie) kämen, fo fol man derherfchaft bunt hindati fchlahen, hinz das m. fr. lnmtdes als genießen u. darnach erft der herfchaft buntliießeti laßen. MB. 2, 512- (a. 1462). Auch des braten-
wendens gedenken einzelne weisthiimer: und follen dieföiiter kommen auf l’elerweiler kerbelag zu morgens inden vorg. hof mit zweien fpießen u. dem hofmann ih¬ren dienlt bieten, und begehre er das, fo follen fie ihmfeinen braten wenden  und foll er ihnen das erlie iinbsdelfelben tags eßen u. trinken geben u. darumb nichtsheifchen. Rodhehner w. — In der regel üud alle haus-dienlle ungemeßen  und darum die driickendlten; zu je¬der zeit, fo oft es dem herrn gefällt, können fie demdienlihoten abverlangt werden. Hierin lag eben der Un¬freiheit hartes gefchick, oft gar nicht in der natur derVerrichtung felblt, da vor alters auch freie oder edelefchmiedeten, fpannen und woben. Zuweilen trat aberein maß folcher dienlie ein , entw. wurde der arbeit ge¬winn zwilchen herru und dienendem getheilt , oder ge-wilfe tage durfte der dienende für lieh arbeiten. Vor¬züglich galt dies von mancipien, die nicht im hof wohn¬ten , fondern in umliegenden manfen u. dörfern. Eineurk . von 817 bei Neugart nr . 193 fagt: ut fervi et an-cillae conjugati et in uiaulis manentes tributa et vehendaet npera  vel texturas  feu functioiies quaslibet dimidiafaciant , excepta aralura ; puellae vero infra lälatn ma¬nentes (eigentliche hofmägde) tres opus ad vellrum ettres libi faciant dies, et hoc, quod Alamanni chwilti-
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a 'erch ’) dicunt , 11011  fnciant. Bei verfendungen wurde
riicklicht darauf genommen, daß das liiancipiuiii abends
muh haus kehren  könnte : kein leibeigner füll 'weiter
gebraucht werden , als daß er nachts wieder zu haule
lei. Joh. Müller Schweiz 4, 410 not. b'2-i,  was au die
Verordnung beim aulgebot des lieerbanns gemalmt (oben
f-297.)
з . fehldienße.  hierher hirlenamt , ackerbau **) , jagd
и. waldfolge (holzfällen, kohlen brennen) ***) , Ironfuh-
ren (angariae, paraugaiiae) und vorfpann. Diefe dienüe
lind lehr mauigfalt und bei ihnen hauptlachlicli zeigt lieh
der unleiichied zvvifcben gemeßenen u. ungemeßenen.
Meillenlheils waren lie genießen , d. h. der plliclitige
hatte lie nur zu hetlinimler zeit, nur bellimmte male
zu leitieu und durfte alle niuiie für lieh lelbit verwen¬
den. Die Jbnne  regelte jedes gelchäfl; wann lie aufgeht,
verläßt der fronarbeiter feine hütte , wann lie zu lalle»
geht , zieht er heim. Dies wurde fogar auf trüben hnn-
mel ausgedehnt (fonneukinker, f. 3190 Billige dienten
drei Wochentage , die andere hälfte nebll dem Ibuntag
blieb ihnen. Einige nur gewille tage im jalir zu heu-
machen und fruchtfchnOiden(liaullen), z. b. nenntdgi-
gen dienlt leilieten ihren junkern die einwohuer zu
Mühlbach in Helfen für ackerbau u. wieswachs (dorfei-
nigung des 16- jh.) ; item fo weifent lie einem grafen
von Wied zu . . . ein iegliclis hausgeleß ein tag  zu
inehen 11. yn einletzig frau ein tag zu zetten. Seileifer
W . ; tagwari tun , mit der howen dri , mit der agkes
zweue , mit dem pflüg einen, mit der iegenfen zwene,
mit dem pferde einen. Münfterer vogteirecht; dem droite
dienen twe dage, den einen bi grafe, den andern bi  Itro
u. bi fonneu, uit u. lieuie. Schwelnier velieur. ; in omni
zelga arare , afecare et amadere. Neug. nr . 77 (a. 779) ;
uuaquafjue zelga unum juchum arare , licut rnos eit in
donico (dominico) arare. Neug. nr. 113 (a. 791)* Hier¬
über gibt es die menge ähnlicher und abweichender
Verfügungen oder Verabredungen; zuweilen blieb, wenn

*) opus pefiifcrum , denn chuilt , agf . evild ili peftis , pernicies;
aber was wird darunter gemeint?

**) knechte üatt des Viehs vor den pflüg fpannen iti mehr
lageiihaft als gefchichilith , vgl . der Geljuu riefen lohne u. Lud¬
wigs ackern mit edelleulen (.deutlche lagen nr . 55l ) ; cntviilke-
rung in kriegszeit konnte es gebieten . Auch Landuania 2, 6 ein
beifpiel.

***) kalkbrennen.  lex bajuvar . 1 . 14, 5v kohlcnbrtnnen  Kial » c. 38-
'/
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die übrigen dienlle in geld verwandelt wurden , nur eineinziger tag  leiblicher dienlileiliung, gleichfatn zurbloßen anerkennung des früheren verhaltnifles ausbe¬dungen, wie in einer ungedr. urk. von 1473, worinGotfried her zu Kpltein bekennt: nachdem die gemeinefeines dorfs zu llohenweilel iine mit. dieniien , atzungund lagern zu gewarten pflichtig, fo leien üe mit itnein gedings kommen, alfo das lie iine vor folclie dienlt,atzung u. lager jerlichs hundert gülden gehen u. bezah¬len l'ollen u. darzu einen tag  ungeveilich im iar dienen,liemblich ein eiuletziger mit feinem leibe, die andernmit W'agen u. pferden, doch das lie uf denj 'elben tagwiederum!) heim gelangen mögen.
4. kriegsclienfte.  der eigentliche knecht in älteller zeitwar nicht wallenfahig, mulle aber doch dem beer fol¬gen , wo er verwundete zu geleiten, gefallene zu begra¬ben halte. Im Lohengr. p 72 wird erzählt , der fortdes llußes fei erfüllt gewelen von todleu menfchen undpferden:

der keifer fchuef , dag der furt wurde gerümet,diu bürfchaft greif gemcinlich zuo,
dag er wart gerümet vor dem morgen fruo.W ann die herfchaft mit kriege befellet (überzogen wird)follen die dörfer wachen , graben fegeu u. helfen zukel-ken. Wenk 1. nr. 309 (a. l4lG•) JEs verlieht lieh vonfelbit, daß eine menge höriger , die dem liande der frei-lieit naher traten, ins lieer aufgenommen wurden undan der kriegsführung unmittelbar tlieil nahmen , die la-bularii , cltartulaiii , liti, aldiones, parfealki, lindmauni«ler früheren zeit. Nach und nach wurden alle unfreien

im kriegsdienlt zuläßig, felbit die leibeignen, ihretwegenentfprangen im mitlelaller manche collilionen. Da oftin einem ort mancipien von mehrern heim beifammenwohnten *), fo konnte lieh trellen , wenn der landes-fürü die gauze cent aufliot , daß einzelne wider ihreubeton deren herrn folgen füllten. Der zweifei wurdebald fo, bald anders enli’cbieden: oh unfer gn. h. übereinen zöge, der eigenangehöi ige leute in der cent bette,diefelben follen nicht gediungen fein, über ihren eige¬nen heilen zu ziehen. PfungHatter w. Were es, daß

*) z, h. in der Pfalz gab es helft Tehe eigenlente ; narb der al¬ten rcchtsljtrache : die hinter  dun (ifalzgiaicu Jitzen , hinterj 'cßenlind.
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ein groß urlage were , die lladt nolli angienge und fie
von der Itadt geraauot würden , io (ölten iie hincinziehen
u. die liadt helfen behalten; und ob es alle ferr keme,
daß der gn. h. von Rinek (der vogt von Kleiuheidbacb)
oder die feinen vor die liadt kemen, fo folten lie gegen
ime eben fowohl werfen , als gegen einem andern u. tol¬
len die liadt helfen behalten. Kleinheidb. w. Übrigens
bellimmte auch bei diefein kriegsdienlt fonueii auf und
Untergang die dauer : angeiialt, ob ein gerücht oder
viandgefchrei ins land (juenie, wie lange der (vogtbure)
inan linein gn. liern uf liu eigen kolien folgen folle?
will der l'chelfen: von ußgange biß zu niedergange
der J 'onnen  und lenger uf Jinen kolien uit. \ Yeiterwal-
der w. Man vgl. die oben (. 297 gegebnen belege. Es
ili unmöglich, bei vielen weisthüinern /,u beltimmen, ob
iie von freieu oder hörigen leuten handeln.

5. dienfle aus hoffart und muthwille/i (operae Iuxurio-
fae, voluptuariae; zu begehren war weder gemäß der
linnesart und lebensweile deutfeher Völker noch durch
ein drückendes, erfch laden des clima veranlaßl , wie in
Alien , wo dienende bände den weichlichen gobieier auf
faulten tragen, ihm lonnenfchirme Vorhalten, kühlende
luft zufacheln oder fliegen wehren miißen, wo lieder
und tanze der fclavinnen feiner Üppigkeit frönen. Doch
ili hier eines gebrauchs zu erwähnen , dollen fpwren
während dein 14. 15.  jh . nicht bloß im nördlichen
Frankreich , hauptlachlich in Lothringen , hindern bis
ins Trierifche und in die Wetterau erfcheinen. Ich
zweifle nicht , daß er noch älter und ausgelneiteter war;
offenbar bezw7eckte er mehr die Jyniboli/che  anerken-
lmiig der oberherrfchaft , als das veigniigen übermülhi-
ger herrn . Eine bellimmte nacht iiu jahr , oder wann
der herr im dorf übernachtete , oder leine Vermählung
feierte oder feine gemahlin im kindhett lag, inulteu die
hörigen leute das vvaßer im teich mit ruthen fchlagen,
auf (laß die fröfche fchwiegen. Das hieß le Jilence des
grenouilles,  die fröfche Jlillen.  11 y avait ä Roubaix,
pres de Lille, une ferme et feigneurie appartenant au
prince de Souhife, oü les fujets etaient obiiges de venir
un jour de fanuee faire la moue (la grimace) , le vilage
lonrne vers les fenelres du chäteau, et de battre les
folfes pour empecher le bruit des grenouilles. Dicht
vor dem gutsherrlicheu fchloß im dorf Laxou bei Nancy
lag ein tiefer fumpf , den die armen leute in der hoch-

Z 2
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zeilnacht des füllten peitfehten, damit die fröfche niclitquakten. Im aufang des 16. jh., als lieh der herzog von.Lothringen mit Renata von Rourbou vermählte , wurdeihnen diefer herkömmliche dieult crlalle». Kr herfchleauch in dem lotlniiigifchcn dürfe iMontureux*) ; wannder aht von Luxeuil fein lager hei ihnen nahm, fchlu-gen lie den weilier und fangen:pä , pä , renotte , pä ! (paix, grenouille, paix)veci mr, l’abbe, que dieu gä ! (garde)Dan fal der man vonme häufe mime liern ein beddel'preiden , da mius hern guaide von Prüm up ralienmöge; kan lie nit gefallen vur gefchrei der vrofehe, folind lüde im kirfpel , die ir erf u. guter daraf haint,dat li die vrofehe füllen füllen, dat mius h. gn. raliennioge. Wichtericher w. Der wetlerauifche geographusbel ichtet, von Freieufeen in der graffchaft Solmslaubaeh:diefcs dorf prätendieret grolle freiheiten , darüber dieherfchaft viel zu thun bekommen, es geben nämlich dieciuwolmer vor , dall ein gewiifer kaifer bei ihnen in ih¬rem dorf über nacht geblieben wäie , weil nun die häu¬figen fröfche mit ihrem gefchrei den kaifer nicht fchla-fen lallen, wären fämtliche bauern aufgeltauden undhätten tlie fröfche verjaget , deswegen ihnen der kaiferdie freiheil gel'chenkel. **) Hier hat die volksfage dendienlt in eine frei heit verdreht. Die gewohiiheil fcheintauch in der Lombardei bekannt gewefen zu fein, wennman es aus Jnc. Menocbius conlil. 845- §• 82: cum eo-rnm lnnnus lit , ferviendi . . . quod eil lifu dignum, inimponcmlo Jilentium ranis,  folgern darf.

Ci. anfangs und dem begriff der knechtfchaft nach ge-fchaheu alle arbeiten der leibeignen und hörigen um-

*) für Paone , nah an (1er grenze von Francheeomte , in wel¬chem noch zwei Montureux ( lez Gray und lez Roulay ) liegen;doch klingt die luundart des reims mehr burgundifch , als lothrin-gilch , angeführt wird er auch in den mein , des autiquaires doFrance 6, 128.
**) Weher de feudis ludicris Gieflae 1745 . ])■55 : traditio efta fenioribus ad praefeutia tempora continuata : veui/Ie aliquandoelectmu in impcratoreiu vel regem , fera nocle , leJl 'tini ex ilinerein diverforinm Freienfeiieiife , et cum propter prope litam palu-dem a coaxatione ranarum quiete frui non poluerit , julli/re , ntincolae a clamore ranas areerent , cum ohlatione prjvilegioruiu , liid elfeciui dare valeant . iucolas igitur adhihitis ail'erilitis > contisatque pcrticis taudem inquietu auiiualia paluliria ud fileutiuniredegille.
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fonft,  der herr beköltigte u. kleidete fein hausgelinde,
die zu acker und ;feld dienenden 1]»eilte er, .kriegsknechle
wurden verjdlegt und unterhalten. Bedungncr lohn
war denkbar tlreils' wenn freie lieh zur ai beit verpflich¬
teten , tlieils wenn hörige, die nur zu 'einzelnen geuieße-
neii dienlieu gehalten !wureu , lieh :fi tr rill re. freie'' Zeit du
dienlt gaben. IJiefus thateu zumal die :efw iuhfeuen , un-
gel'eßeneii kiuder. von hörigen, auf welche gleichwohl
der gutshcrr ein näherredil . zu haben, pflegte,, d.. h, er
koinile verlangen , daß lie nur ein geringes eine •zeilluiig
eilt in feinem .haute dienten. *) Seltir frühe:,feliou fehei¬
neu jedoch auch die eigentlichen hauatnancipja. auf jähr¬
lichen lohn  anfprueh geliabl zu haben ; anfänglich mag
er freiwilliges gefchenk des herrn , beim einliilt in den
dienlt oder beiul austrill , gewefen 'fein , 'gerade wie der
König und lelnisherl- leinen minilterialen und Valallen ge-
fchenko machte. Mit der zeit und durch die litte wur¬
den folche gaben üändiger; der unlerfchied zwilchen au
lieh dienlipliichtigen mancipien und hedungnen dienltleu-*
teil lag darin , daß jene weit geringeren lohn zogen und
nach ablauf der zeit nicht wieder anstreteu durften.
Noch im mittefallet- war alles hausgelinde, nach unferni
heutigen maßliab, äußerft wohlfeil; der lohn war die
kolt, jährlich ein liemd oder fchlechtes kleid und einige
fchilliuge gehl. **) ln einem liede des 'von Ni len (Heu.
56*57*) hi einer maget gedacht, diu dasj wagzer in
hriiegen von dem brutmeu (reit , lie wird hart von ih¬
rer frau gehalten (diu' mich gelier fünf Hunt fluoc) , wei-
gert lieh aber doch mit ihrem liebhaber zu Hieben, weil
lie (Jeu verdienten lohn nicht im. flieh laßen will:

des emnac nilit fin!
e liê e ich mich eiloeten.
ininer frouwen miime
Wirre iemer me veilorn.
einen fchillinc fol
li mir u. ein henide,
dn̂ wei£ ich vil wol,
da$ wa.re allez mir fremede.

Einioe weistlhimcr berühren , was den dienllboten ge¬
bührt : item , der eine baumagd bedarf , der ibll ihr ge-

*) ■über l'oU-he z\vans <Kn'ifie ('. Polgiell 'er de lialu lerv . 1». 487-
uud Kindl , liorifzk - \u 10- 17* 97 * !)!)•

vier i>£euuiijge voiu piunde lohu . Iw. C399*
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beu zwei heiermiauen (maue ill erinel , aber was heie ?)u. ein natel, mit welcher lie die diliein nlgravet ; itemdarzue tu viel , daß lie es gerne tbuet. *ßoclmmer landr.§. 4. 5Vaun fiir unfreie im kriegsbeer ein l'old , wovonielbft der naine l'oldaten , földlinge herrülirf , begonnenhat , mögen andere unterfnchen. Für die bezalilung deshausgelindes findet lieh die benennung litlo/i , lidlon,liedlolm (Oberl. 929> Haltaus l ‘2fi5. 126fi) ; lie ill nochnicht aus alten urk. belegt , fcheint alter kaum anders
erklärbar als aus dem namen der liteu. Folgende 11a-meu dienender beziehen lieh auf das lohnverhällnis:
aliieis , lölmling , mietliling , brötling, taglöhner , gebroterehlialte,

H . Zinfe  werden dem lierrn zuweilen für das blolle
Verhältnis der hörigkeit , meilieulheils fiir die nulzunguberlaßner ländereien'entrichtet und belieben enlw . in ge-treide,  oder in vielt,  oder in kleidern,  ganz nach des Taci-tus bellimmung , ipäter tritt auch ein geldzins  in münze(zinsfcaz) hinzu , der allmälich alle übrigen ablöft. Liefe¬
rungszeit meiltens zweimal jährlich, im friihling und zurernte , maibete, herblibele , zur zeit der großen volks-
verfatnmlungen und ganz wie dem könig gefehenke ge¬bracht wurden , ipäter lind oft heiligenlage beliimmt,Fetri, Johannis, Marlini, Walburgis , Thomae *) ; vgl . Sfp.2, 58. ; zuweilen bei todes u. hochzeilsfällen. Zins itt
das lat. cenfus , der deutliche ausdruck war gotli. gilfir,ahd. kelfiar  v ron gildau , keltan (lolvere) **) ; bele und
Iteuer beziehen licli , wie f. 298 erörtert wurde , eigent¬lich auf die abgabe der freien , nicht der unfreien ; derfpätere fprachgebrauch kehrt lieh nicht daran.
J. zins von Jrächten.
Bei dem getreide fcheint meßen  das ältelle. Tndelfeu
kommt auch außer dem zehntverhältuis die lieferungurtgedrof"ehrtes  getreides vor , z. b. carradas de grano
bono , non JcuJJb.  Neug . nr. 54 (a. 773.) , die meiilen he-berolleu der llifler und klöller enthalten fiuchtlieferun-
gen nach maßen oder fogenannte fackzehnten. Zuwei¬
len hat die herrfchaft vor/chnitt , vormad , vorlefe ,d. h. der colofl inulte lie ernten laßen , eh er felblt be¬
gann : item weift man der herlchaft von Covern zwene

*) daher dei* zinler Petersmanu , M.irtensniami etc . heißt.
** ) gilfiriones  in einer nrk . von S56 hei Neug . nr . 364 - feliei-aen z iutpUiclilige , Uibulurii.
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tage varfchnitt.  Polclier w. item man weift auch dem
lierru ein furniad , d. i. daß kein mann toll mähen, die

herren haben dann ein tag zuvor gemähet im briihel,
darnacli mag jedermann mähen. Wallhaufer w. ; oder iie

empfangt mehr als den zehnten , ein ganzes drittel : item
dal wairende körn , dal noch ongemeiet were , dar fall
min gu. h. dat derde deel  anhebben. Aipeler hofi. j tres

colleetas mauipuiae, idem tres Jboccones, heut vulgo
dicjtur , perfolvant. Wenk 2, 457 (a. H40). Der bene
foll och haben das dritte gebende  in der vogtien . . .

fo Inet er och den dritten  boiu u. fol och jagen das
dritte  tier in der vogtien unze an die JJriifche u. Ibi
och nit fiirbas jagen, ebe es och über die Brüfche flie¬
hende würde, fiaflacher w. Wurde der fruchlzins nicht

mit dem balm u. garbeuweife empfangen, fondern ge-
meßen , fo pllegte körn und weizen auf dem maß ge-
ß riehen zu werden , die rauhe frucht gehäuft.  IJolzkir-
cher w. oder eingedrückt:  XXX ymin habern geßun-
ket. *) Münfterer vogteireeht.
Nicht felteu wird fclion die zubereitete frucht (malz

und mehl) oder das aus ihr gebraute und gebacken*
(hier , brot , Jemmel , kucheri) geliefert . Von der hier-
abgabe oben f. 3.13- Dem brot und kochen ift gewöhn¬
lich große und wenn es bloß auf die aneikennung der
oberherrlchaft ankomint , eigenthümliche form bellimmt:
ouch ift zu wißeu , daz derfelb hofman der folle dem
dorf Ralletteu zue wohennacht ein halb malter kornes

zue brot machen mit nameu mutfcheleihelin  u . fol es

den kindeu gebeu zue einer gedehtnis. lialledter hofe-
reclit ; item ein abt von Seb'gftalt hat ein holz liegen in
der mark, in dem ift weide uud aflerecker unfer. fo

ecker ift foll er zu einem voigt zu Babenhaufen kom¬
men und heißen den wald befchlagen, folvendo ein brot
von einem halben maller u. von einem halben maller

femmelmeh.l, das foll ein loch haben u. an fein armen
henken. Babenhaul'er markw. ; item der miiller foll kom¬

men u. foll pvingen einen buchen von aller frucht ge¬
macht , der die miile milt , u. foll fein eitiei gemouds (?)

dick u. breit. Simmeruer w. ; probft , deebant u. capitel
zu Odenheim müßen jerlich uf S. Steplianstag zwo
theien . . . fchicken zum Hirfchhorn uf das fchloß u.

tollen die theien gebacken fein, von einem halben malt« -

*) in geßuncöt,  iinpreflus K. fftb . 74*
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ongemultertev kern. Ilirfchhorner w.j vgl. die beifpieleoben f. 101. 102.
Trauben weiden nicht gezinfet *) , fondern der wein:geben einen ebner weiften, guten, einlcliineckigen weins.l’omfnerner w.; des argllen noch des belien (oben f.34.) ;den wein beftern und nicht ärgern . Dagegen findet ticlij flachs-  und kauf , nicht garn in den regittern . Hopfeund malz  kommen vor , häufiger das hier (hiergeltenf. 313) ; häufig wachs und honig (wachszinjige, oben1’. 315 und honiggelter.  Haltaus 955.)
Heu und Jlro/i,  d . i. futter,  erfcheinen zwar auch alsjährlicher zins**), gewöhnlicher aber, verbunden mit haher,als Verabreichung auf reife und lager, als atzung , wennder herr mit feinem gefolge durchzieht und einliegt***),vgl. Ducange f. v. fudrutn , foderum (fourrage) , undoben f. 315 die benenmmg hengi/ifuatri.  In letztemfall ilt es nicht fowobl zins der hörigen, als allge¬meine abgabe, welcher die freien nicht iiberboben findund wovon in den weistluiinei ii nur edelleule, prielier,richter , fcheflen und biittel los getagt zu werden pfle¬gen. Die formel lautet: futter und nage!  geben , wo¬von nachher noch. Es weifet der lchöff beiden her-fchaften , zu welcher zeit lie felbll oder ihre knechteijiiemen gegen Pommern geritten , fo mögen fle gefinnendev Herren hof zu Hitmnerode, dafelblt foll man denpferden geben die ft reu und rauf itter.  Poinmerner w. ;wenue och unter herre der abbas feinen atze  wil ne-men , fo fol der marfchalk mit den pherden varenüber wunne it. über weide, wie lieh die pherde wa-lent (?) , das fol er beftern. Miiulierer vogleirecht; wannunfer Herr der bifchof auf oder uider reitet , foll im deranditmann tlie ros Hellen und der ambtm. foll dem l’chilt-kneclit in den gern (aufgehobnen rockzipfel) Jitter  ge¬ben und under die uechs heu. Meuchinger voglsr. ;item wifen wir , wanne unfer gu. b. in dem jare eins

*) der ceiifus utae nigricantis  ofl 'erendus fe/lo die Mariae Mag-datenae , detreu Muratori antiq . 3, 187- erwähnt , iß zur bloßenaiierkeniiniig , nicht zum nutzen.
**) liroh zum dachdecken : chaque was  fi gros , qn ' tm honimepent le lenir enlre fes deux inaius au deJliis du lien . rec . deK'yel f. 18.
***) ein heftiges lied gegen die alzunge  hat Keimnar v. Zve-ter 2, 13ö b.
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mit fin felbs libe zu Winingen kompt . . . alstlan 1110-
gent unters li. diener und knechte in eins iglichen bur-
gers hüte zu W iningen futer nemen,  ausgenomen in
der edeler lute hufer u. in der febrilen hütete . VV'in-
ninger w . ; item , wo unter atnlleut Jitzen , wau wir zu
taiding reiten , fo füllen wir ain nachtzil (naclitlelde ) lia-
ben u. lullen unter leut futtern  u . hiiner dabringen als
vor alter herkomrn ilt. MH. 5, 221 ; wann ein abtilfin
des clolters zu S. Stellan in den dinkhof zu Sachtenheini
komet oder in das dort , fo tot man ir ros Hellen uf die
hubhöfe in deme dorf und toll von den hubhöfen haben
drucken fl all  u . dürre kripjeri  und toll man denfelben
rollen vom liofe futer geben. Dürr de curiis dominicaJ.
p . 40 ; vgl. oben f. 102-

Hierher will ich noch andere lieferungen rechnen , die
aus wald und teld gefchehen ; bei dem holz  beiland die
lall zumeitt im fällen und anfahreu . es wurden auch ge-
wiffe ho|zarten , rinden und reifer  zu lichtbrand , reifen
und körben geliefert ; bin/ 'en  und rohr  zum li reuen in
die zinnner : es ilt och zu willende , das zu mitteImeigen
fo folleut die bauwarle bringen in den hof Jeheden  u.
liefülle,  das der appet u. die huber fuhr (tauber ) ge-
iitzent . Grufenheimer liofr . ; eine aus den gedickten ge¬
nug bekannte litte des mitlelailers *) :

grüene binj von touwe na^
dünne uf die teppiche was gellrcet. Parc . 20b
den ellrich al iibervienc
niuvver binx u. bluomen wolgevar
wären druf gefniten dar . Parc . 133a* b‘
nie üf der füllten fal
fö vif biuze wart geltrÖuwet. Geo. 56b

Auch fymbolijche  fruchtzinfe müüen vorgekommeu fein,
ein beiipiel gibt IVfuratori antiq . 3, f87 : prima die maji
cuidam emphyteulin ab orphanis Ducenlibus habenli id
onus iucumbit , ut ad eos arboreni majalem  deferat , non
paucis taeniis ornatam , aunexis tribus Jruinenti f 'picis.
li itlae abeifent emphyteuta a beneficii polfeirione lialim
decideret.

*) dorifche ßrafe , rohr , binfen  und Malier  zum mahl Iierbei-
ztilehalTeii . U . Elidier Dorier 2, 222 . Hierher gehören auch die
natulae (nadelholzbiilihel ) rpargcudao per ilumuui capituli domi-
lurmn tempore liiemis et algoris . Günther 2* nr . 19 ( a. 1210) .
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2- zins rum rieh.
(.lanzen helieglen Völkern wurde als tribut eine heerde
rolle oder rin der *) auferlegt, z. b. den Sachten von den
Franken : quiugentas raceas injerendales a Chlolarioieniore rtgiae ineufae inferre **) julfi fuerant. Aimoin,4, 2ti> vgl. die mk. nr. 106 (a. 716) bei Bouquet lom. 4;eoegit(|ue (Saxones Pippinus) ut promittereut , fe annis
iingulis honoris caufa ad generalem conventum ecgiustrecentox pio munere daturos. Aimoin. 4, 64. ann. luld«
(Pertz l , 3^70 » quinqun inilia libras. argenti, cum ani -
medium atque annonae fumma non rnodica. Pertz 1, 4öo«Bekannt ill das tributum per cor um,  das auf den Tliü-.
lingern laliete* Als Llämhger zins für einzelne colonm
lind aber fclion pferde und oc/ifen zu erheblich; häufi-
ger waren lie zu bähen und Jehafen,  am häufiglten zu
f 'ehtvein.en und frijchlingen ( frifcingis) verpilichtet.Befomlere falle brachten gleichwohl die lieferung von
pferdcn und ochfen mit lieh. Zinliges vedervieh find
hä ne , hiiner und gär/fe; weder tauben noch enten,diefe wurden wenig gezogen ***) , jene fdüenen gering-
rügig. Hier zins war häufig, auch ßjvhzins. Unge¬nießbare haus oder jagdthiere, namentlich hunde und
fälkeu kommen nicht in betracht. Lieferung von bienen(d* h. bienenflöcken, körben) ilt fellner als die des ho-
uigs und waehfes. Bemerkenswert!! ilt die abgabe von
blutigel/i: fob aut XVIU länguifugas. Caef. heilferbac.691b tanguil'ugas C. 696b.
Näheres ergehen nachfolgende bemerkungen:
a. für den heerzug mullen die gemeinden ihrem herrnpferde liefern. Ich halte dies für eine lall nicht bloß,der hörigen , fondern auch der freien fandbewohner;
llreng betrachtet gierig nicht das eigenthum des tliiers
verloren , es wurde bloß zu dem krieg geliehen und
wach helfen beendiguug den leuten zuriickgeltellt. In der
that aber fcheint diefe riiekgabe off unterblieben, auch

*) zins von menfehen  nur iij Tagen und liedern , z. b . von 30
»nagden Iw . 6367 . von 30 knabeu , um die geloßt wird , Trili.5967 . 5f)(it). 6040.

**) (luae ideo inferendales diccbanttir , eo quod fuigulis infe.r~
renlur  annis . in den capitnlarien (Georg . 006 . 1828 ) : tributum,quod inferrnda  vocalur , in Kühen befieheud . wie war wohl derdeutfehe ausdrurh?

**? )  doch eine urk,. bei Günther 4, 292 (a. 1426) bqt : echte
genlfc oder untfogelc  zu herbefte.



Jtand . knechte, viehzins, pferdedienft. 263

Jtir die umgekommnen pferde von dem herru kein er-
l'atz geleiltet worden zu fein, wiewohl die gemeinde
i'clbll den, delfeu pferd zu gründe gieng, entfchadigte.
Dagegen waren die untevthanen zu dietem pferdedientt
nicht in allen lehden ihrer herrn verplliclitet, es wurde
ein großes aufgebot des königs vorausgefelzt untl ge¬
wöhnlich der zug über die alpen vorgewendet. Quando
ad fervitium pii regis perrexeril , unum Jaumarium
omiUum praellent cum homine, cjui illum dueat. Neug.
nr . 4()G (a. 861) ; ilem wifen wir , dal! er (der vogl)
recht hat, wenn ein römilcher kaifer oder könig reifen
will über berg , fo foll man ihme lehnen das befie acker-
pjerd,  das da in dem geeichte Hl, das einen einfpänger
kann ertragen, kommt das pferd wider , fo foll man es
wider geben deine es  gewelt ill, bleibt es aber aus, fo
foll das geeichte ihme das pferd gelten und bezahlen,
Altenhafl. w. (a. 1354) ; item dixerunt dicti fcabini, juris
elfe dicti advocali (domiui de Rineke) , quod in exercitu
imperatoris vel regis per montes li tune idem advocatus
petieril ab homiriibus propriis  diclorum dominorum,
unum equum, qui vulgari nomine feynier,  minitlrare
libi tenentur . . . et in reveilione per montes . . . equum
hominibus reltituet. Krotzeriburger w. ( a. 1365) , die
deutfehe abfaßung beliimmt genauer: u. wan das ge-
fcliiet fo fal iglicher huhener ziehen dar zwei ßn bejlen
pferde,  die er halt , die iu dem acker geen , of den hof
der herru zu f. Peter u. uß den allen fal des faudes
knecht kiefeu eins dasj beite. Da lie (die gerichtsherrn)
auch von reichs wegen zu verreifen betten , fo füllen
die von Grefenhaufen vier pferde  geben , zwei den von
lJeufeutleiu und zwei den liulueru und da Heufeniieiu
die pferde gezogen und binnen der falthoi’s leiden von
den Eulucru betreten wurde , fo foll Heufenltein ihnen
diefelbeu folgen laßen und mit den andern zweien pfer-
den heruacher ziehen, doch wan lie wieder kommen,
follen Jie den armen lenten  ihre pferde wider geben.
Grefenhaufer w. (a. 1413) » item auch wan ein faut rei¬
fen wil mit ebne könige über dnz gebirge oder mit. den
Herren da die leben her riirenl , fo ilt im da^ dorf
fcbnldig einen feumer.  alle die pferde die dan zu dem
falletor ußgeen , ane eines amptfnaus phert , die pherde
fol man alle triben und fal ein faut darumhe gen u. fal
lie wol hefeheu und welches phert der faut. angrifet,
dâ fal er nemeu zu cime feumer  und kein anders,
wer iß fache dar der feumer  wider queme, begerte litt
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der arme muri wider , wau er isj wider über /in fwellegen ließe, als niauclien dag das plierl uß weie gcwelt,als manelien fcbilliiig pfeiminge were man im fei nt kl ig.Birgeler w. (a. 1419) ; 'Volle ein konig über berg ziehenund ein herre von Catzeuelnbogen mit ihm , fo lohemau alle pferde zu 'rrelniv ufu bof Iribeu und möchteder graf fechfe daraus die heften  von feiner beilcbaftund eins der heften von der vogtei wegen nehmen.Treburer w. (a. 1425.) Auch von diefem dienll 1raten,wie von der heerwagenlielerung (oben f. 298) einzelnebefreiimgen ein , vgL die urk. von 1330 bei Ilaltaus1430 1. v. orsdienß.

b. auf gleiche weife waren bei dem einlager des herrnFür leine talel fchlachlbare thiere zu liefern, welche diegemeinde wiederum vergütete : item wifeu wir , wanneu/iitT g. Ii. oder fine erben in dem jare eins mit iimlelbs libe zu YViningeu kompt , fo fal der voigt u. derheimbuige under die birte gau u. da dje hefte halbenne/neri  und uuferm herreil die in fine kuelien bringenund die flagen; diefelbe kalbe fal die gemeinde dan be-zaleu dem, des fie gewefen ill. Winninger w.
o. völlig verfebieden hiervon itt das heßehaupt , welchesder herr unter dem vieh des verltorbnen eigenmannesauszuwiiblen und wegzunehmen halte. Jenes belle pferdoder lind wurde von der gemeinde, die es dem einzel¬nen eigenthiimer bezahlte, entrichtet; tliefes mortuariummulien die erben des hörigen dem herrn ausliefern, wiedie nachkommen des vatalleu dem lelmsherrn das edellteros ihres erblaßers überfendeten. Gewöhnliche bcueu-nung diefer häufigen abgabe ill: daij hefte lioubct, dnztinrfle houhet , daz hefte rn\7)t daz hefte vihes houbet,Optimum caput , Valentins caput ; man findet aber auchim mitlelalter den bloßen ausdruck val (jus eaduei) .odertotval (ilaltaus 420. 1738) Lang . reg . 2, .24() (a. 123h)Eiclihorn epile. cur, mv 92 (a. 1302) fpäter auch haupt¬fall , jierhjall ; in Oberdculichland geliiß (gw.ant u.gläß. llallaus 725) ; in niederrbein. urk. feit dem 13- (4-jh. kurmeda, curineda, cormeda, Gudenus 2, 949- 978.1009- 1144 (a. 1249- 1299« 13-36. 1358) d. h. die iniethe,abgabe, welche lieh der herr kürt , wählt ; zuweilen hu¬teil, butleil , bul<l (Ilaltaus 203.) Schöpf !, nr . 730 (a.1282.) in niedei fäclif. urk . h/'de einge (Ilaltaus 192. 193)woraus man ein unkenntlicheres hochd. baultbung ge¬macht hat , es iit zu deuten aus bu (praedium rullieum,
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vielleicht auch wie im alln. armenta) und dem alten li-
fen , relinquere, bedeutet alfo die hinlerlaßenfchaft im
bauergut , die viehhinterlaHenfchaft; in alid. niundart
tagte mau tutleiha (reliquiae in morte). Aus diefer hiu-
terlafleufchaft gebührte dem hei m entw. das, belle pfcrd,
oder wenn keius vorhanden war , der beite ochfc und
io immer nach dem werth der (hiere herablieigend; in
ermangeluug von tliieren nahm er lieh die belle wat,
oder was ihm Ion 11 im haushalt anlland, daher man fo-
gar einer toilgans , einem todkäs (Schmer 1,429 ) be¬
gegnet. In den alten gefetzen wird des belthaupts nicht
erwähnt , woraus aber nicht fein fpäterer urfprung ge¬
folgert werden kann , denn auch der Sfp. gefchweigt
feiner , zu einer zeit, wo es lieber im fclivvange war.
Lbeulo wenig mag ich umgekehrt fein älteres dafein aus
des Tacitus modum aut pecoris aut veliis ut colono in-
jungit beweifen, der , einen Händigen zins des lebenden
colouen meint, nicht was bei delfen tode zu entrichten
ili , diefes würde er gewis deutlicher befchriehen haben,
l 'rohlie fpur des belthaupts linde ich in einer urk. von
'7()ö : quicunque manfum de terra nottra polfcdcrit, rao-
jiens bovem uuum ad curtem dabit, quod vulgo dicitur
herdohfb,  aut ii bovem non habueril-duodecim denarios
perfoU'et. Don Calmet , Lorraine , preuves 1,282- Hier¬
auf lalle ich Hellen aus andern urk. der reihe nach fol¬
gen . zuletzt aus vveisthümern. De viro (cenfuali) opti-
jnum jumentiun,  1L habet, iin aulem, melius veltimen-
lum ejus ecclelia habebit, femina pretioßus  dabit vef'ti-
mentum . . . qui in Jiuba mortuus  lüerit , opti/numJu-
mentwn  cum veflitu fuperiori  ecclelia habebit et ftlius
ejus lieies huhae erit. eh. Caroli (a. 812) Leukfeld antiq.
pold. p. 243; li quis de familia ecdeliae olücrit, live in¬
tus , live extra , optimum,  quod in pecudibus vel in
qualibet fupellectile pollederal, in proximam dominicam
curtem accipiatur. ch. Ludovici pii bei Schilter de cur.
domiuic. p. 579; cenfuiu autem ultimum, per quem uti-
que omillä vel ncglecta folvunlur lervitia , jus  videlicet
capitale,  a viris decedentibus optimum equum,  vel li
equo careal, -optimum caput pecoris,  et a feminis, iri-
durias  et exuvias (ransmilli ad ecdeliam ordinamus. ch.
lienrici 2. (a. 1015) bei Ludcwig fcr. rer. bainb. 1, 1118.
IJHermann  epifc. bamb. nr. 20- Kindl, hörigk. p. 224 *)}

*)  l 'Hennan» fetzt diefc urk . auT den 5- febr . 1017 ftatt 1015;
nach Lang reg . 1, 67 - ift ihre eclnheit hoclifi verdächtig . -
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polt obitum vero alicujus iftorum , de viro , li pecora ha—
beat , praeßantißimum animal,  li vero non liabeat,
veßimentum Optimum,  i ’ed de midiere veßis pretio/ij-
ßma,  tjuam ipla lexuerat , exigatur , cetera heredes Ji-
bere podideant (a. 1101.) Kindl. Iiörigk. p. 229 ; pro de-
funclo l'eniori autem melius indumentum,  cjuod hahuit,
deferalur . l'ed nullus junioruin hac lege tenebilur . obfer-
vanclum tarnen , quod pro femina defuncta de lineistanlurn indumenti .s melius  eit olferendum . Kindl , münlt.
beitr . 2, 173 (a. 1150) ; dag beßhobet. (a . 1221) Lang
reg . 2, 125 ; et cum aliquis de familia ejusd. curiae de-
cedit , quidquid  de hereditale ipiius in equis  aut peco-
ribus mafculini fexus  fuerit , abbatem contingit , cetera
vero villico debentur . li uxor alicujus litonis deceil'erit
quae non habet filiam innuptam , bereditas ejus , quae
dicitur rade,  abbatem contingit . Kindl , m . l)eitr . 2, 221
(a. 1205) ; praeterea llaluimus , quod li poHe-Übrem prae-
dicli manii . . . . medio tempore mori contigerit . . .
praefata ecclelia de praedicto manfo nobis . . . de cur-
meda  perl 'olvet quatuor fol. colon. den. Gudenus 2, 949
(a. 1249) ; fwer in der Hat (Ohringen ) ze marketrelite
litzet , liirbet er , l'o fuln iin erben lin beße vihes houbet
geben ze houbetrehte , bat er des niht , io lal mau ge¬
ben wat  u . wafen,  als er gienc ze kirchen u. ze lirazen.
llanlelm . nr . 43 (a. 1253) ; et li magilter graugie in Kode
de medio lublatus fuerit , equo qui de fella magiliri eli,
excepto , ex aliis pro mortuario  eligamus meliorem.
Kindl . Iiörigk. p. 279 (a. 1254) ; beim todesfall geben:
equum valentem  juxta meliorem . Wenk 3. nr . 150 (a.
1264 ) ; quicunque civis WiHeiiburgenlis decedens dex-
trarium  liabeat live equum  valentem plus pretio lex
marcarum , decedentis lieredes lex marcas abbali pro

jure Capitali  pro eo tenebuntur exfolvere , libi dextra-
rio  live equo  retento . de minoribus vero animalibus lex
marcarum valorem non attingentibus , quae decedens ci¬
vis habuerit , Optimum  ei iolvat . verum li nullum de-
cedeus habuerit animal , ipli abbali duodecim denarios
folvat pro vejle optima , quam liabeat. Schöpllin nr . 698
(a. 1275) ; pro jure , quod vulgo duriße hobit  appellatur.
Gudenus 3, 86 (a. 1313) ; unde tvva des golshules mau
blibet , da fol mau ueiiien das beße vihes höbet  oder linbe/le cleil  ze valle,  bet er vihes nit . Kbersheimer lal—
buch (a. 1320) ; melius vaput  pecorum quadrupedum ,
feil li mulier qbierit , meliorem veßem liueam,  quam
ipla forcipe fua larcire debebat. Kindl , hörigk . p . 422
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(a. 1339) , todfei  und wandel mit glimpfen und genaden
nemen. MB. 2, 19. (a. 1360) ;' und wo ein golsliusmau
liirbet , der git zu valle das beße vilies höbet  io er het
oder lol ; het er aber nut vilies, fo git er das beite, das
er do noch lol , es ii kleider oder anders. Grullenhei-
mer hofr.; kormcde,  dat is na gemeinen verlope u. ge-
wonheit des Jandes dat beße eingewat,  ofte rorende of
10 er , dat de dode in iineu weren liadde , do he lik in
linen veer pelen legede. Kindl, in. b. 2, 341 (a. 1407.) ;
itirbt ein hausvater oder von beifamineu lebeiulen ge-
feliwillerten der ältelie und hinterläßt vieli, io i'oll das
beße Jiaupt rieh  der dem gotteshaufe zukoinniende fall
lein ; hat aber der flerbende nicht ausdrücklich das ge-
gentheil verordnet , mögen die erben dm fall  mit einem
pf. pfenninge löi'en. fpruch zw. Appenzell u. S. Gallen
(a. 1-121) b. Job.  Müller Schweiz 3, 322; beim lode des
älleiten im häufe wird das beße Jiiick vielt  und (für den
untervogl) das beße gewarul  gegeben , womit einer zu
kirche oder bangarten gegangen. JSeftenbacher doriollii.
bei Job. Müller 4, 410. not. 813 j item, wer ilt IVaw oder
man , chneht oder dielen , niemant ausgenommen, der
da hat geraicht von hern haut , der ilt fcbulilig den tod-
Jallf  das ilt das beße lumpt  au zins. MB. 2, 435 (a.
1440); item auch ilt es von den edelllen io uf uns kö¬
rnen , das es fri faldifch  zu Obernaul lei in dem ge¬
liebte  und geben auch kein theurjt heubt , das bau uns
die alten erworben. Obernauler w.; da gibit (man) auch
daz türße hobt.  Coburger urbarium p. 72-; u. welcher
man in den obgemeiten dorfern litzen ilt oder darin fünf
oder feebs febillings wertlis hat , und waunehe einer
itirbt , fo muß er dem obgen. Iierrn abt ein beßhaupt
von eint gefpalten fuß  uller feiin eibtbeil geben u.
veriiuegen. Simmeruer w.; der were mime hern ein
heßtheupt  fchuldig van einte gefpaldcn fuße,  jura ab-
batis in Simmeru.; auch w'ifentlie , wan fvin  befchloßen
weren in ein lügen u. einer ßurbe u. die fwiue nit eri-
tveren gegangen zu wege noch zu Jlege,  der enfolde
mau nit nemen vor kein beßheupt , befonde mau aber
das li zu wege oder zu liege weren gegangen, fo maicht
man li nemen mit recht, jura abb. in Simmeru. ; fo wa
mins bereu eigenlude feilen u. ein man linen ungenoßen
(eine flau aus freiem liande) genuinen hede und der
man liurbe, da maichle min hei- die frauwe btuleilen.
juia abb. in Simmeru. ; auch fo wil’cn wir,  ili der mau
ein hubener , der da abeget von tudeswcgeu, fo zukte
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min her der apt ane  und min junker (von Geinsheim)darnach,  und Tollen iie an dem liebenden tag bei einan¬der lin , als do er toil u. lebendig was, und ilt es lachdall er ein einlitzeger ili, io zulte  min junker allein.
Geiusheitner w. ; auch wer des hovigen gudes hat , getder abe von lode, der gibet der herlehaft von liauauwe
ein bejlheupt,  were der virlarn als arm , dasj er keinbeiicheupt bette , io l’ulde der amplmann der lleufin
nuchiblgeii. *) iferger w. ; iiem und ul time eigen man
do dot feilet,  der gibt ime (dem herrn ) ein duijte houbt.Kirdorfer w. j auch Iprecben lie, lind die buben belmetund da einer baulich und lieblichen daruf litzet , liirbet
er , io ioll er dem probll kein befthaupt  geben ; betteaber einer der hub eine oder mehr , daruf er nichtfilzet , ii fei bebuet oder nicht , liirbet er , er füll dem
probtt ein befthaupt  oder watmdl  geben , folch rechthat der probii zu allen andern hubenern , on zu den
dai lulen (V). JJolzkircher w. ; item wenn ainer itirbt der
fant Ulrichs ilt, der fol geben das beß  und das tarftgut,  dasj er hat von dein varenden gut , ze vall.  Greg-
genho fer hofr. ; nous eclievins tenous, (jue les preditsbiens fujels au Leur,  doiveul le Jceur,  quand le clief cic]a mailoH vient ä mourir . . . f(;avoir uu cheoal  ou une
vache,  et fiit ce meine que la vache 1’tit meilleure quele cheval. record de Nyel §. 23j der problt hat aus je¬
dem gut , fo der mann geftiibet, ein teuerßhaupt.  itemfo er tiudt ein pferd , dem eines pjerds zctgel hat (d . h.einen hengli) fo l’oll er es hinwegziehen u. ftiren ; auchob es licli begebe, das ein hiibener helle ein meieu-
pferd (d . h. einen meiden, ein verfclmiltenes) under
fein pferden , lo foll er das meienpferd hinwegziehenfür das teuerßhaupt.  item fo aber kein pferd da were,
fo weis das bejihaupt  bis auf den hau  und foll fraueuu. hindern die andere hab lallen. Urfpringer w. ; es iltoch ze wiüende, das die jrigen lute  der muler nach-flahenl u. nicht dem vater nach u. weinte ir eines Hie¬
bet , fo fol man im luten mit allen gloggen  u . fol mau
legen ein pheler über es  u . fol im kerzeu geben, nach

*) was heifft das ? von fahrender habe  nehmen , die gefchleift ,im gegenfatz zum vieh , das getrieben  wird ? ln dem FoJlenhelder
w . von 14n finde ich : item hat der merher vor ein recht ge¬
weift , das man den Hemmen uud jieifen  der mark nachfolgenfoll , wo es aber aus dem wald gel 'chleiltes holz bedeutet . Ii.
Arili . 4ü fleipha  aide weg.
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der begrebede fo fol 1111 fers I). des abbetes zjnsnieilter
vordem ze lineni liufe ze valle  das bejte höbet  das es
lal , oder lin beßes klcil  oder bette,  ob es nicht leben¬
des liobtes bat. verladen. Münlierer vogteirecht; ver¬
dirbt ein liofsmann oder hofsfrau, i'o ilt dem abt u. liift
zu Werden eine ehurmode  verfallen ^ d. i. das bejte ge-
reide,  ein pferd , kube, keiiel oder kleid. wenn nie ver-
Uorbne leiche auf. einen wagen .oder karren gefelzet
und nach dem kirchof gefahren wird , foll der abt fei¬
nen diener lenden u. enlw. dafelhli oder wenn lie auf
das gut kommen durch denleiben die churmoede  aus-
nelimeii laßen u. zwarn folgendergellalL: es foll der die¬
ner einen weißen ttock nehmen und hinterrücks  zu den
pj 'erden  oder kiihen  geben und mit dem J/ock eins be¬
rühren,  welches er nun trilll , das gehört dem lierrn,
weiter nichts. Berkhofer liofsr. bei itive 4(57. 468. vgl.
252. 253 und einltimmig damit das hofsr. zu Werne
und Seperade; item lagen wir auch, find ein jeglicher,
der da außerhalb dem gerichlszwang Munchweiler fein
wonung hat und ilt ein Pii maiins kinrl ( oben 1. 338 ),
wann er llirbt, ldll er geben das bejte fuiubt,  oder wie man
es nennet , den bcjlen namhnrt (?) außer feinem vielte.
Münchweiler w. ; und io derlelbe Wuczfclike ttirbet, -fo
niuipt fein erbherre fein bejte noft, das ilt fo er pferde
bet oder in mangelung fo er kein pferde ielt. das beße
rint,  oder fo er nicht lindes heubt, den beßeri fcheps,
oder fo er auch kein fcltaf oder fcheps, die beße gans
oder das bejte hun,  das alfo ailewege von den ließen,
welche er nach lieh lelt, dem lierrn das bette volge.
llaltaus 2140; wann ein bettler  auf hegergütern liiibet,
wird fein ßab  u . betlelj 'aek  auf delfen grab geltochen
u. gelegt, von beiden nimt des clolters vogt einerlei, den
Hab oder bettellack, damit ilt das clolier befriedigt. Hil¬
desheimer meierding; was lie zu köhr  oder baulebunge
zu gebende frlmldig feieil? rel'p. der ackermann das
pferd , nächjt dem beßeri,  der kötlier die kulie nächß
der bejien,  die frau den rock navhft dem bejien.  V ol»
kerfer meierding §. 11; ferner ilt es auch für eine befon-
dere freilieit und exemlioti zu achten, daß die larid Uel-
briickfcheti eingefeßeuen fogar nach ihrem abltei bcu
thätigung *) des unter andern orts eingefeßeuen eigen-
hehörigen oft hoch und auf die halhlcheid der verlaßen-

*) theidigung füllte es heißen , denn teiiUngen , tagediHgiu
wird bei diel 'er abgabe oft technifch gebraucht.

A a
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fcliaft fleigenden ßerbefalls  eine favorable ausnahme ge¬winnen , mithin mit einem fo Harken band der dienlt-barkeit als jene bei weitem nicht verknüpft find, aner¬wogen von dem vertiorbnen maier mit dem pf 'erdnächß dem beßcn,  von einer maierin aber mit dernächßbeßeri luJi,  bei abgang des viehs aber mit dembeßen kleid  betagter flerbeläll kann bezahlt weiden.Delbrücker landr. 1, 13; ob zwar erwehret , daß vonallen verheiratlieten perfonen der iierbefall bezalilt wer¬den müße , fo liat es jedennocli mit denen auf den
fogen. Freien oder Nordhagen wohnenden graf Riltberg-fchen eigenbehörigen dieferhalb folgende ausnahme, daßnämlich felbiger von denen meierinnen nicht enln'chfetwerde , welche zur zeit ihres ablterbens eine fo großetochter  im leben haben , wrelche eine brennende ampelauszublafen fähig iß.  Delbrücker landr. 4, 8. Bloßin der Schweiz findet lieh eine fonderbare beliimmmig,wonach die pflichtigen das beflhaupt dem lierrn nichtin die band zu liefern, fondern nur an eine beßimmteHelle, ohne genießbares futler , anzubinden brauchten,wurde es binnen drei tagen nicht weggenommeu oderHarb es unterdeffen, fo waren iie ledig: welcher Herrein jahr und einen tag nachzujagen verabfäumt , demWar fein leibeigner nichts ferner als den fall  fchuldigund auch diefen konnten in Utznach deffen erben zu¬
rücknehmen , wenn iie das vieh drei tage lang zu eineinkorbe waßer  und einer gelten ßeine *) geliebt hattenund niemand gekommen war , felbes als den fall wegzu¬holen. rodel der Ulznacher freiheit bei Arx S. Gallen
2,  170 . 171; und fprncli er , daß ir Halt freiheit u. bur¬gerrecht wäri , wer lierr zu Diechtenlleig wäri , demwärind li nit före gebunden und fchuldig den gewonli-clien zins ze tunde u. büße ze geben, allo und mit derbofcheidenheiL, welcher bürget- ze I .iecliletilieig der el¬tiß knab  oder man  lmshablich in einem hus wäri undvon todeswegen abgienge, von demfelben foll iinernhevrn ze vall  werden das beße houpt  das derfelb ließ,es wäri ros  oder riud  oder wie das genant wär und»it füre. Welte lieh aber derfelb des nit begnügenlaßen , fo tollend delfelben burgers erben denfelbeuliauptfall in der flat an ein fehwiren (pfähl ) an denbrunnen binden  und iin ein zainen  oder korb waßer

*) nämlich Heine fraß das tliier nicht und das in den korbgefchiittete waßer lief fogleich durch.
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geben  mul in einem liihel  nltl gelten ftein geben *),
als lang des (davon ) de rh-lb liouplvall gcleben mürht.
und wann clerfeib huHplvnll Iturb lo füllend iie im nf
der hut. fchnden uß der lialL vertigen (d. i. auf ggfahr,
der baut hinaus fcbleifen) u. denn (lelfclben lioiipü alles
genzlich ledig u. los liu. Freiheit von Liechteullcig in
Loggen bürg Lei Tl 'chudi 1, ti(J6- 607»
^acli allen (liefen Hellen, wobei ich folclic nuszuhebeii
trachtete , die immer etwas eigenlhiimliches belliimulen,
oder die Verbreitung der abgahe durch alle gegenden
Deulfelilamlcs bewiesen , wird lieh über die , natur des
brltehaupts urlheilen lallen . Ls ilt kein au.slluß des al¬
len eigen!humsrechts , denn es wird nicht bloß von %
flrengeu leibeignen , vielmehr gerade von milderen höri¬
gen , über deren habe der Jicrr niemals eigenlhum halle,
ausgewähll , erhoben , gelheidiget oder gezuckt ; handelte
er als eigentlüiiner , fo dürfte er auch bei lebzeiten des
hörigen lieh des viehes bemächtigen , aber tod , fall,
an fall  weiden beltändig vorausgeletzt . **) Ls ilt alio
eine befcln änkung ' des rechts der natürlichen erben , ein
belli minies erbrecht  des gi undlierrn auf gewiffc gegen-
liiinde der hinlerlaßenfchaft des dienlirnannes , der zu
feiner Familie gehörte . Auf welche es lieh erllreckte?
w ar der manigfaltigtten feiUetzung unterworfen ; gewöhn¬
lich galt ein herabfehreiten von dem werlhvolltlen auf
das geringere , die grenze , wo das recht aufhörle , war
verlchieden . Oft wurden nur t liiere mit gefpaltnem fuß
gezuckt , oft nur lolche , die zu weg und lieg giengen,
bald nur männliche pferde , liald auch gänfe und hähne,
ja es flieg zu geringen gegeniiandeu wie bloßen käfeu

*) gleiche vorfchrift enthält die Feldheimer dorfülFn . für das
vieh , welches lchaden gelhau hat ; ou'eh ilt des liofs gerechtigkeit,
wenn (1. wem ) ilas viieh lchaden tut in dem linrn , der mag es iu und
ut den fcehlhof treiben u. tun ; der pur uf dem hole lull u . mag
demfelhen väeti liirltelleii lieiii in eim rirtel  und träger in einer
ritern  u . damit es ult'euthalten , bis dyn , «lern lchaden gelcheheii
ifi , lin lchaden abgetragen und bezahlt ili . Job . Cour , Fueßliu
iui Hamburger mag . h . 12- 1733 . p- lTl . welcher meint , das heiße
mir , einem folchen vieh nichts zu freiten u . faulen gehen . ‘

* *) dev hörige konnte fein vieh dem lieibfall dadurch ent¬
ziehen , daß er es bei lebzeiten  verfchenkte oder verkaufte ; dann
war kein anfall • in der maikgralTctiart liaden und craffchaft
Klierliein gibt kein leibeigner den hanptfall , wenn er hei leben¬
digem leihe fein gut uuf einen andern überträgt , ( der fchluß
oben f. 97*)

Aa 2
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herunter . Einigemal traf es  nicht das befte haupt ;, fon-dern das nachll dein bellen. Von dem bettler verfiel
fogar Hab u. mautcl . Bei laudbaiiern konnte das belleviehlliick leicht das l’cliätzbarite ihrer ganzen habe fein
und über den halben werth davon beliagen . Die frage,ob vom lterbelall auf Unfreiheit zu fchliellen fei ? bejaheich , ein freier , der lieh in keinem dienltverhältnis be¬
findet , kann ihm unmöglich unterworfen fein. Etwasanders ilt , daß ein freier guter erwerben kann , auf wel¬chen diele abgnbe lallet. *) Auch brauchen lie nicht aufalten  hörigen zu lallen , d. h. nicht jeder hörige , nichteinmal jeder leibeigne ilt belthauptspflichlig . Aus diefemgrund beweitt die abwefenheit des bellhaupts nicht hin¬reichend den Hand der freiheif. Doch waren die frei
fuldifchen in dem angeführten Auler w . , die freien leutein der Münllerer vogtei vielleicht wahrhaft freie bauern;
auch in dem Altenhaflauer von 1570. heißt es : das ge¬eicht Altenhalelau ilt niemands leibeigen , auch vor alterskein belthaupl get .haidinget  worden . Dagegen der verf.des Delbrücker landrechts dielen beinah freien bauernden vortheil aufrechnet , daß lie liatt des beiten nur ein
nachllbeltes haupt zu liefern hatten . Durch die zuletzt
angeführten fchweizei ifchen weisthümer blickt fchon dertrotz des in volle freiheit auflirebenden laudvolks . An¬
dere befchrankungen des gutsherrlichen rechts lagendarin , daß es nicht immer bei jedem todesfall geübtwerden durfte , fondern nur bei dem des ältelten , odernicht wenn ein kind im häufe ilt , über deiren alter das
Delbrücker laudr . die fchöne beliimmuug , ganz im geiltunterer germanifchen maße , enthält , ln der regel aberwurde hellehaupt genommen , es mochten kinder vor¬handen lein , oder keine , weshalb es von der fucceflionin die habe eines denarialus oder tahulaiius , der ohne
kinder  liirbt (lex rip . 57, 4• 58, 4)  unterfchiedeu wer¬den muß.
Die vorgelragne entwickelung wird durch folgendepuncle hellätiget . , Einmal findet lieh im deutfehen erb¬
recht eine deutliche analogie mit gewillen beliimmungendiefes lterbefalls darin , daß inänner auf das heergewäte,

*) in den angeführten urk . vom Jahr 1219 - 1254 entrichtetenlelbft kirche lind klolier das beliliaupt von dem erworbenen
Jillicbtigen gut ; und in dem Capeller dingrotul (Schilfer cod.Atem , feud . 372b) heilst es : ilt er aber ein l'riiuau , io git erztvene t-eile,  wiewohl der uame frimau zweideutig ili.
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Weiber auf die gerade  angewiefen find ; nun aber re-

praefeiiliercn Optimum caput pecoris und optima veliis
eben dielen unterfcliied zwilchen erbfchaftsgegenltänden
tiiul zuweilen wird , namentlich in den urk . von 812.
1015. 1205. 13-19. Iiinterlaßenichaft des inanns und der

frau getrennt , obgleich das gefchlechL der lierrfchaft , als

erben , liier keine beriickfichtigung erhält . Sodann gleicht
das bellebaupt unverkennbar dem logen , relevium,  wel¬
chem bei Veränderung der dienenden liantl von dem va-
fall an den lelmsherrn entrichtet werden muß ; es be¬

liebt ebenfalls in pferd  und wajj 'en *) , weil Trauen der

leben unfähig (iuu , kommt kein kleid vor . Wir l'ehen
hier - wiederum verhältuilfe der unfreien gleichen fehritt
gehen mit denen der edeln miuifterialen,
Diefe letztere ähnlichkeit tritt noch klarer hervor , wenn

inan den lierbfall erwägt , wie er in Frankreich und zu¬

mal in England behänden hat , Ducange 4, 1056. 57. f.
V. niortuarium hat die belege gefannnelt , ich führe hier
bloß den aus den llatut . eccl. cadurc . an : li deceden*

parochianus (höriger der kirehe) tria vel plura cujuscun-
que generis in bouis luis habuerit animalia , optimo,  cui
de jure fuerit debituui (d. h. dem grundherrn ) , refer-
valo , . , ecclefiae tuae fecurtdum melius  animal refer-

vatur pofl obitum.  In den normäunifcli englifchen ge-
l'etzen heißt die abgnhe towohl des bauern als des va-

lällen relief , relevamentum ., leges Willielmi cap. 22- 23.
24 (Canciani 353 , 35-1) de releif al cunte , de releif a

barnn , de releif a vavafour , cap. 29. (Canciani 355) : de

releif a vilain. le melliur aveir,  tjuil avera , u chival,
u buf,  u vache,  donrat a fon feignor de releif ; lege*
Henrici c. 14. de relevaltonibus . (C'anc. 374. 375) Der

in England gangbare ausdruck ill catalla , catallum
(Dncange f. v.) woher nocli das engl, chaltel und ealtle,
d. h . vieh , vermögen , aus dem lat. capiteile (liaupt-

gekl) ;. oder heriotum , aus dem agf. heregeatve **)

*) ttem , wen unfer amtman mit dein tod abgehet , fo full fein

hausfraw u . erben des unters gotshaus aiutmans re« , darauf »r

das amt : beritten , mit dem fatl , [wert  u . fporen  in unter gotshau«

mit leinen , zugehörn (leiten in unfern tuarftal . JM11. 5, 222.

**) entfpräche einem goth . harigatavi , baritavi , ahd . herigi-

zawi ( apparatus bellicus ) von zawjan ( parare ) mhd . zouweu,

gotli . lauian , agf . tavjan , und die agf . form tollte lauten Aaraga-

tave,  wofür aber fchon die alteftrn blf . heregeatve  fchreiben , vgl.

gi-alvom (dat . pl .) Keov. >7  fCoujb . 141) 30- 32 . 33* geatv » Beov.

213 - 229 . heregeatvum lioetb . p. 110.



37 -i Jtand . hauchte , viele *, hefteh . rauchhiiner.
worüber Jicb die hauptllelle in Cnuts gefelzen 2i f>8. 69.(Kohl . Itufenv . j). 91* *>3) belindet . Hin eorl lull achtpferde,  vier gefältelt und vier ungefaltelt , vier hetme,vier „ har niJe he , acht fpeere , acht fehlt de , vierjehtverte  und 2U0 ninucus entrichten ; ein cyniiige .s[>cgeiiuugerälir ball) fo' viel , ein medetna (niedioCris) bloß einpjerd  und die lüllung . Diel'es agf. heriolnm ilt zwarnicht dem wort , aber dem ljuue nach einerlei mit demlioclid . hoergewäle,
Welclie war nun früher vorhanden , die adliche abgabeoder die bäuritche ? entlpiaiig jene daher , daß bei demableben des kriegers pfeid jmd wallen , die ihm der kö-nig nur geliehen  hatte (exigunt enim priucipis lüi lihe-ralitale illuni bellatorepi eqnurn,  illam eruentam vielri-cemqtie f)atneam. Tac . Germ . l -b) > wieder anheimfielen?Aber aueli das grmidherrlichö Verhältnis ill l’ehr alL unddie aullage des bellliaupls natürlich , mau nehme mm an,daß es gleichfalls als zum bau des guls geheimes acker-vieh zuriickgeltelll , oder , welches ich vorziehe , zur an-erkenuung der grimdherrfthaft gelielert wurde.c. leibeigne und höi ige pflegten eine jährliche abgabevon liiinern zu entrichten , welche leibhiiuer , halnhii -uer , herdhiiuer , rauchhiiner  heißen , weil tie von je¬dem hörigen leib und hals und von jedem haus , ausdem rauch nufltieg (von jeder herdftätle ) zu liefern wa¬ren . *) Daher die rechtslpriiche : halshun folgt demhalsejguen allenthalben ; wer eignen rauch hat , gibt einhun . Von der zeit der lieferuug entfpringen die benen-liungeri faßriachtshuu , }]fi (ig f 'thuu , piarti nahun „ eru-hun (dies bei Kre \ iig 2, 66-4. 666■) A lau lindet auchgauhun,  weil he fall allgemein im gau von den land-ieuten gezinlet wurden , gewaltshuri , vogthun , zins-hun:  auf der irifel Shetland , hießen lie faU 'euhiiuer,weil lie zur fütterung der falben des iierrn lieftiunntMaren , **) ln der früheren zeit werden die hinter im¬mer mit unter den andern naturalien aufgezäldt , derenentriehtung dienllleuteu obliegt , z. b. febon in derlex alain . 22. iervi eccleliae tributa lüa legitime red-dant . . jmHus  quintjue , ova vigiuli ; fo in vielen urk.

*0 ipiiter , als mau ße zu gelde fotzte , hieß «tie atigalie rauoh-gelct , rookgeld . Dahliuauus iSetaonis 1, 5Ü4. vgl . Ducauge f. v,locagimu.

t . M. Arndts uebeutiuudcu . (>• dOß
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und hebti 'ollen. Späterhin werden lie als hänfigfter und
allgemeinfter zins oft allein genannt . . Belege aus  weis-
lliumern : wes rauch zu berge keret  m den dreien dör¬
ren » ift fcliuldig dem a.bt ein vogthun  zu faßnacht.
Jrfcher w. ; itc.m , es ift aucli jede hufrailh dafelbll , der
rauch ausgehet,  unfern » gn . ln ein herdhun  zu geben
fcliuldig . HöluäUer w. ; von jeder hertßdtte  alle jar ein
hun.  SeböpUin nr , &80. (a. I3l 4)f Ho  manch rauch  im
grund zu llorbach , ib mauclr faßnachtsliun,  ausge-
febeiden pfernei ; , opfeimann , fchrfem u. birten . Ror-
bacher w. ; ieglic.hs hus , da man husrvchi  in hat , git
oiu vaßnachtlmu , u . alfo mugent die bünei wachfen
11. fwiuen , Alehaehor kellerg . ; dem vogt feil ein iedli-
cher , der in» eitern zu Menchingen gefeßen ift, aller-
ierlich geben ein hun.  Menchinger w. ; wer eigen  rauch
hat , füll alle jahv zwei hüaer  gebenausgen . die i’edei-
böfe u. die dafür gefreit lind.  Menchinger w. ; und haut
die fcbellen darnach auch gewiefen , ..als. mancli hausge-
feil in. dem gen. dorfe ift , fo manch faßnacht/um hat
auch der mein gern junker fallen im felben dür fe u. doj-
uach haut die fcUeffeu gewiefen , wer bußeH dem dorf
ein garte »i mache, , der lull auch dem gen . junktnn ein
garterihun  geben . Reicheier w. ; iderman ein hun , von
ei in falletor an ifa % ander.  Coburger uibariuin ; item,
wer zu Zell fitzet , er fei u 11fers harren zu Wertheim
eigen , oder nicht , der fol im u. liuen erben mit allen
dingen dienen und gehorfam lin zu allen rechten , gli-
cherwife als ir eigen lüle , ußgenomen die armen lute,
die mit dem übe uit ir eigen iifld , die Tollen allein der
Jh/ 'ennachthiine,  die iie von iren libeu  geben , iiber-
lioben lin. Zeller w . ; jedes haus des Rheingaues , wor¬
aus der rauch geilet,  gibt unferm hem » jährlich ein
hun.  Rheing . laudr . b. üodm . p . 625 ; von einem igli-
qIicu  der hei len eigen nrenfeheu , die lip oder gut'  von
den heilen zu f. l’eler hau , alle jar ein fafinachthun.
Crotzenb . w. : item , fo. Nveifent. lie einem grafen von
Wied zu , binnen dem banne als ferne fein graflchafl
gebet , ein jägerbiot u. ein fafiriachtshun.  Seltcifer w. ;
ein ßtinmer  und ein faßnctchtshun , und fo matt es ha¬
ben will , ein alt hun,  heißt ein geuxilt/iun.  Oltheimer
w . p . 305'. 306-; die vifer förller lullen och körnen an
dem zinftage trüge ieder man mit zweien Hiinren an
firne Jwerte  u , mit alite clolierbrote u. mit einem clo-

x ftei eimer wines . llaflacher w. ; ilem fal ie die bube ge¬
be»! alle jare uf den griiuen dunrdtag nunc eier  ein jar,
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dag ander aber..ein .hune,  da ^ fal mau breiigen bi fon-iieiilchin ol’ den fionhof. Eirgeler w.In der regel werden junge ininer d. i. pulli gemeint,deren aller und Harke das 1.98 angegebne mall ermit¬telt *}, weder lienneu noch häne. Ausnahmsweile iltaber auch ein alt htui , d. h. eine betine zu liefern, wienach dein Ollheimer w. , oder eia bau ; iletn wir weilenvom hunkeln oder Imnenzebudeu, fall ein iegelieber ge¬ben von einer jeglichen glucke einen hauen oder einbeiter. Üimmeruer w. von 1517; in das dritte haus ei¬nen krdhehan zu geben. Friicbter w. ln Oberhelfenwar ein faßuachtahim  und ein Miehelshari zu entrich¬ten. Hierbei wurde iogar auf die rotlio färbe der fe¬dern geachtet: de .curia hujus villid , quae fchullhof di-cebatur , epilcopo" duo vel ' tres (pulli) et gallus rubeusdari couluevit. cluon. niiud. bei Heibniz jt, 182 . undmau lagt: roth wie ein zins/ian.  Zuweilen erfolgte dieleiliung außer dem .jährlichen termiu noch bei befoiide-rer veranlaßuug , hamenllich zu der hochzeit des guts-l'lx-rn , woher die beuennung hrauthun.  liltor kl. lehr.i 'i 74 . Ein huh wurde den morgen uach der Vermäh¬lung verzehrt , vgl. Lohengr, p. 61 : da^ briuteihuondasj truoc mau in,.  dag briuteihuon mit fröuden wartverzert.

Mau hat aucli bei dieler abgabe in zweifei gezogen,ob üe auf imlrciheit deute? infpriiiiglich und für diealtere zeit gewis; Ipälerhin , als lieh die freien bauernund die hörigen ähnlicher wurden , jene mein1 belatiet,diele mehr erleichtert , liehen lieh au manchen ortenwohl auch unhörige den zins gefallen. **) Das l’prich-wort : keine kenne fliegt über die jnauer (Eifenli.p.,52-) fchfcint den liun zu haben : leibeigne, die in dieltadt aufgenonnnen lind , entrichten dem auswärtigenlierrn . kein leibhuu mehr ( iiodm, p. 384. 385) ; nicht
den helegeu ilt beizufilgen : die hauen fol mau uthebennach unter lieb . fr . tag nativitatis . . . und wen ein han all ’ogrol ) wer , daß er uf ein dreifpitz gejiien Hond, So toll man inneiuen . Becheler w. Daher di« beuennung hüpf han , fpringhan,in einer urk . von 1330 bei AVenk 1. 1S4 huphan.  In den dor-fern der univerfität Leipzig beißt eine fulche zinshenne gatier -kenne , die lehou auf das galten Jliegen Hann,  Ualtaus 588>* *) in urkunden bei Kindl , m , b. 3 , 239- 241 (a. 1287 ) diefonderbare beuennung hamerfcult , ghamerfchult  tiir die abjabevon eiiiRiu huu und fünf eiern , welche freie  entrichten , nämlichdreißig freie zufauuueii 30 hiiner und 150 eier.
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ober bedeutet es , daß leibeigne in keine ßadt aufgenont-
men werden. Noch eine dritte ausiegung gibt Dreyer
verm . abli. p. 437*
d. geschlachtetes vielt , fleifch und fpeck werden nicht
leiten gezinfet; der freigrafen flauen toll ein hintervier¬
tel vom kalb mit Jiehen rippen in die küche gefchickt
Werden. Wigand feine p. 5-t5 ; geben fünf phiint flei-
J ’ches fwinins u. rinderiris , das rinderin mit eiine krut
u. das fwinin mit eim pfejjer. Miinllerer vogteirecht;
wenn inan criegethe, fo geben 11 ein rintjleis durch
liebe, ti fprecheut , es ü nit recht , G’oburger urbariutn
р. 52 ; probll, dechant und capitel zu Odenbeim miißeu
jerlich uf Stephans tag zwo tlieien und zwo Jchultern
von genießen J 'chweirien  zu rechter ewiger weifung
fchicken zum I iii fclihorn uf das leliloß . . . der fchul-
teru foll jede 15 ^ wiegen , dazu fallen tlieien und fchul-
tcru zuvor , ehe lie zum llirfchliorn bracht , fchultheißen
und gericht zu Efchelbach beheudigt und da uf gelübd
u. eid erkant, ob dielelben gerecht feien oder nicht.
Dahl p. 145. ein zeitig  fehwein . Krenier cod. ardetm.
p-468 (a. 1348) ; porcus maturus  et Jloucprdtig.  MB . 7,
436 (a. 1180) vgl. flöcbrälo gl. trev . 15, 24- und Sclian-
nat vindem. 1, 45 porcos , quos vulgo inductiles  vqcant.
e. J 'ymholifcher zins von vielt und braten 'kann entw.
in kleinen, uueßbaren thiereu belieben (doch wülie ich
nicht , daß z b. lingvögel geliefert würden *) oder in
bloßen Jchaugeric .hten ,, die zu beliiunnter zeit aufgetra¬
gen , aber nicht geuoßen, londeiu wieder weggenom¬
men werden. Muratori anliq. 3, 187. erzählt einen arti¬
gen fall: Bonouiae einphytcuiis. a nionachis benedictinis
fancti Proculi conltituta pro cenfu fumum capponis
с.oeti reddebat, hoc eit annis iingulis liato die ad men-
fani abbatis emphyteuta accedebat, capponem e ferventi
aqua tractum et duabus patinis inclufum deferens, quem
exinde delegebat, ita ut demum fumus afcenderet, quo
peracto ille abibat, ferculum ipfuin afportaus et latis fuo
munere functus. Für das analoge Verhältnis der zins-
leheri (feuda cenfualia) paffen zumal folche leiliuugen.
In Oelterreich multe ein adlieher feinem lehnsherrn
jährlich auf beflinunteu tag zwei maß fliegen bringen;
ein fränkilcher edehnanu jährlich auf Martini einen

es iß bloß foherzbafte forme ! , nein es in einer  lirk . bei
Carpenlicr 1, 930 beißt : li quis contiaditeie conaverit , centum
c} gn °s nigros  et totideiu cor ros albos reg  t perfolvat.
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zannkunig . *). Der abt (hs klofters ITaina in HeiTeuhafte jährlich auf «las fchlofi Witgenliein zu entrichteneinen haneri,  einen brackenhurid und ein eherß -htveiuzu urkund und ziul'e. Letzuer$ belehr. von Haina cap. 2,Üt Jiov.ua val'alhis ollerat alaudam , buu/n ciirru vevtain,viriclamqne. Clioppin ad leg, audegav. üb. 1. cap, 3k«not.. 8-
3.. zins , von kleidern.
frunienli modum dominus aut pecoris aut veßis,  ut co-.lono injungit , lehon nach Tacitus ; rurlüm Saxones ob-,tulerunt vejiimeuta,  pecora vel oinne corpus faeultatisfuae. Greg. tuion . 4, 14. Belege über die bejle wat\welelie beim fierbfäll zu entrichten war , lind f. 066 -369gegeben wordeu. Nicht feiten waren aber auch kleidei;und leimvand der jährliche zins. Die heberollen erv«äh-,neu der laken (tachan , lakan, fculdiakan). Eine urk,bei Neug. nr. 428 (a. 865) : et uuo anno tonica  uniun,lob valentem , altero anno lineam , qui dicitur ßmoccho,11 tremilfes valeulem . ln einer urk. Otto des 1. beiKetner «lipb tpiedünb. p. 12 : decimum veßinientum ycpiod lodo dicitur ; in einer fpäteren des 13. jh. (ibid,p- 205) : litonum. aliqui lolvunt Yr lotones  pro advocati^et X lolvunt figillatini lotonem pro advocatia. Lodo iitdas agl. foS« , fagum, chlamys. Noch im 17. jh. kom-,men in Niederlächi'en hemalaken  und vogthemde  zuliefern vor (llaltaus 878. 1977.) ; im ganzen gehört dieleabgabe zu den feltneren. Häufiger iin alterlhum wardie Üeferuug von pelz  und thierhäuten  zu gewand ödenfchuheu ûud lelblt lodo könnte einen pelz bezeichnen,da im altn. lodinn hirfulus, villolus bedeutet. Pelze ver- .traten bei nördlichen Völkern lange zeit dje münzeim handcl und wandel , tribute und zinfe winden da¬mit entrichtet. Tribulum Friliis Drulüs julferat mo-dicum, pro anguliia rerum , ut in ufns militares coriaboujn penderent , non inlenta cujus quam cura, quae tir- _

•*) Job . Jac . Speidel iin rpeeulmn f. v. lehemlienfi : fic luihirelatuiu quoqne eli l 'iaucnniae iu tractu nobitem quendam eite,qui in reccignitionem feudi quotannis doiuino circa diem .Martiniregulum avicularitiu \11lgQ ein kiitfigjein oder zminfchlüpferlein.ojterre teueatur . fic etiaiu atiquando in difeurfu a quodain audivi,eite in Aulina quendam nobilem , <| ni domino liio in recogu . teiuli,iluos motUos mufearum  offerre debc-at ; relaloreni cilare . puffern vled uou locurn aut dominum.
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mitudo , quae nieiifura , donec Olennins , e primipjlari-
lius regendis Knlus iiupolitu .s terga urorwn delegit,
quorum ad forniam aeciperentur . id aliis quoque liationi-
bus arduum , apud Gerinauos dillicilius tolerabalur , qui-
bus iiigentimn belluaruiu feraces faltus , modica domi ar-
menta Tunt. 'X'ac. <i )in. 4i 72- Als llciinich 2. den bi-
(cliof Meimverk von Paderborn befuchte , ließ diel'er al¬
len leinen unterthaueii die trächtigen fcliafe weg nehme »,
um aus den feilen der ungebornen Inminer  dem kailer
einen inantel zu bereiten , vita Meinvverci cap. 78- Sol
man ime (dein nieier ) darumbe geben , fo er dannen
(cheidel , filier vrowen einen iiuwen leimberin beileg,
der ir reble ul iren fug lloge. Schiller cod. feud. Atem.
3fi8b ; der erwählte cenigraf toll dem herrn geben zween
weiße von J 'chiipJenleder gemachte handfehuhe , an
einem weißen / ommerladen hej ’elrt ßabe,  1b l’oll dann
der lierr ilime das amt leihen ohne gold u. lilber , lbn-
dern alleine mit. dem ltab , de» l’oll er ihm widergebeu.
Allenhail . w . ; jährlich , verabreichen einen lemern herre -n
pelz  und zvven gelilzet ichuech . MD. io,  54 (a* 1352) ;
fub cenlu nnius hircinae pellis.  Neug . nr . 514 (a. 878) ;
zum bekentnis der leibeigenl’chaft deip herrn vor ge¬
heilt ei» paar handfehuhe geben , Arx  8 . Gallen 2>. 173;
voertnier einen well’el (wechl’el) dei fal men doen mit
eener ledernen buliies hat  olle mit Iwen l'cilliugtn.
Kindl , hörigk . p. 383 (a. 1324) ; feltner fchuhe u. ftielel,
in einer urk . von 124f> beleiht Gotlried von tlohenlo
den Otto bogemere mit einer area zu Augsburg : pro
ceufu aunuo duabus cciligis  videlicet de fageto *) , quas
liobis in recognitionem fingulis annis Iblveut . die urk.
vojlliändig gedr . bei Weber de feud. ludicr . p . 57 - 59*
(fehlt in L, augs regelten)
Delbnders fcheinen leibeigne fijr die erlaubriis zu liei-
eathen  vor alters ihren herrn , ein hemd  oder ein thier-
feil  entrichtet zu haben : ut de nuptiis unus . tantuin
iimiiiiius aureus vel pellis hircina,  de lupellectili autem
moi ientium quicquid melius habuerint nollris utilitatibus
proveniat . Kindt , hörigk . p . 240 (a. ,1166) ; itein hotiio
ecelclüe nianlum non habens pro contrahendo matrimouio
l’oliduin dabit vel pellem hirci.  ibid . p. 258 (a. 1224.)
Grade 1b miilte in Kurland der leibeigne bräutigam dem

*) jaget um ifi (i,i9 luhcl. fd.it, AVigal. 1425* Iw . 3151 und djizu
die autu* f . 355; caliga? können fiieleln iciu oder holen.
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der braut einen fvhwarzen mar der  liefern undNettor erzählt , ini jahr 964 habe Olga das türüliche ab-gefchalft und dafür jene abgabe verordnet. Das fiiill-liclie (recht) bezieht man auf die litte alter Völker, heiwelchen die erlle nacht leibeigner braute dem herrn ge¬hörte . Ewers p. 70- 72- 75 . Wir werden im zweitenbuch feilen, daß auch bei den heirathen freier und edlerder pelz  ein hauptbellandtheil der braulgabe und mor-gengabe war,

4. zins in geräthfchaften.  hierher rechne icli
a. hufeifen  u . Hufnägel,  gewöhnliche nebenvei pflich-tuug der futterziutigen: fulter u. kott, naget  u . ifen ge¬hen. Cmnberger cleduct. p. 93 ( a. 1463); fidler undmahel , nagel  und eifern Kopp nr. 115 (a. 1533) ; undalsdann toll pfleger die knecht u. ros verteilen mit fue-1er, nagel  u . eiferi. Köfchinger eliaftding: die fmide inder voglie follent och den fördern geben fechzehen hub-ijen  u . genegele  darzu u. follent denne die foriter die-felben ifen u. negele antwui len dem herren. Hafelacherw. ; et itle vir procmabit fubferr amen tum pro ecjuis,.Spilcker l, 29l ? item der fehinid toll pringen vier eiferiu. nagel  darzu gemacht u. ob er will mit dem fend-herreu eilen, fo toll er pringen VIII eiJen u. nageldarzu. Simnicrner w.; fal ein l'inid komen in aflerfeudeu. dein fendhern geben vier ifen gejlemml u . onge-locht. Gensheimer l'endrecht : geviel dem pferd ain eifertab , das toi er im wider an heißen Haben. Mil. 10, 370,Hürnen Seifried 172- 4 =
mau fdlenket fuoter  u , nagel  beidiu ros u. dem. man.,

b. pflugeifen;  da . der herr fei btt nicht ackert , fcheintmir diele abgabe mehr fyinboiifch., belege oben f. 186-f£}7; der fchultheiß fol och geben dri pfhtgeifen  zeiegliclier zeigen■eins u. fol man itn die alten widergeben. Müutterer vogteirecbt,
c. wagen,  für einzelne zinspflichlige zu kollhar, .wur¬den von ganzen gemeinden geliellt und hier kommenwohl freie und hörige in betracht ; vgl. oben 1,298,
d. fchiißeln , der foriter muß bringen zwölf neueJrhüßeln,  zwölf neue fc/tenlbecher  und ein hürdeliukienal'tes. Sigolzheimer Iiofer. 369a j es i1t auch da einfchiißeileilen, wenn unfer herr da ili, fo foll der fchüßel-leliner fcbüßeln geben in den amthof u. foll dabei fein,das tie im nit verloren werden u. foll auch auf die drei



381Jtand . knechte, geräihezins.

heiligen abent auf iedlichen geben dreihundert fvhiißeln;
U. wan der fchüßellehner abgat (liirbt) io foll er geben
in den amlhol ein dreheifeu,  damit iLt das verlieben
feiner bausfrauen u. feinen kindern. Mencbinger vogtsr.
Die fchüßeln wurden all'o von dem belehnten dienli-
niaiiu nur zum gebrauch bergegeben. Diele abgabe
fcheint lieb hauptsächlich auf edele dienlileule zu he—
ziehen. Der wigraf zu Minden lieferte dem liilcbof
jährlich C fcutella,  XXXI1 crateras,  Spilcker 1, 2‘J8.
300-  Im jahr 1430 belehnte kaii'er Sigismund einen
lliiiringilchen edelmann Ulrich von Dymerode mit ei¬
nem wald bei Frankenhaul'en genant Schußeiholz, wo¬
für er und feine naebkommeu, lo oft ein röm. kaii'er
oder könig im lande zu Döring lei, einen heerwagen
mit Jchußeln  zur hofltadt liefern lollLe, die urk. ge¬
druckt bei Weber de feud. ludicr. p. 60- 62.
e. nicht feilen wurden tannene , weiße bec/ier  und tei¬
ler entrichtet , zumal für lichter und lcheilen bei unge-
botnem ding; vgl. oben 1. 137. Fulda belieb die von
Schenk zu Schweiusberg unter andern mit folgenden
einkünften in Mallen heim: ein neu f 'uder  weins ohne
fauer und faule in neuem faß, ein Launen becher  und
neu wobIbefchlagen wagen mit allem gefchirr olinge-
falirlich und uf dem obg. faß  ein teinnen becher  und
darin drei pfund heller gelds. luld. laalbuch b. K.uehenb.
1, 128. Daher pecherlehen,  wie fchiißeliehen, im bair.
recht buch von 1278* vor Welleurieders glolfar p. XV .,
der beide ausdriieke misverlleht. Die zinfe gleichen oft
den bullen und wir werden unten ähnliche büßen von
faß und bechern anlreflen. Auch weiße zuber  kom¬
men vor : ouch fol derfelb hofman uf da^ l’elb mal ge¬
ben ein ziiberlin  mit wißein kimpolf (eingemachtem
weißkraul) , dav zwen an einer fangen dragen  u . fol
da$ ziiberlin ouch wiß  lin . *) Raltedter hoferecht.
f. ob die ältere zeit Halt der becher auch trinlhorner
zinfen ließ? ich habe irgendwo eines zinfes erwähnung
gefunden, der in dem horri  eines dreijährigen brumm-
odifeu beliand, das eine genau achtzehen jahr,  weder
drüber noch drunter , alte Jungfrau  überbriugen inulte.

*) Über weiß « geriith oben f. 137 ; dem herrii einen u>ei[\en
flab (blanche lauer ) bringen . Ilouteillcr foiuiue rurale des cou-
iimues de Lieani 1, 27-
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g. dxte  tJ . mejjer:  die förller follent och gehen in des
abbetes küchen alle jar ein agkes  u . ein Jehfeli. . . . .und fol inan in gehen die allen wider u. wenne lie
lnecheut , fol man in die öre wider gehen.  Miinlierer
vogleireclit ; die vier forlier fallen kamen mit vier ake-
feti , den ihre öre ganz  lint u. jeglicher fcchs pfenningwert wäre , llaflacher w.
li. heutel  für den geldzins» In einem allfranzöf . gedieht
redet Carl den Ogier als feinen zinspllichtigen an:

fei cuivers renoies!
fers de la telie , rendans JIII deniers!
en une borje de r.ers foient loie,
ce doit vos peres Je mien , rjui f 'rance tient,
foient pendu au v.ol cVuri hlanc levrier,fe li envoie a Rains u a Orliens.

alfo der zinsbeutel von hirfchleder nnille einem weißen
Windhund um den hals gehängt werden . Die unfreien
geben zu bedemund neun khilling neue und einen
fcharf zum heutel.  Nöllen de jur . villic. p. lf>2 j fünffeil , in leinenem heutel.  Doener hofr . §. 4*67 ; ein zent-
beutel (zur bewahrung der zenltirafen ) und ein brot jähr-
lic.h geben . Oberramlt . w . von 1492 ; dem holzgveveu derobei'iie itulil mit einem kiffen , ein beclier mit wein , eine
ruthe zur verlheidigung der mark , ein heutel , darein
die brüclie verwahrt (werden ), üfuabrücker holzg,
5. geldzins , Geld  bedeutet urfpriinglich alles womit
man bezahlt , datier auch der alid. kiillirro , gilllirjo (gil-
firio . f. 358) im allgemeinen jeden ziiispfliclitigen oderzinläri (zinsgebe Iw . 6377) i im milteialler biergelte,  bo-
mggelte  den hier oder liouigzinfeudeii , huybeg 'e/f die
auf der bube lallende abgabe , gleichviel ob lie in münzeoder lialuralien beliand:

min huobegelt  linal u. breit
dag man mir hüte u. l'neit . MS. 2, 2o7l

d. h . lowohl gebotenes (dargebrachtes ) als auf dem ackor
gelcliniItenes , der fclimale (kleine) zins wurde geboten
(I lailaus 1037. f. v . fehmalzehende ) , der breite li ucbt-
zins auf dem felde empfangen . Pai-c. 1321 von einem,der das ors des befiegten ritlers erhielt,

Ins zinfete man im bluometi , velt,
tlav was fin belle huobegelt ,

feine belle einnahme ; fex maldra filiginis , qnae diennturhubgelt.  Ilaltaus 9(10. Alluiälich aber verbreitete lieh
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das gemünzfe metall und in ihm wurden die abgabeu
immer mehr angeschlagen. L)em viehzins war Schon
frühe eine beltitn tuende werthung nach fcliillingen und
pfemiiugen beigefügt worden, länger dauerten die frucht-
hiliungen in natürlicher unbeltinnnlheit fort. Die haupt-
fächlichlten arten der geldenlrichlungen lind:
a. hopfgehl  eignet lieh feiner nalur nach mehr für die
erhebung allgemeiner abgaben, die ein fremder Heger
oder der lpndesherr dem volke aullegte; dahin gehört
der odinifclie najenzins (f . 299)* Das Verhältnis der
giundherrn zu ihren hörigen blieb davon unberührt;
liier waren dienlle und reallaften angemeßner, als die
Zahlung einer llatidigen kleinen geldfumme gewel'en wäre.
Jeder herr vertrug lieh mit leinen leuten belonders, viele
naLuraliieferuugen verwandelten lieh zwar mit der zeit
in geldabgaben, aber in die mannigfaltiglten und nicht
nach den köpfen wurden lie eingenommen. lndeifen
kommt ein Sogenanntes capitale,  capitaiitium , eapita-
gium vor , das in belöndern fällen von unfreien milderer
art , namentlich fieigelaßnen, kopfweit'e und , wie es
fcheint, ohne riieklicht auf gruud und boden entrichtet
W'urde : duo mancipia ntea id eit Thiotonem et Wadiu-
datn in dei amore libertale donavi, ea tarnen ralione,
Vit annis lingulis ad cellam llatpoti . . ✓in cetilu qua-
tuor deriar.  Solvant . (a. 83G) Goldali paraenet. vet.
p.4351 mafculus XII denarios lingulis annis de cen/ 'u
Jui capitis,  femina VI , quidam alius legis lf denarios,
quidam If ^. ebron . S. Trudotiis cap. 13. bei Ducange
1, 800- Der zins von vier denaren  fcheint vorzüglich
hergebracht, vgl. die aus zwei altfranz. gedickten S. 299>
301 gegebnen Stellen; das Lultinger hofr. verordnet einen
lierbfall von vier pfenningen,  ebenfo die ellablilTemens
de S. Louis 1, 87; es verdient uulei fuchung, wie hoch
lieh fein aller hinauf führen läßt. Auch" für den juden-
fchutz war ein hauptzins  beltimmt. Haitaus 833«
b. heirathsgeld.  knechte durften ohne willen des lierrn
nicht heirathen. lex fal. 29» 4* f ür die einvvillignng
wurde ein zins entrichtet , welcher maritagium  hieß,
wenn die braut aus dei Selben familie, forismaritagittm,
wenn lie aus einer fremden war : pro licentia nubendi
inlra live extra denlur XII denarii. Heda epitc. traject.
20» ila ut de uuo(|iioque eoiutn tarn fervo quam ancilla
habeal annuatim Sex den. cenlüales, et de mortua manu
(Sur den lierbfall) duos Sol. et de maritagio duos Sol.
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Miraeus 1. cap. 71 (a. 1173) ; quando liic juvenis (fcrvi-lis) ad nuptias Iranlire deliderat , nubendi licenliain lexden . redhnat . Gelenius in vita Gngelberli colonienf . j , 8(a. 1225.) Fs ilt niclil klar , ob das geld mir dem herruder magd oder aucli dem des kneclils , oder beiden ent¬richtet werden mulle. Jenes nach altn . recht : vil lliräl
fa huskono , givi tva öia them är liana a. Veltg . gipt.2, 6* und auch der Sfp. 3, 73- redet nur von der VV en¬din , nicht vom Wenden : üe gevet ire bumede irmelien en , alfo dicke als Ile man neinel . Die abgabe heißt inNiederdeutfchland bumede, burmede , baumiethe : volumusut ii qua midier de familia eedeiiae l'ervo noftro . . »nuplerit , data jultitia quae bumeda dicitur . ch. Lothai ii a.1035. Spätere und landi'chaftliche benennungen lind na~gelgeld (Haitaus 1401) , bunzengeld, hunzengrolcben,Jeliiirzenzins. *) Frühe]-pllegten liatt des geldes pelze ent¬richtet zu werden (vorhin f. 379*) Fs lallt lieh aus deut-fchen urk . kaum heweilen , daß diefe abgabe wie in Schott¬land u. einigen gegenden Frankreichs durch ein recht desgutsherrn auf die erlte brautnacht herbeigefuhrt worden fei,vgl . Spehnan und Ducange f. v. marcheta , Roquefort 1,330 . fuppl . 106- 107. Grupeu de ux . theot . p . 1 - 35. **)
c. grundzins für das zur benutzung empfangue land,oft die fpätere ablöfung des älteren vieh und fruchtzin-fes , oft eine ganz kleine zur bloßen anerkennung desohereigenthutns gezalilte funnne . Reide arten find jähr¬lich au beftimmlen tagen abzutragen , gewöhnlich vorUntergang der forme; wäre aber fach, daß einer zu

*) die abgabe verwandelte fich auch in eine bloße bewirtuugdes herru oder feines boten auf der hochzeit ; Servin actions no¬tables et plaidoyez 2, 166 erzählt folgenden gebrauch der her-Ichal 't Souloire (in Anjou ) fou fergeaut doit elire convie huictjours d’y aller avec deux cbiens courauts couplez et un levrieret que ce fergeaut doit feoir devant la mariee au difner et elirelervi conuue eile et lui dire la premiere chanfon , et que les mar-riez doivent donner ü boire et ä inanger au chien et levrier.
**) die einzige mir bekannte itelle fteht in dem weistli . vonMure bei Zürch §. 4 ■ wer fprechent die hofjiinger , vveller hie zuder heiligen e kuiut , der fol einen meier laden u . ouch fm fro-vven , da fol der meier lien dem briitgum ein hafen , da er wolmag ein fcliaf in gefiedeu , ouch fol der meier bringen ein fuderholz au das hochzit . ouch lol ein meier u. fin frow bringen einviertenteil eines fwinbacheus , u. fo das lioclizit zergot , lb fol derbriitgum den meier bi finepi tfij)  laßen ligen die erße nacht  oderer fol li loten mit 5 fch . 4 pf. Er wird alfo nie verfehlt haben,diefe kleine fumme zu erlegen.
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obbeftimlen tagen feinen zins bei fonnenfchein nicht
lieferte , fo foll der meier durch den boten umrufen,
daß er liefere ; fo er dan nicht komt , fojl er andern
tags kommen u. in einer band feine zins , in der andern
die büß vor den herrn mit licii bringen u. dazu den
Idiotien in die kolten verfallen fein. Hellanter w . Im
Erfurtifclien hieß ein folcher zins Jonnengelt, Walch
2, 42 - Her f 'ungihtzins mulfe auf Johannistag (Ober-
liu 1G02) zwil’clieu den zweien hornblafeu , das ili , die¬
weil das vieh inne lit (inlerjecto matutino et vefpertiuo
tempore ) entrichtet werden . Onzenhuriter hofgeding.
Item , fal ie die liube uf f. Thomas dag drißig pfennig
geben bi Jbrinen/ehin uude antworten uf unf . hern frott-
Jtof , bette aber der hofe(mau des geldes nit , fo mag er
pfände dar tragen , queme der hofinan nit bi jonnen-
fchin mit pfände oder mit gelde , fo fronet der ampt-
man das gut in unter betreu haut , körnet der herren
kneclit . und wil die zinfe enweg fiiren u. koinet der
arme man, der (ich gefutnet bette , mit iime gelde oder
pfände , u. begriffe den knecht mit dem zäume uf dem
noje, e dag er zu dem tor  ug körnet , fo fal er ime
gnade tun . ßirgeier w. *) Zuweilen find andere Zeiten
beltimmt oder bedingungen zugefügt , welche die liefe-
rung erfchweren . Ich will einige beifpiele anführen.
Ein thüringifches dort halte alljährlich dem zwölf mei-
len entfernt wohnenden herrn drei dreihellers pfennige
zu entrichten , ein einäugiger reifer auf einäugigem
pf 'erde mulie lie bringen (vgl. oben 1. 255. 267) Dreizehn
fiäufer des mansfeldilcben dorfes Stangerode zahlten bis
ins jalir 1785 einen kuttenzins an das amt Eudorf jähr¬
lich auT Thomastag (21 • dec.) , aber noch eh er an¬
brach , vor 12 uhr mitternachts . Jeden 20. dec . abends
acht uhr gieng der Itaugeröder bauermeitter aus feinem
haus und rief vor jedem der zinsfclmldigeii 13 Jtäufer:

gebt unferm herrn den Thomaspfennig , den kut¬
tenzins !

der- hausbetitzer Rand fchon vor der tliüre und galt ei¬
nen filbernen pfennitig . Unter der hebuug vertiärkte
lieh der zug , die fchaar durchzog das dorf und fchrie
unabläßig:

*) fo auch bei gcricbtUcher verf .iumnis : item wär och dag
heb ainer des rechten verfumpti vor Mitteln tag und kumpt er,
1b der apt ufgeßtzl,  u . ergreift er in bei dem ßegraif,  fo fol er
im volles recht geßatteu oder feiu püeger . Greggeholer recht.

Bb
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wir bringen u. gu. li. den Thoraaspf . den kutten-zins!
um eilf uhr wurde der amtsort Eudorf erreicht , gegen
mitternaclit Händen die bauern im amthaus , zahlten
dreizehn lilberpfenninge, der amlmann quittierte eilends
und gab dem bauerrneiller ein den werth des zinl'es
überlteigendes trinkgeld, mit der Warnung, noch vor
fchlag zwölf uhr aus dem orte weg zu fein. Daun er¬
hoben lie von neuem ihr gefchrei:

wir haben gebracht u. gn. ii. den Th.
und zogen heim , das gefehenk zu vertrinken . In der-felben ltunde mulle aber auch der beamte den uns auf
die potl lenden , widrigenfalls für jeden pfenning eine
tonne frifeher beringe zu entrichten war. Fand lieh bei
der abtragung die amtsltube uneröflhet, fo hatte das amt
der liangerüder gemeinde zu geben eine weiße gluck-
henne  mit zwölf weißen kiichlein (dreizehn für die
dreizehn pf.) Nach Endorfer grund und lagerbiieheru
von 1688' und 1708 betrug aber der zins nur Jecha  pf.
und aucli andere umllaude weichen ab : von Stangerode
wird berichtet , wie auch in dem erbzinsregilter zu fin¬
den , dal! der Thomaspfennig oder kuttenzins in fechs
einzelnen pf. beltehend am S. Thomaslage früh vor

JbnnenauJ 'gang  überantw 'ortet werden muß ; da aber
folches nicht gefchieht, ilt die gemeinde fchuldig von
jeder minule nach fonnenaufgang*) dem amt eine tonne
beringe zu erlegen. Die andern ßehen  eingehobenen
pfenninge behält nach altem Herkommen der bauermei-
iter ilir lieh. **) — Ohne zweifei iii aucli hin und
wieder bei dergleichen zinfen die bedingung üblich ge-
wefen , daß das gezahlte geld aujklingen  nudle , wie
die friefifche klipfcild (oben f. 77.) ; zur hand habe ich
nur einen beleg aus Oberitalien: religiofi viri Lucenfes
ordinis praedicatorura a patribus monallerii läncti Pou-
tiani templum fancti Romani fub titulo emphyteulis rece-
pere ; quotannis antiqui domini ad canendam miffam il-
luc procedunt , prandium iis a dominicanis paratur , certo
ferculorum numero inltructum, tum eis perfolvitur grof-
feturn argenteum hene jonans,  quod in eum finein lu-

*)  alfo erft nach 8 u. frühmorgens 21 . dcc.
**) vgl. Fahrt n. geogr. mag. 1, 180. Vulpins curiof . 3. 451«

Otmars volksfagcn p. 203 -222 , vo tlie \\ ahrfcheinlich fabelhaite
denlung des kuttenziufes aus der von dreizehn einwohuern zu
Staugerode verübten ermordung eines mouchs.
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per menfam ila projicitnr , iit ejuü Jonus a circum-
ßantibus audiatur.  Muratori autiq. Jt. 3, lSS*
6. rutfcherziris (cenfus promobilis). Verfät mite  der
pflichtige feinen zins zu rechter zeit abzutragen', ft»
wurde er liraffällig; zuweilen war eine forü ückende
tteigerung ausgehalten: et JL de ipfo cenlo negligeus apa-
ruero anno primo , in fecundo anno redam duplurn,  et
11 tune negligeus aparuero , anno tereio redam triblmn.
Neug. nr . 54 (a. 773) ; li quis liatuta lege et defcriplo
tempore ferviiinm fuuiu non perfolverit, duplum,  id
eti zwifpilde  vadiabit . Hund metrop. falisb. 3, 49.
Doeli der eigentliche rulfcherzins lieigt nicht nacli jah-
ren auf , fondern nach tagen und Hunden. Sve linen
tins to rechten (lagen nicht ne gift , tv/gelde  fal he ine
geven des andern dages linde alle dage  alfo , de wile
he ine under irne hevet. Slp. 1, 54; ok fchal de vaget
van wegen des kouinges gerecbticheit alle jahr up S.
Martens dach bi Juanen J 'chine  den koningetins enl-
fangcu , 11. de den nicht ulgift hi denie funnen fchine,
deine fchal de tins dubbelt upflan,  fo vaken de blöke
Jleit , de hane breit., de wird weit , Junrie u. maen,
ebbe 11. ßoet up unde dael geit .- ch . ifiidebokh brernen-
lis (a. 1259) vgl. br. wb. 5, 72 ; auch fal mau den ha-
bern geben 11t den neheflen tag nach S. Martins tag bi
fchin der funnen,  wer dâ nit entede, der were vir-
vallen zweuzig penge zu buge, die Jtigen zu dri vier-
zehen nachten.  Berger w.; wann der zins verteilen
wild , wächfet derfelbe alle tage  auf . Strube de bouis
meierd. p. 200. Im Braunfcbweigifcbeu gab es einen
fogen. jnaigaßenzins , der nur 3 mgr. 2 pf. betrug,
aber jeden Weihnachtsabenddurch einen reifer auf ei¬
nem gewijjen (einäugigen ) pjerde  an das amt geliefert
werden inulte ; blieb er aus , fo verdoppelte er lieh von
tag zu tage.  Dem richtig eintreffenden boten in ulte
eilen und trinken gegeben weiden. Scholtelius de lingu-
lar. jur. p. 384 - 386* Zu M,Teiflenfee erhob ihn der
pfaffenhof. auf Philippi Jacobi verfammelten lieh die
cenliten im dorfe Scherndorf vor fonnenuntergang,
jeder zahlte feinen grofehen auf einen breiten  unter
freiem himmel flehenden fein,  wer lieh eine Hunde zu
fpät einllellte, zahlte 2 gr. , wer 2 Hunden, 4 gr. , wer 3
Hunden, 8 gr . und lo rutfehte die lumme fort. Audr.
Beyer de cenfu promob. Jen. 1715. Beim reichsdorf

'Dürften wurde der canon in miij 'chelchen (einer klei-
ßb 2
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nen fifchfchuppen ähnlichen münze) entrichtet , auf Ma¬riä himmelfahrt zu beHimmter liunde, nicht früher und
nicht fpäter , im aushleibungsfall [Lieg mit jeder folgen¬
den ftunde  die Zahlung aufs doppelte, dagegen inulieder fpeicherverwaller des capilels zu Xanten jedemzahlenden ‘ein glas wein reichen, Rive p.24J. 2-i2. vgl.448. Das dorf Salzberg im heflifehen amte Neuenlleiuhatte jährlich zu VValburgistag Lechs kuaken (alle münzevon Lechs heller werlli) an die freiherrn von ßuchenau
zu zinten. der fie überbringende gemeimlsmann hieß das
Walpertsmännchen , mulie frühmorgens iechs uhr zuBuchenau fein und bei jeder Witterung auf einem bel¬
ferndem ßein  der brücke vor dem lehloß fitzen. Ver-f'pätete es lieh, fo wuchs der zins progrej/icifch,  amabend Wallburgis wäre die gemeinde außer Hand gewe-feu ihn zu bezahlen, weshalb der beamte jedesmal das
dorf warnte und das dorf gal) dem Überbringer Itelszwei begleitet- mit , auf den fall ihm ein unglück be¬gegnete. Saß aber das Walperlsmännchen zur rechtenzeit auf dem ltein, fo mullen es die freiherrn von Bu¬
chenau begrüßen laßen, worauf es die kuaken zahlte.Dies geicheheu wurde es mit vorgefchriebnen fpeifen
reichlich bewirtet und wenn es hierbei in drei tagennicht einfchlief,  mullen es die zinsherrn lebenslang
verpflegen. Schlief es aber ein , fo wurde es ungefäumtaus der bürg p-eggefchafft. Dieter gebrauch hatte lieh300 jahre lang bis in das gegenwärtige jh. erhalten.Hersfelder intelligenzhl. 1802- !t. *)• Wenn die gemeindezu Baumersioda des jahrs einen gemeinen tag hält , mußfie ihrem ellilten einen becher  für zwei alte pfeunigegeben , jeder einwohner der ein jahraltes fchweinfchlachtet, gibt ihm davon den rächen,  als breit u. langdas holz itt. wer nicht Ich weine fchlachtet, gibt, ihmvon einem ganzen hofe zwo hcnrien,  von einem halben
hofe eine henne  und wer ihme das vor gründonnerllagnicht gibt , fo ßehets  darnach auf ritsfehart.  jederbräuligam , der feine braut anderswo holet muß gleich¬falls dem eltillen drei naue pfeunige  geben , thut el-folches des tages nicht (wo er iie heimbriugt) , fo ßehetsauf ritfehart.  Klingner 1, 513- 514. Noch einige bei-fpiele hat Haitaus 1568. 1569.
7. gatterzins,  es galt ein unterfchied zwifchon hörigen,die ihren zins dem herrn überbringen oder üherfendenmullen und Lolchen, die ab warten durften, daß man ihn
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in  ihrem häufe heifchte. Letztere meint cler Sfp.  1,54, wenn
er den lalz aufliellt: wende man nis nicht pliclilig litten tins
hüten lin hus togevene. Um den ausdruek gatterzins rich¬
tig zu verliehen, muß mau die bauart der dörfer , wenig-
Iteus der oherdeutfchen, itn millelalter kennen, die liiiuier
liatteu außeî der innern thiire noch eine vordere, fchiieß-
bare aber gegitterte und durchlichtige (altn. grind , Guia}>.
p-382) ; naclibaru fpraehen tich einander über den gat-
ter zu und riefen lieh über ihn , vgl. Kolocz. p. 136-
13<J und llöfer ölir. wdt. l , 275. Gallerzins wurde nun
von foldieu gefreiten  gutem entrichtet , deren befitzer
nicht litt , daß der erheber über die fchwelle feines hau-
fes. träte , foudern iliefer mufte den zins über den gatler
heifchen und durch den gatter , ohne die thiire zu öff¬
nen,  wurde er ihm hinaiisgereicht.  Item , es  lind auch
gute zu Heiden leid, die lind aucli genant feldengut,
die zinfe die daruf gefallen lind, i’oll man heifchen uf
f. Martipes tag u. fol der diefelbeu zinfe da fatnent , den
zins fordern vor dem gattern  u . fol des zinfes alda
warten den tag, die weil daß er den thürriegel bei tag
daunoch gefeiten mag und wird ilnue der zins nit uf
d{?u tag, io mag er uf den andern tag den zins wol
zwifach nernen.  Markhaidenfelder w.j fol unverzüglich
ußgericht werden bi fonnenfehein  u . fol man den ha¬
dern über den gadern  heifchen. Hedesheimer w. We-
licher lierre dan queme oder lin amplman in des jares frift
u. bebufemet ine (oben f.338) , als recht itt , fo were der
arme man  lehuldig zu dienen jars of fant Martins tag eia
founnerii. haber.  u .. ein hurte,  das - fol er fordern an den
amptmau, . under dem.er gefeßen ill, u. als er kompt u.
heilcliet dem beim fein recht, , fo fol er es ime reichen
über Jinen gatern.  ßbeingauer w. Nach andern weisth.
wurde der zins an fange ■ oder pfähl gefleckt  und zum
gatter hinausgereicht. liodrn. p. 385- VVellenrieder iiu
glolfar f. v. gattergiilt  weiß das genauere Verhältnis
nicht und verlieht, darunter eine auf den hof oder gatter
gelegte ewige abgabe. Richtige erklärung und noch an¬
dere belege finden.lieh,bei.Haitaus 588*.589- 590.

8. wird vom zinsherrn oder delfen beamten einnahme
des zinfes verfäumt .oder geweigert, fo ilt der zinsfchul-
dige berechtigt, ihn an einem beftinnnten ort öffentlich
niederzulegen und lieh darauf zu entfernen; die entrich-
tuug wird als geleiltet angenommen.  Bisweilen muß er
jedoch zeugen entbieten. Hierzu ift gewöhnlich ein
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ßein auf dem hoj 'e,  oder ein dreibeiniger fiuhl,  oderder thürpfoßen , oder die oberthüre  beitimmt. Der falltritt vorzüglich ein, wenn die eilte helelmung erlangt,oder wenn aus dem gute abgezogen werden toll. Item,io nun der hübener kompt. u. wil feine zins geben undfind dann kein geeicht auf dem hof oder niemands, iofoll er zweene hübener bieten, einen under dem hof u.einen über dem hof u. lull fein zins mit wüten der
zw eien hübener auf den ßein legen , der ßet in demhof , und lo er nun die zins auf den Hein hat gelegt,io loll er die laßen liegen 11. davon gehen, fo hat erbezalt. Urfpringer w. ; item, wer ein fcliilf iedet in demgerichte , der fal zwen pennig ader dri heller gebin ufdes apts hofe ader fal dritnal rufen , wau er wil an-farn . w'ere dan niemants da, fo fol er die zwen pennigader dri heller uf den liiere paßen  legen , entede erdes nit, fo hette er zehen punt verloren. Svveinheimervogtr. j item wolle de fclmlte einen nicht helelmen miteinem hofes guede, fal de nemmen einen dreifialigenjlcH-l u . leggen darup fo viel geldes, als eine to rechtegeboert to geven. de fall fo wol u. vafte belehnet lin , alswere he van den fchulten belehnet. Eilper w. ; anderelielege für den ßuh 'l lind fchon f. 188. 18b beigebracht.Sonntag nach IVlartini halten lcluilz u. fchölfeii im landeIIadeln ein zinsding, wer verläumt feinen zinspfeuningdahin zu bringen, von dem dürfen ihn fchulz u. fchöf-feu nicht weiter annehmen , foudern verweilen den zins—
pllichligen an das haus Otterndorf, dahin kann er denverfeßenen zinspfeuning lieblt eines goldgulden anhie-tung tiagen u. wenn es tags bei fcheinender Jonnegeleliieht, feinen acker ent freien, auch den zinspf. andie pforten J 'chlagen,  im gegentheil gellt er des ackersverluliig. Pufend. app. 1, 84. Es ilt auch recht , wel¬cher zeidler willen zu faren hat von dem zeidelgute,devfelbe fal gehen drizehen luiller  dem zeidelmeilierund were das, oh der zeidelmeilier dielelben heller ver¬
flöge , -fo mag der zeidler von demfelhen gut faren, oher will, und diefelhen haller legen of das ubertor indem hus,  da er usiert u. fal darnach faren als ein ge¬rechter.  Schillers ' glolfar 892*» kann der abziehendevogtmann fchultheiß, fchelfen und nachharn nicht zur
abrcchiiung kriegen , fo foll er lein Urlaubsfchiliing,das Jiml drei heller  uf die oberthor legen  u . loll als¬dann frei auzieheu. Ilotzeuliaiuer w. Item lo der ge-fc'nvoineu lionen cia einem vellgeuolen fin gut na die-
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fes gerichls rechte tofchlöge , fo mag dei veßgcnolc bi
den lichter gaen u. tin gut entfetten , u. deingeiinen , fo
eme iin gut hedde togefclilagen , to rechte Itaen, u. fo
dei lichter den entfatt- nit nemen wolde , fal hei dan dei

entfettung uf einen clreiflalichen ßoil tegcn dat vlacke
vam hael  in dat richters huis Jeggen u. darmit iin gut
entfalt liebben. Hagener veitenr. Item , die tc Luttingen
llevft. \ip des lioifs gut , die to litten jaereti körnen is,
die is den beeren fciiuldig 4 penninge,  die fall die beer
des hoifs doin eifclten , er men den doeden uitdregt,
und oft die beer des lioifs nil dede eifchen , fo fall 1111*11

die vier peiiningen leggeri in dat hael (loch in der
thiire , hol) in behuift des lieeren , und dragen den doe-
den uit. Lutlinger hoferecht. Üiefe entrichtung des Iter-
liefalls gleicht dem anbinden des belihaupts an den
brnnnen , oben f. 370.

9. grundziusleute , die außer lands gezogen find , dürfen
oft nach langer feilt heiiukehitu und gegen entrühtung
der abgabe ihrer wiedcreinielzung gewarten : vvt-re oik
einig tinsmaiiu aver [arid , aver fand , of buten lands,
dei mag kommen des andern jars of des dei den jais u.
betalen finen tins van den irßen , andern  u . derden
jaer,  die fall dannocli geneiten der liofrechte. Alpeier
hofesr. ; 11. wäre auch da^ der hausgeuoß uß wäre ainrt
und zivainzig jaur,  und denn ainer dem abbt gäbe
ainen hat vollen pfenninge,  diefelb gewert füll difem
kainen fchaden pi ingen und foll lierkonnneu u. wider in
fein gut fitzen. Gieggeliofcr hofr.

10. Jchillingsrecht.  Schottel de fingul. in Germ. jnr.
p. 373 - 375 lehrt : es lind viele guter im luiitentliuni
Lüneburg und angrenzenden örtern , welche fchillings-
güter heißen u. gemeinlich in lang forlgeerbtem belitz
gewilTer landleute lind. Der Jchillingheuer (oder hauer,
d. i. mielher ) hat jährlich dem gutslierrn einen Ichilling
zu entrichten ; itt er nun fäumig oder foult ein unor¬
dentlicher wirtfehafter , fo tritt das fchillingsrecht ein,

nämlich der gutsherr kann ihm den JchiUing an den
keßelhaien hängen  oder an den jeuerherd heften.
Sobald dies gefchiehlj muß der bauer ungeläunil mit
Weib und kind haus und hof räumen , der augehängte
oder angeheftete fchilling verkündigt ihm das unwider-
fprechliche urtheil. Was er an vieh , körn und fahruis
hinlerläßt , dient zur bezahlung der fchulden;' bleibt et¬

was iibi ig , fo wiid es dem gewichetien bauer vei ab-
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folgt , das gut aber einem neuen meier , gegen hinter-leguiig eines l'cliillings, zu gleichem fchilliligsrecht ver¬heuert.
11. endlich muh liier noch der zehnten *) erwähriunggelchehen. Sie lind eine hefoudere erhebuug von ab-gahen, die eigentlich nicht fowohl den Rand der hörigen,als das volle im allgemeinen trelfen. Sie fcheineu feitdem clniltenthum eiugefiilnt auf Veranlagung geiltlicherlehren und eiuriclUuugen**); die fränkifcheu capitularieu,das viligolhifehe (X. 1, 19) und bairifche gel'etz tiiun ihrermeldung, unter den Angelfachfen liebel te lie, um die mit tedes 9. jh. , könig Ätliehvulf ( Philipps p. 36. 251.) ; iiirden Norden vgl. Gulalag cap. 3. Erhoben wurden lieerlt für die pritllerfchafl , bald aber aucli fiir die welt¬liche obrigkeil daneben. Nicht unterworfen war ihnender adel, welcher lie häufig lelbll bezog, noch die itreu-gere leibeigenl'chaft ; es waren abgaben von ackeibanund Viehzucht der freien leute, fo wie der hörigen mil¬derer art , immer aber reallalten, die grundbeiitz voraus¬fetzen. Daß auch freies lälil'ches laud zehntbor war , iltf. 300 gewiefen worden.

Die idee der zehnten gründet Geh darauf, daß der land-inauu einen theil von dem, was ihm auf dem feld undin der herde wächlt, an die kirche oder den gutsherruablaßen tolle. Es gibt daher jruchtzehnten  und vielt-zehnten,  wie frucht und viehzinfe. Allein die letztemhaben bloße gelduatur , können in aller oder neuerfrucht , ungedroL'cheri in garben oder gedrolchen inmaßen , in altem oder jungem vieh entrichtet werden;zehnten werden nur auf dem acker in garben und vonjungem vieh genommen. Zehnten von kleidern uud ge-räthen , wie es kleider und gerälhezinfe gibt , lind un¬denkbar , weil diefe fachen nicht wachfen, erlt durch dieknult der menfehen hervorgebracht werden.Fruchtzehnte  erltreckt lieh auf alles, was halm undlicngel treibt , aufgetreide , obtt, ilacbs ***) , wein undheu ; unter jehmalzehnten,  im gegenfatz zum korn-

*) lat . ileeiiua (pars ) ; ahd . zehanto ( teil ) ; ahf . tegotho (ddl) ;agf . teo $ a (datd).
* *) daher auch die lautniiis in ihrer entrichtung mit in diealten heichtformeln anfgenonimen worden ift ; ih gihu gote , da^iti iniiian decimon iü ui virgalt , lofö got hahöt gipotau uuti minfcult wäri.

* **) reddaut decimum lalcem de lino . lex bajuv . 1 . 14, 3.
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zehnten , wird der von der fclimalfaat(legumen) erliobne
verhandeln was der pllug begeliet, davon bat der zelmt-
lierv die zehnte garbej wo dev pflüg liingeht, da gellt
auch der zehnte hin. Zu zählen wird da angehoben,
wo zu binden aufgeliört worden ilt. Eiegt aber das ge-
mähete oder gefchnittene körn auf dem acker und ilt
wagenreit gemacht, Io darf der zelnitherr nicht ver¬
liehen , den zehnten abzuholen. Säumt er , fo foll nach
dem Sandweller goding §. 109. der zehntmann aufs Wa¬
genrad ßehen  und dreimal rufen?  zelnitherr , zehnt-
lierr , zehntherr I wenn er aber ausbleibt, zwei nachbaru
liinzu nehmen , zälilen, die zehnte garlie ausfetzen und
das übrige heitnführen. Eine parallelllelie aus dem I3o-
cliumer landr. ilt .oben f. 209- ausgezogen, - dort fleht der
zehntmann auf dem herchfiell.  Zwar nicht bei dem
zehnten , aber bei dem fruchtzins finde icli einen ähn¬
lichen gebrauch in llaiern , wenn in kriegszeit die ein-
nalnne der ahgaben nicht verfchobeu werden darf : wo
krieg wären in difen orten , fo foll ain jeder paur der
herfchaft fein giilt zufamen drefchen u. die zu dem
deuchfelloch in feinen fladel fchiitten u. vor dem hof-
tlior dem obriften mair drei fchrai  thun , daß er die
giilt der herfchaft einfaß u. atmend); wo es aber der
mair nit anniinbt u. wirt alsdan das drait verlorn oder
verprent , fo ilt es der herfchaft verlorn. Köfchinger
ehaftding.
Eine häufige art des fluchtzehntens ift der roltzehnte,
neubruchzehnte (decimae novales) von neu urbar ge¬
machten gruudflücken.
Viehzehnte  heißt auch der lebendige  oder blutige,  das
gejüngß.  Über die art der ausuahme enthalten die
weislhuiner mancherlei beltiminungen. Der zehntmann
darf dem zehntherrn kein füllen  und kalb  verfchwei-
gen, das ihm geworfen wird , foult verfällt das verheim¬
lichte ohne weiteres. Zu welcher zeit nun das zehnte
auf die weit kommt , das gehört dem zehntherrn . Von
fchafen  gebührt ihm jährlich eins, wobei fo verfahren
wird : der zchutmann treibt die fcliafe in ein fchott u.
öffnet hernach das fchott; welches fcliaf zum zehnten
J 'prung  herauskommt , das foll der zehntherr nehmet],
wäre es der widder  oder ram , fo nimmt er nicht ihn,
foudern den nächflen fprung danach (alfo den eilften).
Suudweller goding §. 110. 121. Die geworfuen ferlen
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weiden dem zehnt herrn vorgetrieben, daß er darunterwähle, ibid. §. iiy. *)
Begreiflich haben lieh an manchen orten zelinten undzinfe vermifcht ; es ill dann auch von zelinten die rede,die in gedrofchneni getreide zugemeßen oder in geld be¬zahlt werden. Item , es gibt aueh ein jedes halb  ein neuheller , lb man füllen zöge, gibt man von jedem  einenalten pfeuniug. llofltätter w.
Die decünae porcormu der lex Vifig. VIII . 5 berühreicli buch 3 cap. l unter ß.
12. alle abgaben, zinfe und zehnten pflegten im mittel-alter , weniglleiis für die hörigen geiliiicher liifte, auflangen pergunienlblätlein , heberollen,  verzeichnet zuwerden. Ich enllinne mich geieleii zu haben, daß ein¬zelne gutsherrn lie auf bleierne tafeln ,eingrabeu ließenund diele Öffentlich bewahrten. \ ielleicht gehört hier¬her , was Eikhart Arzt von den fahrläßigen Weißen¬burger mönchen berichtet (Mone bad. arch. 2, 273- a.1469): he ließent auch e lieh große pduggewiebt ver-lorn werden vor die zins und gölten, die daruf ltunden;über pfluggewiclit vgl. lialtaus 1488.
13* ich hebe hervor, wie felir es in der fitte des aller-thums lag, die eiitrichtinig' der zinfe und abgaben zumildern und durch kleine gefalligkeiten zu vergüten.Wir pflegen wohl noch heule dem bauer, der feinfchuldiges geld bringt , ein fiülilliick vorzufelzen. Jemehr die ferne landesliei fchaft und ihre breiigerenbeamten an die ließe der näheren , freundlicheren guts-herrn traten, je mehr lieh die naturalleillungeu in miiuzeverwandelten; dello härter ill alles geworden. Im mit-telalter fchültete kaum ein fronfifclier feinen fang aus,der nicht ein Weißbrot dafür empfangen hätte **) ; derfchmid, der ins fendgerichl hufeifen und nage! lieferte,durfte fleh dafür holz in der gemeinen Waldung hauen.

*) reddant (coloui vcl fervi ecclefiae ) de apibus decimuui vas.lex bajuv . 1. c.
* * ) wann der fifcher die fifch in den amthof bringt , fo Toll imdie ammauiu geben einen guten leib ; were aller daß er den dienftbeßerte , fo Toll Re milt fein u. ira einen rindpralen geben . Men-chiuger vogtsrecht . Die erbfilcber beim bans von Monfchau fnl-len ausgain u . uf dat baus mit iren vifehen n. (ulten dair irrnkorf fchudden , dair fall man in fo guetlich thim , dat fei datgerne thmit . Kitz 1, 151 . 152.
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Oft iiberllieg die gegengabe den geringfügigen anerken-
niingszins. Dem einäugigen boten , der die theien und
fchultern naeb Mirl’ehhorn brachte (f.257), wurde nachts
fein pferd bis an die gurt in liafer gehellt, er felblt auf
weißem gelcbirr in elfen und trinken ehrlich gehalten
und mit einem geldgelchenk. entlaßen; das huchenauer
WalperUinännchen erfuhr logar dreilagige bewirt urig
u. konnte iich veriorgung auf lebenszeit erwachen (l.388-)
Zuweilen winden die zinsleule oder fröner durch mulik
und tanz erheitert : darnach foll der amtmann rechen

gewinnen , alle die nit inaen können , die lullen dem
amtmann einen tag rechen , ioldner ( feldner, oben
f. .318) u. witliben; n. foll man dau den reellem die
groß glocken Jeuten, die follen dann , fo mau leutet , in
den amthof kommen und mit einem pf 'eif 'er voraushiu
pfeifen laßen , unz auf die vorgen. mad und des abends
fol er in wider heim laßen pjeifen.  Menchiuger vogtsr.
Und fol maus in (dem köliler und ziminermann, wenn
lie den zins bringen) wol bieten 11. (fo es) erberliche zu
naht wirt , fo fol man in liro umbe das viir zetten unde
einen giger gewinnen  darzu , der in gige , das fie
entflauen,  uudo einen kneht , der in hiile irs gewandes,
das es in nit verburne. Sigolzheimer hofer. 3f>9a. Item,
die boumeller des veihoves fall hebben van der fchola-

Herfclien 1 par hanfehen, ind fal den erfien dans  mit
der fcholallerfeheu daufeu (fed rehabebit par chirotheca-
i'iim et chorizabit uiiam choream ciun lVholaliica). Eile¬
iter hofr. von 1322. Kindl. Iiörigk. p. 393. 402. Ähnli¬
ches itt gewis weit häuliger vorgekommen, als aidge-
zeichnet worden. Der Heigerung des zinl'es bei läum-
nilfen Hand entgegen, daß auch der verfpätende lein
geld noch auf die ihiire legen, oder daß er den wegrei-
tendeu erheber noch in dem letzten augenbliek auflialleu
durfte. Die durch das gefaulte deulfche recht greifende
regel , daß formen auf und Untergang  alle rechlshand-
iungen bedinge ( der altn. fprtich ilt f. 34 mitgetheilt)
wirkte wohlthälig bei vielen Verbindlichkeiten der höri¬
gen. In den alten dienltleiltuugeu war überhaupt noch
mehr naturleben , lie hatten ein tmbellimmleres dement,
irgend etwas zufälliges konnte zum vortheil des dienen¬
den auslchlagen; die lallen der heutigen bauern haben
darum Cchon einen l'cliwerereu character, veil lie auf ein
engeres, einförmiges ziel gerichtet, mitte! mul wege
dazu oft den geichäflcu des laudmaimes uiiangemeßeu
iuid.
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